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5 Telegraphiſche Nachrichten. 


8 ee 29, Januar. Das fällige Dampfſchiff ans Newyork iſt ein: 
Nn. 

New⸗Rork, 17. Januar. Der ruſſiſche und öſterr. Geſaudte haben ges 
gen den Präſidenten wegen der Aufnahme Koſſuths remonſtrirt. (Berl. Bl.) 

Turin, 22. Jaunar. Der Abgeordnete Miglietti hat den Bericht über 
den Preßgeſetentwurf nebst send Vorſchlägen überreicht: Die Geſchwo⸗ 
renen find aus den Wahlmännnern, und zwar: 200 für Turin und Genua, 
100 für die übrigen Städte nach Vorſchlag des Appellationsgerichts⸗Präſi⸗ 
denten, zu ernennen. Dieſe Geſchworenen ſollen über Preßvergehen, im 14. 
bis 25, Artikel des Preßgeſetzes vom 26. März 1848 bezeichnet, entſcheiden. 
a Florenz, 26. Januar. Der franzöſiſche Gefandte Murat überreichte 
dem Groß herzoge einen Brief des Präſidenten, worin dieſer feine Wieder⸗ 
wahl anzeigt. 

Nom, 23. Januar. Der ſardiniſche Geſandte Colobiauo iſt nach Turin 
abgereift, kn er 
— —— 


Breslau, 31. Januar. 


Mit jedem neuen Tage tritt das Ziel der abermaligen „gründlichen“ Reviſion un⸗ 
ſerer Verfaſſung klarer hervor. e ; 

Schon hat die erfte Kammer begonnen, in die Verfaffung, wie die letzte Rund: 
ſchau der Kreuzzeitung treffend ſich ausdrückt, „mit ſtreng legalen Kugeln tüch⸗ 
tig Breſche zu ſchießenz“ und ſelbſt denen, welche bisher trotz ihrer Augen und 
Ohren weder hören noch ſehen wollten, was um ſie herum vorging, kann es heute 
nicht mehr zweifelhaft fein, wer durch dieſe „Breſche“ in die Feſtung unſerer Verfafz 
lung einziehen, und nach dem Siege ſie nicht etwa in die Luft ſprengen, ſondern ſich 
elbſt in ihr feſtſetzen und behaupten will. 
mern enn nicht darum etwa handelt es ſich bei dieſer Reviſion, die Rechte der Kam⸗ 
ſonders der Krone auf das Maß des vereinigten Landtages zurückzuführen, 
Verte; Abſicht iſt vielmehr, dieſe Rechte in die Hände einer altlandſtändiſchen 

I U bringen. Die „Ritterſchaft“ fol fortan in den Kammern das Scepter 


führen, und ohne 5 a z 6 er 
Steuern. erfolgen, ihre Zuſtimmung keine Veränderung in der Geſetzgebung wie in den 


Dieſes Ziel hat 2 . ER a a J 
würdiger Tiefe und Her Stahl, wie die Kreuzzeitung rühmend ſagt, „mit bewunderns⸗ 


14 larheit dargelegt.“ Er nannte den Abſolutismus, d. i. die unbe⸗ 

A e dr „den Bankerutt der Gefellfchaft,” und indem die Kreuzzeitung 

ht fen ausgezeichneten Vortrag auch diejenigen Parteigenoſſen zur 

rechten Ueberzeugung gekom } / 7 
iR f men ſein werden, welche ſeither in der Wahl des Weges 

zun Verfaſſungsreviſſon abe ender Meinung waren,“ ſo hat ſie bei dieſen Worten 

ſichtlich nur alle diejenigen im Auder Meinung i 

At „Auge, welche wie der Graf Saurma und Genoſſen um die 
Beſeitigung der Verfaſſung petitionirte ; ; ig 
dn n, und dabei an die Herſtellung der unbeſchränk⸗ 
ten wenden diesen „ofen an eb, wie ſolche vor dem März 1848 beſtand. 
Gegenũ er nun 11 „ ae ol ftändig“ ausgeſprochenen Beſtrebungen, ſollte man 
meinen, daß es dem Lande n 1 gleichgültig fein konne, ob es fortan von der Zuſtim⸗ 
mung der Ritterschaft vornämlich Mbhängen wird, ducch welche Geſehe das Gewerbe, 
die Induſtrie und der Handel geregelt und nach welchen Grundſätzen und Maßen die 
Steuern vertheilt werden follen ? \ h 
Man könnte ferner meinen, gerade = Ausſicht auf Erfolg, welche dieſe Tendenzen 
leider haben, müßte das ganze Land in 21 ie und Bewegung verſetzen und in allen 
Provinzen, in den Städten wie in den Landgemeinden hunderte von Petitionen und 
Adreſſen hervorrufen, um der Regierung wie den Kammern eben fo „offen und voll⸗ 
ſtändig“ zu erklären, daß das Land ſeine höchſten wie realſten Intereſſen durch eine 
landſtändiſche Vertretung weder gewahrt noch geſichert erachte. 

Allein das Land ſcheint wie bisher fo auch jetzt unbeweglich bleiben zu wollen. 
Es ſah Monate lang die dunklen Wolken aufſteigen, welche das nahende Unwetter ver⸗ 
kündeten, und regt ſich auch jetzt noch nicht, da die Blitze ſchon zu leuchten beginnen, 
welche die Verfaſſung zerreißen werden. 


Gilt denn die Verfaſſung auch ihm, wie Herrn Stahl, für ein „Kartenhaus“? 
oder glaubt es wirklich, daß es in dem „ſteinernen“ Hauſe der landſtändiſchen Verfaſ⸗ 
ſung, beſſer als bisher wohnen werde? N 

Mögen ſich Diejenigen, welche gegenwärtig mit dem Winde der Reaktion ſegeln, 
über die wahre Antwort auf dieſe Fragen nicht täuſchen. Der Ruhe und dem Schwei⸗ 
gen des Landes liegt kein innerer Beifall, keine ſich ſelbſt bewußte Zuſtimmung zu 
Grunde. Es beruht dieſe Ruhe und dieſes Schweigen vielmehr auf demſelben Gedan— 
ken, welchen der General Foy im Jahre 1824 dem Miniſterium Villele unter ähn⸗ 
lichen Umſtänden entgegenhielt, auf dem Gedanken: „ihr habt die Macht und gebie⸗ 
tet über ſie, aber die Sympathien der Herzen habt ihr nicht; wir haben nichts mit 
einander gemein.“ 

So richtig aber auch dieſe Worte die Ruhe und das Schweigen des Landes erklären, ſo wenig 
reichen ſie doch, wie wir meinen, dazu aus, beides zu rechtfertigen. Wie die Einzelnen, ſo ſind 
auch die Völker ihres Glückes eigener Schmied, und ein Volk, welches theilnahmlos 
bleibt, wenn die Verwaltung die Rechte biegt, die eine beſchworene Verfaſſung ihm 
gewährt; welches ſtumm zuhört und zuſieht, wenn die Mehrheit ſeiner Vertreter ſich 
offen dazu bekennt, in die Verfaſſung „mit ſtreng legalen Kugeln tüchtig Breſche ſchie⸗ 
ßeu“ zu wollen — ein ſolches Volk iſt nicht ſeines Glückes, ſondern ſeines Unglücks 
eigener Schmied! e eee 1 

Schon jetzt fangen die Früchte dieſer Bequemlichkeit und Gleichgültigkeit, dieſes 
Optimismus wie Peſſimismus zu reifen an, und gar viele von denen, welche es auch 
noch jetzt vorziehen, die Hände in den Schooß zu legen, werden fie im Jammer rin⸗ 
gen, wenn ihnen über kurz oder lang die ganze reiche Ernte zu Haus und Hof kom⸗ 
men wird. Denn wohin muß es führen, wenn die einen entſchloſſen ſind, die Sache 
aufs Aeußerſte zu treiben und die Anderen, ſie bis zum Aeußerſten kommen zu laſſen? 

Es ſagen zwar Viele, was würde es helfen, unſere Stimme gegen jene Tendenzen zu 
erheben? ſie würde verhallen und unſer Wort die Macht der Reaktion nicht brechen, 
welche naturgemäß ihre Bahn vollenden muß bis ans Ziel. 

Haben aber Diejenigen, welche alſo ſprechen, ſchon irgend einen Verſuch der Art 
mit Ernſt, Nachdruck und Ausdauer gemacht? oher haben ſie nicht vielmehr ſeit länger 
als Jahr und Tag zu allen und jeden politiſchen Vorgängen im eigenen Vaterlande 
geſchwiegen, als wenn das privative Intereſſe der einzelnen Bürger gar nichts mit den 
öffentlichen Intereſſen gemein und zu theilen hätte, N f 

Wir ſind wahrhaftig keine Sanguiniker in der Politik, aber noch weniger können 
wir uns zu dem Fatalismus bekennen, der ſich willen⸗ und widerſtandslos Allem unter⸗ 
wirft, was über ihn kommt, und ſich damit zu tröſten ſucht, daß die „naturgemäße“ 
Entwickelung oder das Schickſal es fo und nicht anders beſtimmt habe. Unſer Schick⸗ 
ſal machen wir zum großen Theil ſelbſt, und es iſt kein unwahres Wort, daß auch 
Gott den nicht verläßt, der ſich nicht ſelber verläßt. 

Verſuche alſo nur einmal die große Maſſe aller derer, welche mit Herrn Stahl und 
von Gerlach nicht ſympathiſiren, auch ihre Stimme gegen die immer unverhülltere und 
weitergreifende Reaktion zu erheben. Jene Herren rühmen ſich im Sinne des Landes zu 
ſprechen und zu handeln; ſie berufen ſich hierbei auf einige Adreſſen und Petitionen, 
welche ihre Geſinnungsgenoſſen für ſie zuſammengebracht und eingeſandt haben. Man 
ſtelle ihnen andere Adreſſen und Petitionen entgegen, und zeige ihnen ſchwarz auf weiß 
die wahre Stimmung des Landes. Die Verfaſſung gewährt allen die geſetzlichen Mittel 
und Wege hierzu, und eine entſchieden ausgeſprochene öffentliche Meinung iſt noch nie⸗ 
mals in der Welt ohne Wirkung auf Regierungen wie Kammern geblieben! b 

Wenn man aber jene Mittel nicht ergreifen, und jene Wege nicht gehen will, weil 
man entweder gleichgültig iſt gegen die Verfaſſung, oder auf fie mit Geringſchätzung 
herabſieht, dann klage man auch über das, was geſchieht und kommt, nicht die Regie⸗ 
rung und Kammern, oder gar das „naturgemäße“ Schickſal an, ſondern ſich ſelbſt und 
ſein eigenes Thun und Laſſen. a 


Breslau, 31. Jan. [(Zur Situation.] In beiden Kammern haben intereſ⸗ 
ſante Debatten ſtattgefunden, wodurch theils die Stellung unſeres Miniſteriums zu den 
Prinzipien des Conſtitutionalismus heller ins Licht geſetzt, theils die Abſichten der Revi⸗ 
ſtons⸗Parteien ſich deutlicher herausgeſtellt haben. Gegen den Beſelerſchen Antrag ift 
übrigens die von der Kommiſſion in Antrag gebrachte Tagesordnung angenommen wor— 


— 
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den. Intereſſant iſt auch die Aeußerung des Herrn v. Weſtphalen in der Kommiſ⸗ 
ſion für die Gemeinde⸗Ordnung. Der Herr Miniſter erklärte, daß dieſe ein Werk ſei⸗ 
nes Vorgängers im Amte ſei, und er daran nicht nur keinen Antheil, ſondern in ſei⸗ 
ner früheren Stellung ſofort Proteſt dagegen erhoben habe; er fügte jedoch, nachdem 
er die Zuſammenberufung der Provinziallandtage durch die Weigerung der Kreiskommiſ⸗ 
ſionen, die Verantwortung bei den Repartitionen wegen der Mobilmachung zu überneh⸗ 
men, gerechtfertigt, ſchon damals hinzu, er räume ein, daß die Provinziallandtage zwar 
kommunallandſtändiſche Bedeutung hätten, und daß das Interimiſtikum fort⸗ 
dauern werde, bis die Geſetzgebung in der Gemeindeordnungsſache ihr Definitivum er⸗ 
langt habe; ihre legislative Stellung hätten ſie jedoch verloren.“ 

Uebrigens verſichert unſer berliner O-Korreſpondent, daß die im Schooße des Ka⸗ 
binets ausgebrochene Meinungsverſchiedenheit nunmehr vollſtändig beſeitigt und man zur 
Einhelligkeit zurückgekehrt ſei. 

Die Sp. 3. bringt am Schluſſe einer diplomatiſch gewundenen und theilweiſe nicht 
ganz verſtändlichen Mittheilung über die Differenzen, die im Miniſterium exiſtirt haben 
ſollen, die aber jetzt ausgeglichen wären, Folgendes als das Reſultat der Vereinbarung 
in Bezug auf die Zuſammenſetzung der erſten Kammer: „Die erſte Kammer ſoll aus 
den Prinzen des königlichen Hauſes, ſobald ſie volljährig ſind, aus den Häuptern der 
hohenzollernſchen Fürſtenhäuſer, aus den Inhabern des großen Grundbeſitzes, in die 
die ehemaligen, innerhalb des preußiſchen Staates wohnenden, Reichsunmittelbaren ein⸗ 
geſchloſſen ſind, und aus den Spitzen der Staatsverwaltung und des Heeres beſtehen; 
und die Krone die Initiative der Berufung in Anſpruch nehmen. Man erwartet, daß 
eine entſprechende Vorlage den Kammern nächſtens gemacht werden wird.“ 

Leider glaubt uns derſelbe oben bezeichnete berliner Korreſpondent verſichern zu dür⸗ 
fen, daß auf eine Ablehnung des Geſetzentwurfs über die Zeitungsſteuer Seitens 
der Kammern nicht zu hoffen ſei, mit welcher energiſchen Uebereinſtimmung ſich auch 
das Publikum und die Preſſe ſelbſt gegen dieſes Projekt ausſpricht, welches nicht ohne 
den Ruin großer, mit erheblichem Koſtenaufwande hergeſtellter Inſtitute und nicht ohne 
die tiefgreifendſte Benachtheiligung zahlreicher Induſtrie- und Arbeitsklaſſen möglich iſt. — 
Die N. Pr. 3. ſagt: „Nach den von uns angeſtellten ungefähren Berechnungen würde 
die vom Miniſterium proponirte Zeitungsſteuer ſich für unſer Blatt auf jährlich 
gegen 23,000 Thaler, d. h. auf etwa %, unferer Bruttoeinnahme, belaufen, zu: 
ſammen mit der Poſtproviſion aber beinahe ½ dieſer Einnahme erreichen. Bei der 
ganzen Regierungs-Vorlage will uns immer noch nicht einleuchten, was nun eigentlich 
beſteuert werden ſoll: ob das Papier oder der Druck, ob die Intelligenz oder 
das Gewerbe? Wenn Letzteres, fo fragen wir, iſt es erhört, daß irgend ein an⸗ 
deres Gewerbe jemals mit einer Auflage belaſtet wurde, welche die 
Hälfte feiner Brutto-Einnahmen abſorbirte? Eine Beſteuerung politiſcher 
Meinungen können wir uns nicht vorſtellen; will man aber das Papier beſteuern, 
warum nicht ebenfalls alles andere Druckwerk, das Schreibpapier, die Aktenſchrei⸗ 
berei nicht ausgenommen, da doch mindeſtens eben ſo viel Unnützes geſchrieben 
als gedruckt wird! Wir wiederholen es: die vorgeſchlagene Zeitungsſteuer iſt exorbi⸗ 
tant, und ſie muß vernichtend auf die Tagespreſſe wirken. Ueberdauern 
werden eine ſolche Belaſtung im Weſentlichen nur wieder jene vielbegünſtigten Annon⸗ 
cenblätter, denen bisher noch jede neue Preßmaßregel zu Gute gekommen. Sie werden 
ſich durch Steigerung des Inſertionspreiſes ſchadlos halten und durch den hiermit er⸗ 
möglichten niederen Abonnementspreis diejenigen Blätter in ihrer Verbreitung beſchrän⸗ 
ken, welche bei einer geringeren Zahl von Inſeraten auf die Erhöhung des Abonnements 
angewieſen ſind.“ 0 
Wie uns das C. B. verſichert, ſollen die Einladungen zu dem Zollvereins-Kongreß 
expedirt werden, ſobald die amtliche Anzeige von der Genehmigung des September⸗Ver⸗ 
trages durch die Kammern aus Hannover in Berlin eingegangen iſt. Daß Oeſter⸗ 
reich in keiner Weiſe an dem Zollvereins-Kongreß Theil nehmen wird, 
verſtünde ſich von ſelbſt. 

Der 2 Z. zu Folge foll die Konferenz auch dazu benutzt werden, um die Rege⸗ 
lung der Meſſen zu Leipzig und Frankfurt a. d. O. derartig zu bewirken, daß 
fortan nur noch zwei Meſſen jährlich beſtehen ſollen. 

Während heut die R. Pr. 3. die Hoffnung ausſpricht, daß die däniſche Regie⸗ 
rung Geneigtheit zeige, den letzten Forderungen der deutſchen Großmächte in Betreff 
der Herzogthümer nachzugeben — auch der Augenblick nicht mehr fern ſein dürfe, in 
welchem die Truppen dieſer beiden Mächte ihren Rückzug antreten werden, und auf das 
Beſtimmteſte erklärt, daß das Gerücht, die Oeſterreicher würden in Hamburg ſtehen 
bleiben, jeder Begründung entbehre; meldet uns unſer hamburger *=Korre- 
ſpondent, daß der dortige Senat doch vorerſt genöthigt geweſen ſei, gegen das fernere 
Verbleiben der unliebſamen Gäſte zu proteſtiren. 

In Gotha iſt es zu einer Auflöſung des Landtags gekommen, nachdem derſelbe 
die Verfaſſungs⸗ und Vereinigungs⸗Propoſitionen der Regierung verworfen hat. In 
Braunſchweig iſt der Landtag einberufen worden. . 

Ueber die Thätigkeit des Bundestages äußert ſich heut das C. B. folgenderma⸗ 
ßen: Was die Preſſe anlangt, ſo hat Oeſterreich in Bezug auf die Feſtſtellung der 
allgemeinen Normen gewiſſermaßen den Weg freier Vereinbarung betreten, indem es 
den in der Fachkommiſſion berathenen Entwurf den Einzelregierungen direkt zugehen 
läßt, um auf dieſem Wege eine Verſtändigung herbeizuführen, der dann eine wieder⸗ 
holte Berathung in Frankfurt folgen ſoll. — Eine andere Angelegenheit, — die Erz 
richtung einer Central⸗Polizei⸗Behörde — mit der ſich der Ausſchuß der Bun⸗ 
desverſammlung ſchon ſeit Monaten beſchäftigt, kann nicht leben und nicht ſterben. — 
Trotz des Hinziehens der Berathungen im Ausſchuſſe und der mehrmaligen Verſchie⸗ 
bung der Berichterſtattung an die Bundesverſammlung, iſt der Ausſchuß auch zur 
Stunde noch nicht in der Lage, einen Antrag der Verſammlung vorzulegen. Jetzt, wo 
die Berichterſtattung ſchwerlich noch länger zu verſchieben fein möchte, wird dieſelbe nur 
in der Aufführung der Voten der einzelnen den Ausſchuß bildenden Geſandten beſtehen 
können. Eine Berichterſtattung in dieſer Weiſe ſteht nun bevor und namentlich möch⸗ 
ten wir auch aus der Sachlage die Anſicht ſchöpfen, daß von einem konformen Auftre⸗ 
ten der öſterreichiſchen und der preußifchen Regierung nicht wohl die Rede fein kann. 
— Leicht möchte bei dem Referat eine ganz neue Anſchauung der Frage ſich geltend 
machen, — (von öſterreichiſcher Seite verharrt man immer noch dabei, eine ſolche Cen⸗ 
tral⸗Polizei⸗Behörde ins Leben zu rufen,) — und ein Vorſchlag auf Bildung dieſer 
Exekutiv⸗Kommiſſion durch Oeſterreich, Preußen und abwechſelnd einem der andern Kö⸗ 
nigreiche in Antrag kommen. 

Merkwürdig iſt es, wie auf einmal die Furcht vor Kriegseventualität überhand 


nimmt. Nicht blos England wird alarmirt; man verſucht es auch bereits mit 
Deutſchland; und die Kölniſche Zeitung, welche auf einmal anti⸗bonapartiſtiſch ge⸗ 
worden, pfeift bereits die Beckerſche Rheinliedsmelodie. 

Die N. Pr. 3. dagegen, obwohl fie meldet, daß in Belgien Pferde von franz" 
zöſiſchen Händlern aufgekauft würden und von dem preuß. Patriotismus er⸗ 
wartet: daß in Preußen die franzöſiſchen Käufer keine Pferde finden würden — iſt 
minder beſorgt. Sie ſagt: 

„Wir haben ſchon geſtern bemerkt, daß wir die Annahme der „Augsb. Allg. Ztg.“, 
als könne Frankreich ſofort eine Armee von 450,000 Mann an die Grenze ſchicken, 
nicht theilen. Wir begründen dies mit Folgendem. Die franzöſiſche Armee zählt 
380,000 Mann unter den Fahnen, 110,000 Mann in der Reſerve; die nächſte Aus⸗ 
hebung beträgt 80,000 Mann; Summa: 570,000 Mann. Davon ſind 190,000 
Mann nicht exerzirt, zu deren Ausbildung müſſen Cadres von mindeſtens 30,000 Mann 
zurückbleiben. Weniger als 20,000 Mann werden in Algier kaum zurückgelaſſen wer⸗ 
den können. Die Gendarmerie beträgt 25,000 Mann. Es bleiben alſo disponibel: 
305,000 Mann, worunter aber alle Offiziere und Beamte, Train n. ſ. w. eingerechnet 
ſind. Dieſe Zahl aber kann kaum unter 2 Monaten an die Grenze gebracht werden, 
theils wegen der weiten Märſche, theils wegen der mangelnden Beſpannung der Ar⸗ 
tillerie, deren Ergänzung bekanntlich in Frankreich ſehr ſchwierig iſt. Die Kavallerie 
iſt dagegen fo vollſtändig beritten, daß nur unbedeutende Ankäufe für fie nothwendig 
ſind, und hat den großen Vorzug, daß ſie im Frieden ſchon ſo organiſirt iſt, wie ſie 
ins Feld rückt. — Unſer Glaube an Krieg nimmt indeß nicht in dem Maße zu, wie 
der jener Blätter, welche früher unſere Kriegserwartung verlacht haben. Denn die 
Wahrſcheinlichkeit der anderen Alternative nimmt ſo zu, daß die Alternative des Kriegs 
zurücktritt. „Le vide autour du Président“ nimmt ſo zu, daß er ſich bald zum 
gouffre für ihn vertiefen kann. Die Lifte der Staatsräthe iſt in dieſer Beziehung 
ſehr lehrreich.“ a N 

Dieſelbe Zeitung giebt in Betreff der franzöſiſchen Zuſtände folgendes Reſumee 
ihrer Anſchauungen: 

Mehr und mehr verſtärken ſich die Gerüchte, daß der Präſident gedenke: I) eine 
Einkommenſteuer einzuführen; 2) die proz. Rente zu reduciren; J) Papiergeld zu 
emittiren (angeblich zur Betreibung von Hypothekenbanken). Eide brechen, politiſche 
Komödien ſpielen, Deportiren, Füſiliren: das Alles dulden die Franzoſen lächelnd. Die 
Konfiskation des Eigenthums eines Zweiges der königlichen Familie macht fie ſchon 
bedenklicher: — denn die Reihe der Konfiskation kann auch einmal an die Banquiers 
kommen. Aber jene drei Maßregeln werden ſie nicht ertragen, das iſt, als wenn man 
einen Türken am Barte zupft. Und darum glauben wir auch für jetzt an jene Ge⸗ 
rüchte nicht. N 
n -  EEEESTEEEET 


Preuſen. 

Berlin, 30. Januar. [Amtliches] Se. Maj. der König haben allergnädigſt 
geruht: den bisherigen Kammergerichts-Rath Dr. Mollard zum geheimen Reviſions⸗ 
Rath und Mitgliede des Reviſions⸗Kollegiums für Landes⸗Kultur⸗Sachen hierſelbſt zu 
ernennen; dem Haupt⸗Kaſſen⸗Kaſſirer Gerſt zu Aachen, und dem Ober⸗ Buchhalter 
Hermann ebendaſelbſt, den Charakter als Rechnungrath; fo wie dem Steuer⸗Einnehmer 


Lichtſchlag zu Elberfeld, den Titel als Rechnungsrath zu verleihen. 


Angekommen: Se. Excellenz der wirkliche geheime Rath, Graf von Renard, 
von Groß⸗Strehlitz. Se. Excellenz der wirkliche geheime Rath Camphauſen von 
Köln. — Abgereiſt: Se. Erlaucht der Graf Heinrich von Schönburg-Glauchau, 
nach Dresden. 


Kammer⸗Verhandlungen. 


rſte Kammer. Sitzung vom 30, Januae. 

Am Miniſtertiſche: v. Raumer, Simons, v. Weſtphalen. — Der Bericht über die Melio⸗ 
ration der ſchwarzen Elſter wird in die Kommiſſion noch einmal zurückgewieſen. Die Anträge 
der Kommiſſion in Betreff des Geſetzes, bezüglich der Vereinigung der beiden oberſten Gerichts⸗ 
höfe werden angenommen. 3 N 8 

Es folgt nun der Bericht über die Reviſionsanträge Gaffron, Zander, Klee und von Plötz. 
— Der Referent Herr v. Plötz für die bekannten Anträge der Kommiſſion. — Abg. v. Vincke 
hat den Antrag auf einfache Tagesordnung eingebracht. e N 

v. Gerlach hält es für nöthig, in der allgemeinen Reviſion auf Br; ede Sr. Maß. des 
Königs bei Gelegenheit der Vereidigung beider Kammern hinſuweiſeze und zwar auf die durch 
Se. Maj. ausgeſprochene Bedürftigkeit fernerer Verbeſſerungen der 2 aſſungs⸗Urkunde. 

Abg. v. Vincke. Er habe die Verſaſſung einfach und ohne Jede Reſervation beſchworen. 
Das gegenwärtige Drängen auf ſortwährende Veränderung Er erfaſſung ſei nicht geeignet, 
Rechtsgefühl und Vertrauen im Volke zu wecken und zu erh denke Wenn man der Berfallung 
den Vorwurf revolutionären Urſprungs mache, jo möge mand enken, daß es eine Macht ge⸗ 
weſen fein müſſe, durch welche die Verfaſſung entſtanden. und daß dieſe bis zur Unmögliteit 
eines Widerſtehens nicht allſeitig vernichtet geglaubt wert. Die Bajonette hätten nicht allein 
die Werſaſſun „welche damals oktroyirt wurde. 
ae le eht, ſondern zu erhalten. (Beifall.) 

Brüggemann: Wer verbeſſern wolle, der fr e auch erhalten. Die Beſorgniſſe wegen 
der kurzen Erſahrungszeit ſucht der Redner zu, widerlegen. Man würde nicht zürückſchrecken 
bei Schluß eines Baues Fehlerhaftes zu beſeitigen, warum wolle man 1005 IS rliche lockere 
Bauſteine nicht beſeitigen. — Der Redner Br“ ſich gegen die ſoſtematiſche Oppofition gegen 
die Regierung und gegen dieſes moderne onſtitutionelle Syſtem. Die Zeit nach 1848 habe 
nicht eben paſſende legislatoriſche Lehrjahre gewährt. Von der ungemifspten Freiheit gelte daſ⸗ 
ſelbe, was don der ungemiſchten Luſt — de ſei tödtlich. — Wahrhaft lebensſähiger ſei auch te» 

enerationsfähig. — Lette für elufache Tagesordnung, gegen die Anſicht Gerlachs, Preußens 
Große beruhe auf dem Feudalſtaate, und die Entwickelung dieſes fet die Entwickelung des preu⸗ 
ßiſchen Staats. Er verweiſt auf eine andere Auffaſſun Seitens unſerer Kurſürſten und Könige, 
auf die Erfüllung einer traditionellen Aufgabe durch Etein und Hardenberg. — Der Feudalls⸗ 
mus hat das Reich Karl des Großen 1 5 und ihm verdanket man die Ohnmacht Deulſch⸗ 
lands. Die preuß. Verlaſſung fimme ſehr wohl mit der preuß. Geſchichte überein, fie enthalte 
wenig Grundfäge periönlicher Freiheit, die nicht bereits in dem Allg. Landrecht vorhanden und 
in dieſes bereits als eine Erbschaft von den Regierungsprinzipien des großen Kurſürſten üder⸗ 
gegangen ſeien. Es gebe keine ſyſtematiſche Oppofition, er und feine Partei kämpften für alt 
gut preußiſches Recht. „Kühne. Er habe die Verfaſſung, und mit ihr den Reviſſonsartikel, 
aber nicht als einen ſolchen beſchworen, der als Handhabe dur end We der Verfaſſung ſelbſt 
dienen ſolle oder könne. Die Regierung, der man Verfaſſungere iſions⸗Vorſchläge in den Mund 
gelegt habe, babe ſolche Vorſchläge noch nicht gemacht, fie wolle ſie alſo wahrſcheinlich nicht, 
da er nicht annehmen wolle, daß die Regierung, die Kammern ai Hand abe zu Abänderungen 
benugen wolle, die fie ſelbſt zu beantragen ſich ſcheue. Das wäre das Zeichen einer ſchwachen 
Regierung. Er müſſe ſich gegen die „Treibſagd“ auf einzelne b Vaſane Paragrapken erklä⸗ 
zen. — Erinnert an den Dauk des Königs bei Beſchwörung der Verfaſſung für die Reviſſons⸗ 
arbeit. — Man kommt zur namentlichen Abſtimmung über die einfache Tagesordnung. 
Dieſelbe wird mit 95 gegen 45 Stimmen verworfen. 


jeden Widerſt end befeitigt, ſondern gewiß auch 
— Suchen wir nicht fort und fort aufzulöſen, 
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Man geht zur Spezialdiskuſſion über. — Abg. Klee für feinen Antrag auf Wegfall der 
Diäten u cee e die E der 2. Kammer. Degenkolb. Abgeſehen von der 
Tendenz des Antrages, ſei es unangemeſſen, einen ſolchen Antrag aus dieſer Kammer ausge⸗ 
hen zu laſſen. — v. Below für den Kleeſchen Antrag. Miniſt. des Innern. Die Diä⸗ 
tenfrage ſtehe mit dem Wahlgeſetz zur 2. Kammer in engem Zuſammenhange. Mindeſtens ge⸗ 
genwärtig erkläre ſich die Regierung gegen den Kleeſchen Antrag. Hierauf zieht der Antragſtel⸗ 
ler ſei ag zurück. A > 

De uon iegende Reviſiongantrag v. Gaffron, die Beſtimmung „Beamte bedürfen kei⸗ 
nes Urlaubs zum Eintritte in die Kammer“ (Art. 78 der Verfaſſung) aufzuheben, wird Namens 
der Kommilfion und von dem Antragſteller Herrn von Gaffron empfohlen. — Camphau⸗ 
ſen. Es ſei eine andere Frage, ob man Beamte überhaupt von der Mitgliedſchafts in den 
Kammern Auna fel wolle, oder ob man dies in die Gewalt des Miniſteriums lege. Der 
vorliegende Antrag et. eignet, in der Nation den Glauben an die Freiheit der Kammern zu 
unterdrücken. Er erblicke eine deſtruktive Tendenz in dem Antrage, der guch dem Beamtenſtande 
und der dieſem eingeräumten moraliſchen Stellung und Einfluſſe Gefahr drohe. — Im Laufe 
der Rede verwahrte ſich Herr Camphauſen gegen den Vorwurf ſyſtematiſcher Oppoſttion. Herr 
Brüggemann replizirt, er will ſich in anderer Weiſe ausgedrückt haben und bemerkt, daß er 

egen den ar tegenden Antrag ftimme. Graf . für Gaffrons Antrag. Die Oppo⸗ 
tion der kannten in den Kammern habe die gute preuß. Ordnung erſchüttert. Graf Hell⸗ 
dorſ. Ohne Abgeneigtheit gegen jede Verfaſſungs⸗Aenderung lege er ſich bei jeder proponirten 
die Frage vor, ob ſie auch eine Verbeſſerung fei. Im vorliegenden Falle ſpricht er fi gegen 
Verfaſſungs⸗Abänderungen aus, weil er den Antrag nicht für ganz zweckmäßig hält, jedenfalls 
ge dies eine Angelegenheit, in welcher die Regierung die Initiative ergreiſen müſſe. v. Zan⸗ 
er. Sein Prinzipalwunſch ſei, daß die Kammer bei durch den Departementsminiſter verwei⸗ 
gertem Urlaub für einen gewählten Abgeordneten, die Erheblichkeit der miniſteriellen Einſprache 
eniſcheide, — event. fei er für den vorliegenden Gaffronſchen Antrag. Ein Antrag auf Schluß 
wird abgelehnt. Baumſtark. Die Folge des Antrags wäre eine theilweiſe Unterdrückung des 
freien Wortes in der Kammer. — Er würde als Staatsbeamter, wenn er Urlaub fordern müßte, 
ein Mandat nicht annehmen. — v. Bethmann⸗Hollweg. te Regierung wolle doch in den 
Kammern nicht ſich ſelbſt in ihren Organen, ſondern die Stimme des Landes Ehren De 
Beamte iſt nicht blos Beamter, ſondern auch Bürger. — Er will Kategorien unterſchteden wil- 
fen, — die Juſtizbeamten hätten als Beamte keine politiſche Stellung. Unvereinbar ſei der Sitz 
in der Kammer mit der Stellung der Miniſterialbeamten, der höchſten Verwaltungschefs in den 
e der Geſandten ꝛc., vereinbar erſcheine ihm eine Kammerſtellung mit dem Amte eines 
tathes eines Kollegiums und eines Landraths. Der öffentliche Dienſt habe unter dem herrſchenden Sy⸗ 
ſtem wohl nicht gelitten, da der Vertreter Sr. Maß. des Königs auf einem wichtigen Geſandtſchafts⸗ 
poſten und der Oberpräſident einer als ſchwierig zu verwalten bezeichneten Provinz doch ohne 
Vernachläßigung des Dienſtes ihren Sitz in den Kammern einnehmen. Bewahren Sie Preußen 
Ale Herabwürdigung des Beamtenftandes und vor einem Conſtitutionalismus wie der franzö⸗ 

e. (Lauter Beifall. ee 

Miniſter des Re Der Art. der Verfaſſung entiprede dem Rechtöbewußtjein des 
Volkes nicht. — Es jet eine Konſequenz des Konſtitutionalismus, ob vortheilhait für den Dienft 
des Königs, ſei eine andere Frage: er habe die Ueberzeugung des eniſchiedenen Nachtheils. Wie 
en Barben einfach schwarz-weiß, fo mühe man annehmen, daß die nächſte und einfachfte 
Pflicht die Wahrnehmung des übernommenen Amtes ſei; für Annahme des Antrags. 

Ein abermaliger Antrag auf Schluß wird angenommen. Es wird namentlich über den 


Se Abl a dena mt, und die Abänderung des Art. 78 der Verfaſſung mit 77 gegen 
mmen abgelehn a HE 3 * 
Herr v. Dücsberg, Graf Rittberg und mehrere andere Abgg enthalten ſich der Abſtimmung. 
Mehrere Abgeordnete der Rechten, wie Herr v. Metternich ꝛc. ſtimmen gegen den Antrag. 


Man geht zur Diskuffion bes Antrags auf Feſſetzung 2jähriger Kammereinberufung, 2jäh⸗ 
riger Etats und 6jähriger Legislaturperioden über. v. Plötz vertheidigt dieſen Antrag gegen 
die Einwendungen der Kommiſſton. Der Antrag wird nach Vorſchlag der Kommiſſion verwor⸗ 
fen. Ein Antrag auf Verkagung der Debatte über Zanders Antrag (Abänderung Art. 62) bis 
Bericht der Kommiſſion über andere Reviſionsanträge der Abgg. v. Zander und Alvensleben 
vorliegen, wird angenommen, — Die Beantragung und Vertagung, bis über den Heffterſchen 

Autrag Bericht vorliegt, wird mit 64 gegen 60 Stimmen abgelehnt, worauf namentlich abge: 
a e 11 ass 195 Vertagung bis nach Erledigung des Heffterſchen Antrags mit 72 
gegen immen abgelehnt. 

Wegen des kathol. Feiertages am Montag, nächſte Sitzung Dienſtag — Präfidentenwahl. 

* Zweite Kammer. Sitzung vom 30. Januar. 

Bei Eröffnung muß die Vollzähligkeit uf „ i 

i anf? &s nahraleh Biemkuchee Dis der Debakl an De 
balten wiſſen. Der Beſelerſche Antrag wolle nur Preußen auf die e hinweiſen, die es 
in ſeiner gegenwärtigen Stellung am Bundestage wahrzunehmen habe. Er könne die Beſorg⸗ 
niſſe für die preußiſche Verfaſſung nicht auſgeben, wenn er den Herrn Miniſterpräſidenten ſich 
als einen jo entſchiedenen Gegner des parlamentariſchen Lebens erklären höre. — Min.⸗ Pra. 
v. Manteuffel: Er ſei gewohnt, feine Worte falſch gedeutet zu ſehen. Nicht das parlamen⸗ 
tariſche Leben habe er verworfen, ſondern das parlamentariſche Regiment. Preußen — das glaube 
er erklären zu dürfen — habe den Vorzug, daß es ein parlamentariſches Leben haben kann, 
mb es dürſe ſich dieſen Vorzug nicht entziehen laſſen. Aber das parlamentariſche Regiment 
rlordere zwei Bedingungen: „konzentriren Sie die getrennten auseinanderliegenden Beſtandtheile 
hen umgeben Sie das Land mit dem Ocean, — dann wird es mit dem parlamentariſchen Re⸗ 
l zu beſtehen vermögen!“ (Beifall.) — Graf Arnim erörtert, daß das Herabſinken Preu⸗ 
auf wei des die linke Seite des, Hauſes behaupte, noch immer nicht die Stufe erreicht habe, 
ßen marſc 1848 die Mitglieder derſelben Seite das Land gebracht hätten. Damals hätte Preu⸗ 
viel unglſocher müſſen, wenn das Kabinet des Reichsverweſers es angeordnet hätte. Was die 
"jährigen wine Freundſchaft Rußlands betreffe, ſo erinnere er an die Umkehr der Ruſſen im 
Mittelpunkte gde, an die Regeneration, welche der gewiß preußiſche Mann, Stein, aus dem 
für eine gute auds mit Preußen unternommen. Mit Rußland und Oeſterreich haben wir 
Sache auszuſechte e gekämpft, mit ihnen werden wir gemeinſam kämpfen, wenn es eine gute 
Hofburg zu Wien afl, und die Antipathien, welche Friedrich und der große Kurfürſt in der 
uns 1848 unterordnen oft haben mögen, waren in der Bruſt des Reichoͤverweſers, dem man 
ben wider feinen Willendollte, auch nicht erloſchen. Allerdings ſei es ſehr bedenklich, wenn Preu⸗ 
gen, aber der Reichsvert gezwungen würde, für Oeſterreich in die Lombardei die Waffen zu tra ⸗ 
die Einverleibung der Lo er und Oeſterreich und — die deulſche Nationalverſammlung hätten 
(Der Präſident erinnert 1555 del in den deutſchen Bund beabfihtigts (Links: nein! nein!) Ja! Ja! 
Aber der Fall könne ſehr w edner, die Debatte nicht zu einer Privatkonverſalion zu geſtalten.) 
mit Freuden nach der Comp antreten, daß preußiſche Grenadiere nicht gezwungen, ſondern 
ſen, auch die Solidarität der Ben marſchiren. Nicht nur die Solidarität der Küken) Intereſ⸗ 
könne zu Allianzen führen, die ni amentariſchen Intereſſen, gegen die er wahrlich nichts habe, 
Antrag auf Schluß wird abgelehnt, zum Wohle de und Dentichlauds gereichen. — Ein 
Oiokaſſon ſcheint erſchoͤpft, man müßte d Simſon: Vie ſaalerechtuiche Seite der vorliegenden 
die deutliche Beſummung des Art. 32 de wie geſtern der 120, 08 Hagen (Borehihwingp) 
nicht berührend, wendet 0 der Abg. gegen aan der Wee u hai 1 
der Partei des Redners den Vorwurf gemacht, daß gerade fie vor 4 Jahren die Sönnerninetäl 
Detifenb einem e en een ee des de geg ge ee ei 
mifteen zu können. Alerdings ſei Rn, Wie 1543 einen Augenblick Ale ull geweſen, 
dies ſei in Folge des 18. März J. Wieken erſt nagaber könne man diefen 18. März den Män- 
nern zur Schuld anrechnen, deren Yational-BerfameoM fäut? Er rechtfertigt dann die Thätig⸗ 


keit der Preußen in der frankfurter 0 b, wo fie auch im Falle, daß fie ſämmt⸗ 
lich wie ein Mann ſtimmten, ſtets in der Minorität hätten blei it i 
während noch im Juli 1848 leiben müſſen, mit der Thatſache, 


da für die proviſoriſce Regierung Deulſchlando ein öſterreichichet 

01 gewählt wurde, im März 1849 die erbliche Annahme des a von 95 We 
ammlung Preußens Könige angetragen worden. Sich gegen die Behauptungen des Votredners 
und fen Anführung der Autorität Steins ſich wendend, ſagt er, jeves ſpälere Jahrzehend 
werde immer ieh beweiſen, was ſchon Stein lange vor 1848 gewußt, daß Oeſterreich und 
Preußens Verhältniß ein ſreundſchaftliches fein könne und müſſe, daß ihr Zuſammenſein wohl in 


zwei getrennten Häufern möglich fei, nicht aber ihr Wohnen unter einem Dache. Graf Arninz 
habe als ehemaliger Miniſter auf das Entfichen der al frankfurter Verſammlung min ⸗ 
deſtens ebenſo viel — gehabt als der jetzige Herr Miniſterpräſident Theil habe an der 
Verſammlung und Ver aflung von Erfurt. Die Freiheit bei uns iſt 0 durch das König⸗ 
thum, aber auch das Königkhum durch Ne edel Der Abſolutismus iſt eine Schwächung 
des Königthums. Die unter der Fahne der Freiheit das Königthum beſchimpften, find jetzt in 
Amerika; ihr Metier aber wird von anderen, ob mit mehr Geſchick, bleibt dahin geſtellt — je⸗ 
denfalls mit 7 Erfolg fortgeübt. Ferner wird die frankfurter Majorität gegen den Vorwurf, 
fie. habe unpreußiſche Konzeſſtionen gemacht, gerechtfertigt. Dies ift nie geſchehen. Eine junge 
Verfaſſung beginnt fi bei uns zu entwickeln, aber man ſcheint ihr nirgends Zeit und Luft laſſen 
zu wollen, Wurzeln zu ſchlagen, ſie habe „Feinde ringsum“. Nicht die, welche dieſe 1 bellen 
ſchützen wollen, trifft der Vorwurf, an der Autorität zu rütteln. Mit dem Umſturz derſelben 
höre jede Möglichkeit eines Staatsrechtes auf. Uebrigens wiſſe er ſehr wohl, daß auch die Her⸗ 
ren der Rechten es nicht dulden würden, daß der Bundestag wirklich in die Rechte Preußens 
eingreife, aber fie glauben einen ſolchen Schlag noch bei ſeinem Eintreten pariren zu können. 
Jedoch hüte man ih, das Rechksbewußtſein des Volkes noch mehr zu erſchütlern. Bereits hahe 
man genug reſtaurirt oder zu reſtauriren verſucht — eine Art der Politik, die Fox die unglück. 
lichſte nenne; man möge endlich Halt machen, den Gefühlen des Volkes ee tragen, damit 
man nicht Sturm erndte, wo man Wind geſät. — Der Min.⸗Präſ. v. Manteuffel will nicht auf 
das über Frankfurt Geſagte eingehen, und nur dem Vorwürfe widerſprechen, daß die Regierung 
den Abſolutismus wolle. Sie wolle nur nicht, daß das Haus oder deſſen Minorität den Areo⸗ 
pag bilden ſolle, um in Deutſchland über Recht oder Unrecht zu entſcheiden. Ein Antrag 
auf Schluß wird angenommen. — Graf Dohrn rechtfertigt ſich gegen einen Vorwurf Bodel 
ſchwinghs. — Nach einigen perſönlichen Bemerkungen v. Dyhrn, v. Binde, Gr. Arnim, v. Bo⸗ 
delſchwingh und Simſon erhält Beſeler als Antragſteller das Wort, der nach einer Bemerkung 
über die „heftigen“ und „aufregenden“ Angriffe Bodelſchwingh's (ſ. geſtern) zu einem längeren 
Reſumee der Gründe übergeht, welche bisher für den Kommlſſtons⸗Antrag A den worden, 
und die er nochmals der Reihe nach zu widerlegen und zu bekämpfen ſucht. Wir find konſer⸗ 
vatio — ſagt er zum Schluſſe — aber wir wollen dieſe Solidarität der konſervativen Intereſſen 
deshalb nicht, weil ſie uns den Abſolutismus bringen und weil der Abſolutismus der Macht 
und Größe Preußens chadet. — Man hat geſtern die öſterreichiſchen Minifter erwähnt, vor, der 
ren Tüchtigkeit ſicherlich jeder unter uns die kiefſte Achtung begt Aber wir find auch überzeugt, 
daß wenn Oeſterreich eine Verfaſſung beſäße oder fie beſizen könnte, wie fie Preußen befigt, die 
öſterreichiſchen Miniſter fie auch ſicher auf eine ſehr vorthellhafte Weiſe benutzen würden, nament⸗ 
lich denübrigen deutſchen Bruderſtämmen gegenüber zu benutzen wiſſen würden. — Ohne andere Autori⸗ 
täten zu zitiren, ſchließt er mit einer gewiß von allen unbeſtrittenen, mit einer Aeußerung Guei⸗ 
ſenau's, aus einer Druckſchrift, welche vor 1813 von ihm erſchienen: Bei der bevorſtehenden Er⸗ 
hebung müßten Preußens größte und ſtärkſte Bundesgenoſſen fein die drei: die Wiſſenſchaft, das 
Schwert und die Konftitution. 0 

Zuletzt ſpricht der Berichterſtatter Nöldechen noch Einiges zur Vertheidigung des Kommiſ⸗ 
ſtonsantrages. Nach nochmaligen perſönlichen Entgegnungen Bobvelſchwinghe und Beſelers wird 
zur Abſtimmung geſchritten. Der Kommiſſtonsankrag wird in namentlicher Abſtimmung mit 
139 gegen 133 Stimmen angenommen. Schluß 3% Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend 
12 uhr. Tagesorduung: Kommiſſtonsbericht über den Antrag des Abg. Scherer u. andere, 


Berlin, 30. Jan. [Der Kampf mit der Zeitungsſteuer. — Feſtſtel⸗ 
lung des Verhältniſſes der Regierung zu den Kammern. — Abſchluß 


der Vorlagen über die Neubildung der erſten Kammer.] Unſere beiden alten 


Zeitungen, Voß und Spener, beginnen heut das Plaidoyer der hieſigen Preſſe gegen 
die von der Regierung in Ausſicht geftellte Zeitungs⸗Steuer übereinſtimmend mit 
ziemlich geharniſchten Leitartikeln. Die zollweiſe Beſteuerung des Zeitungs-Papiers, 
gleichviel ob daſſelbe bedruckt oder unbedruckt ſein wird, iſt eine Erfindung, deren Ehre 
man perſönlich dem Miniſter des Innern, Herrn v. Weſtphalen, zuſchreibt, obwohl 
natürlich das Geſammt⸗Staatsminiſterium die Verantwortlichkeit (wenn dieſer ſpezifiſch 
konſtitutionelle Ausdruck noch erlaubt iſt) für den Entwurf an ſich genommen. Die 
Folgen dieſes Geſetzes würden allerdings verheerend für das ganze preußiſche Zeitungs⸗ 
weſen ſein, am meiſten aber müßten die erwähnten beiden Stamm⸗Eltern der berliner 
Zeitungen darunter leiden, weil ſie durch eine Steuer, die nach der angeſtellten Berechnung 
mehr als 100 Prozent ihres Abonnements⸗Preiſes betragen würde, ſich ganz und gar aus 
den Verhältniſſen ihres bisherigen Wirkungskreiſes herausgeworfen ſehen würden. Dieſe 
Zeitungen müßten, um den früheren Gewinn zu erhalten, ihren Abonnementspreis von 
4 Thalern 10 Sgr. jährlich verdoppeln, wodurch fie ſich aber zu ganz anderen Unter⸗ 
nehmungen umgeſtalten würden, welche die bisherige Baſis ihres Abſatzes in keiner 
Weiſe wiederfinden könnten. Sie würden dann freilich nur durch eine charaktervolle 
und konſequente Politik überhaupt ſich erhalten können. Voß und Spener fühlen darum 
ſchon jetzt ſich das Waſſer an die Bruſt ſteigen, und wenden ſich in ihren heutigen Arti⸗ 
keln ſogar an die Kammern, die fie zu einem entſchiedenen Widerſtand gegen die 
Abſichten der Regierung auffordern! Daß dies bei Voß und Spener gefchieht, iſt in der 
That die ſchneidendſte signatura temporis!, x 

Von Seiten der Kammern möchte aber in dieſer Angelegenheit, einige einzelne 
Modifikationen vielleicht abgerechnet, ſchwerlich etwas Durchgreifendes zu erwarten ſein. 
An eine Verwerfung der ganzen Geſetzes-Vorlage auf parlamentariſchem Wege iſt durch⸗ 
aus nicht zu denken, und die Zeitungs⸗Eigenthümer werden beſſer daran thun, bei Zei⸗ 
ten ihre praktiſchen Vorbereitungen zu treffen, die ſie in den Stand ſetzen, auf einer 
veränderten Grundlage der Unternehmung fortbeſtehen zu können, wie dies ſchon beim 
Beginn dieſes Jahres die Neue Preußiſche Zeitung gethan, die den Abonnementspreis 
zu einer ihrem künftigen Steuer⸗Betrag entſprechenden Höhe geſteigert hat. Was die 
Kammern anbetrifft, ſo darf man leider annehmen, daß die Majorität, wenn ſie 
auch in manchen Einzelfragen noch ſchwankend und zum Theil gegen die Regierung 
ausfallen kann, doch in allen prinzipiellen Hauptfragen, auf die es abgeſehen ift, für 
das Miniſterium und ſeine Vorlagen überwiegend ſich erklären wird. Namentlich dürfte 
aber die Kammer-⸗Majorität in beiden Häufern für eine der freien und ſelbſtſtändigen 
Entwickelung der Preſſe feindliche anzuſehen ſein, wie ſich dies bei der Votirung des 
beſtehenden Preßgeſetzes ſattſam gezeigt hat. Auch aus den Erklärungen, welche geſtern 
der Hr. Miniſterpräſident in der zweiten Kammer bei der Debatte über den Be 
ſeler'ſchen Antrag abgab, iſt zu erſehen, wie leicht die Regierung jetzt über ihr Verhält⸗ 
niß zu den Kammern und über die Tragweite aller parlamentariſchen Beſchlüſfe in Preu⸗ 
ßen denkt. Hr. v. Manteuffel ſpricht hier gradezu das bewundernswürdige Axiom 
aus, daß, wenn man Preußen dem Auslande und namentlich Oeſterreich gegenüber 
ſchwächen wolle, man nur das parlamentariſche Leben in den preußiſchen Kammern recht 
zu ſtärken brauche. (S. den heutigen Kammerbericht,) Hr. v. Manteuffel ſcheint ſich 
ſonach nicht mehr als einen konſtitutionellen Miniſter Sr. Maj. zu betrachten, denn 
ſtarke, d. h. auf dem Boden der Verfaſſung feſtſtehende und ihre verfaſſungsmäßigen 
Rechte gebrauchende Kammern können nur die wahrhafte Stütze einer konſtitutionellen 
Regierung auch in ihren auswärtigen Beziehungen ſein. Das Minifterium iſt aber 
einestheils, wie man aus den der Kammer vom Miniftertifch zugeworfenen Aeußexun⸗ 
gen erſieht, des parlamentariſchen Verhaltens ganz und gar gewiß, andern büls aber 
fürchtet es, jest jede Differenz mit den Kammern um fo weniger, als ſich der innere 
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Beſtand des gegenwärtigen Kabinets ſeit einigen Tagen von 
Einheitlichkeit befeſtigt haben dürfte. L 
Eine Spaltung zwiſchen den einzelnen Mitgliedern des Miniſteriums fand in der 
letzten Zeit, wie man weiß, beſonders in den Anſichten über die Neubildung der erſten 
Kammer ſtatt, wobei freilich die weſentlichſten Prinzipienfragen über die Anerkennung 
der ſtändiſchen Elemente im Staat, über die ſpezifiſche Geltung der Ariſtokratie und 
des großen Grundbeſitzes, und in weiterer Linie auch die Umgeſtaltung der Gemeinde⸗ 
Ordnung, als weſentlich damit zuſammenhängend zur Erörterung kamen. Eine Ver⸗ 
ſtändigung über dieſe Fragen iſt jetzt zugleich mit dem Abſchluß über die künftigen 
Grundlagen der erſten Kammer erzielt worden. Es hat ſich dabei allerdings um die 
Fundamente der Verfaſſung überhaupt gehandelt, die bei einer ſpezifiſch ariſtokratiſchen 
Zuſammenſetzung der erſten Kammer natürlich auch prinzipiell berührt werden. Inwie⸗ 
fern ſich dabei die einzelnen Miniſter als Perſonen einander gegenüber geſtanden ha⸗ 
ben, iſt nicht recht klar geworden. Am weſentlichſten war wohl die politiſche Stellung 
des Miniſterpräſidenten dabei angezogen, der durch die Vorlagen zu einer Neu bil⸗ 
dung der erſten Kammer, wie ſie jetzt in den nächſten Tagen bevorſtehen, in der 
Lage ſteht, die Prinzipien der Eonftitutionellen Verfaſſung ganz ſpezifiſch zu beeinträch⸗ 
tigen. Hr. v. Manteuffel ſoll jedoch von vorn herein ſehr geneigt geweſen ſein, dieſen 
Widerſpruch auf ſich zu nehmen oder ſich mit ihm auszugleichen. Für eine Ausglei⸗ 
chung hält man es freilich ſchon, daß nicht blos die privilegirten Elemente der Ariſto⸗ 
kratie und des großen Grundbeſitzes als ſolche, ſondern auch die Notabilitäten der 
Staatsverwaltung und des Heeres (auf Berufung des Königs) als Mitglieder in die 
erſte Kammer eintreten ſollen. Man glaubt auf dieſe Weiſe das Wahl-Element für 
die erſte Kammer zu erſetzen. Nach dem Abſchluß der Pläne hinſichtlich der erſten 
Kammer reſultirt indeß fo viel für die allgemeine Angelegenheit der preußiſchen Ver⸗ 
faſſungs-Reviſion, daß das Kammerſyſtem, als eine Art von konſtitutionel⸗ 
ler Schablone, fortbeſtehen wird, und daß mithin wenigſtens die Erwartungen derjenis 
gen getäuſcht worden ſind, welche auf eine völlige Wiederherſtellung des vereinigten 
Landtags gehofft oder ſich gefaßt gemacht hatten. 
Berlin, 30. Januar. [Zur Tages⸗Chronik.] Heute geruhten Se. Majeſtät der König 
in Begleitung Ihrer königlichen Hoheiten des Prinzen von Preußen und der Prinzen Karl und 
Albrecht die neuen baulichen und adminiſtrativen Einrichtungen in dem Dienſtgebäude des Po⸗ 
lizei Präſtdiums in allerhöchſten Augenſchein zu nehmen. Der Hr. Miniſter des Innern und 
der geh. Ober⸗Regierungsrath Jacobi hatten ſich zum Empfange der höchſten Herrſchaften eben⸗ 
falls eingefunden. Das Bureau des über die ganze Stadt verbreiteten polizeilichen Telegraphen 
erregte die beſondere Aufmerkſamkeit Sr. Majeſtät. Ueber die Einrichtungen in dem Gefangen⸗ 
Haufe, insbeſondere über die neu eingerichtete Kirche deſſelben, ſprachen Se. Majeſtät Allerhöchſt⸗ 
ihre beſondere Befriedigung aus. Die in dem Dienſtgebäude ſtationirte Abtheilung der Schutz⸗ 
mannſchaft, fo wie die berittene Schutzmannſchaft waren aufgeſtellt. Sämmtliche Offiziere wa⸗ 
zen bei der durch Se. Majeftät vorgenommenen Beſichtigung der Mannſchaften anweſend. ‚Hier 
auf geruhten des Königs Majeſtät den Evolutionen und Experimenten der Feuerwehr in deren 
Hauptbepot in der breiten Straße beizuwohnen. Auch bier ſprach ſich allerhöchſte Befriedi⸗ 
gung aus. N j . r C. B.) 

Das in Frankfurt cirkulirende Gerücht von der Abberufung des dortigen dieſſeitigen Ge⸗ 
ſandten, geheimen Legationsrath v. Bismark⸗Schönhauſen, und deſſen Ernennung zum Geſand⸗ 
ten in Wien entbehrt jeder Begründung. f . 10 

Der kaiſerlich ruſſiſche Garde- Ober und Flügel⸗ Adjutant Baron v. Mierbach iſt aus St. 
Petersburg und der ktönigl. großbrittaniſche Kabinets⸗Kourier Holms von Wien Re 3 

5 l (N. Preuß. 3.) 
Von dem Miffionär Neumann, der Gützlaff bei feiner Abreiſe von Deutſchland nach Ching 
begleitet hat, find Nachrichten eingetroffen, welche die Hoffnung erwecken, daß die von Gützlaff 
begonnenen Unternehmen durch ſeinen Tod keine Unterbrechungen erleiden werden. Neumann iſt 
an Gützlaffs Stelle an die Spitze des chineſiſchen Vereins getrelen, der mit Hülſe von 40 einge⸗ 
borenen Miſſionsgehülfen die Evangeliſtrung Chinas ſich zum Zweck geſetzt hat, 

In welchem Maße die Zollaufſicht bei uns verſtärkt worden iſt, ergiebt ſich zum Theil ſchon 
aus dem einen Umſtande, daß im Jahre 1851 allein die Zahl der Fußaufſeherſtellen (Stellen 
der nicht berittenen Steueraufſeher) um 50 ſich vermehrt hat, Die meiſten dieſer Beamten find 
in Berlin neu angeſtellt. a x 

Das mit dem Zeitungsſteuer⸗Geſetz gleichzeitig eingebrachte Wechſelſtener⸗Geſetz betrifft nur 
die trockenen Wechſel, Anweiſungen und Promeſſen, welche der für Tratten zur Anwendung kom⸗ 

enden Stempelſteuer unterliegen ſollen. Es iſt dies eine Folge der allgemeinen deutſchen 
Wechflordnung, welche jetzt in Preußen Geltung hat, und die trockenen Wechſel in wechſelrecht⸗ 
licher Beziehung den gezogenen gleichſtellt. 

Profeſſor Hengſtenberg wird nächſten Montag einen der vom evang. Verein veranſtalteten 
öffentlichen Vorträge halten. Sein Thema iſt: „Ueber die Opfer der heil. Schriſt.“ (C. B.) 


Z Ans der Provinz Poſen, 29. Januar. [Feſtlichkeiten des polni⸗ 
ſchen Adels. — Theuerung und Noth. — Die Subaltern⸗Beamten 
aus dem Juſtizſtande.] Während in unſerer Provinzial-Hauptſtadt von vielen Seiten 
über die allzugroße Stille und Einförmigkeit in dem diesjährigen geſelligen Vergnü⸗ 
gungsleben geklagt wird und nur hier und da Bruchſtücke der in anderen Jahren fo 
belebten Carnevalsfreuden wahrzunehmen ſind, entwickelt unſer reicher begüterter pol⸗ 
niſcher Adel einen ſeit lange nicht gezeigten Aufwand bei ſeinen geſelligen Zuſammen⸗ 
künften auf dem Lande. Ein Feſt drängt das andere, aber ob aus Caprice oder aus 
anderen triftigeren Gründen, läßt ſich nicht wohl beſtimmen, genug, unſer Adel ſcheint 
diesmal die Carnevalsvergnügungen der großen Städte gänzlich zu meiden und ſich auf 
die ländliche Häuslichkeit zu beſchränken. Uebrigens hat ſich unſer hoher begüterter Adel 
ſeit langer Zeit nicht ſo wohl befunden, als eben jetzt. Die Getreideernte des vorigen 
Jahres iſt im Ganzen ſehr ergiebig ausgefallen und trotzdem wird er den Ueberfluß 
von ſeinem reichhaltigen Vorrath zu ſehr hohen Preiſen los. Selbſt die theilweiſe 
mißrathene Kartoffelernte hat für ihn keine Ausfälle zur Folge, da die ungenießbaren 
Früchte in den Brennereien verwendet werden, und die hohen Spirituspreiſe ihn mehr 
als ſchadlos halten. — Den Glanzpunkt aller der eben berührten Vergnügungen bilden 
wohl die in dieſen Tagen von dem Fürſten Sulkowski auf Schloß Reiſen veran⸗ 
ſtalteten Feſtivitäten. Die Vorkehrungen zu den großartigen Vergnügungen, ſo wie 
dieſe ſelbſt, übertrafen Alles, was ſeit vielen Jahren von Aehnlichem in dieſer Art hier 
zum Vorſchein gekommen. Die Einladungen zu denfelden, die vornamlich in Bällen, 
Jagden, franzöſiſchen Theater⸗Vorſtellungen beſtanden, erſtreckten ſich weit über die 
Grenzen der Provinz hinaus. Für unſere kleineren Provinzial⸗Städte bleiben inzwiſchen 
dieſe winterlichen Luſtbarkeiten nicht ohne gewinnreiche Folgen. So manche Ausgabe, 
die ſonſt nur den großen Städten allein Vortheil trug, fließt dadurch ihren Handwer⸗ 
kern und Gewerbtreibenden zu, welche letztere gerade jetzt, wo die Theurung und der 
davon unzertrennliche Nothſtand theilweiſe ſchon eine bedrohliche Höhe erreicht, eine 
wohlthätig wirkende Aushilfe genießen. Wie weit dieſe Noth bereits gediehen, geht 
einfach aus der hier und da zum Vorſchein gekommenen Erſcheinung hervor, daß arme, 
brodloſe Handwerker und Arbeiter in größerer Zahl die Ortsbehörden um Arbeit ange⸗ 
gangen, um den Folgen der Theuerung und Hungersnoth zu entgehen. In dieſem 


Neuem zu einer großen 


liches Aufſehen machen. 


Betracht kann es nur als eine ſehr weiſe Fürſorge anerkannt werden, daß an verſchie⸗ 
denen Theilen der Provinz Vorkehrungen getroffen werden, um ſchon beim Eintritt der 
nächſten Frühlingsmonate mit dem Bau mehrerer neuer Landſtraßen vorangehen zu 
können. Denn wenn nach Maßgabe der hier vorhandenen Getreidevorräthe auch an⸗ 
zunehmen iſt, daß die Preiſe der Lebensmittel ſich nicht auf ihrer gegenwärtigen Höhe 
erhalten werden, noch viel weniger ein ferneres Steigen derſelben befürchtet werden darf, 
fo übt doch die zeitweilige Theurung und die daraus hervorgehende zunehmende Ver: 
armung eines ſo anſehnlichen Theiles der Bevölkerung einen zu trüben Einfluß auf die 
allgemeine Stimmung, als daß nicht jede derartige Vorſorge von größerem Umfange 
mit Freudigkeit begrüßt werden ſollte. Am empfindlichſten drückt die Theuerung auf 
die in ihren Gehältern minder gut geſtellten Beamten. Beſonders häufig vernehmen 
wir die Klagen von den Subalternbeamten aus dem Juſtizſtande. Dieſe ſind mitunter 
ſo gering beſoldet, daß es unerklärlich ſcheint, wie ſie ſich und ihre Familien bei ihrem 
ſpärlichen Gehalte noch erhalten können. Die üblichen, außerordentlichen Unterſtützun⸗ 
gen, die ihnen in früheren Jahren mitunter zugefloſſen, find jetzt faſt ganz weggefallen, 
ohne daß ihnen auf anderen Wegen eine entſprechende Aushülfe geboten wird. Die 
richterlichen Beamten ſind in dieſer Beziehung weit mehr begünſtigt. Die der polni⸗ 
ſchen Sprache Mächtigen genießen außer ihren etatsmäßigen Gehalten eine perſönliche 
Zulage von 100 Thalern jährlich; während die Subaltern-Beamten, bei denen die 
Kenntniß dieſer Sprache vorausgeſetzt und an welche die Forderung einer vermehrten Be— 
rufsthätigkeit gemacht wird, ſich keiner ähnlichen Berückſichtigung zu erfreuen haben. 


Deut ſch lan d. 


Frankfurt a. M., 27. Januar. [Die politiſchen Briefe und die Ent 
gegnung.] Seit einiger Zeit bringt die „Ober-Poſtamts⸗Zeitung“ „politiſche Briefe“ 
mit langen Mottos, aber ſehr kurzer politiſcher Weisheit, die vielleicht weniger ihres 
Inhalts als des Blattes wegen, welches dieſelben an die Spitze ſtellt, ein ungewöhn⸗ 
Vor einiger Zeit glaubte man in denſelben das Produkt des 
Herrn v. Blittersdorf zu finden, jetzt aber bekleidet man den Pfarrer Herrn Beda 
Weber mit der Autorſchaft. Auf einen dieſer Briefe erſcheint heute in der „O. P. A. Z.“ 
eine Antwort mit dem bekannten Zeichen verſehen, aus der man zugleich den Cha⸗ 
rakter erſehen wird, welchen die politiſchen Expektorationen des geiſtlichen Herrn, oder 
wer es ſonſt iſt, tragen. Die „O. P. A. Ztg.“ ſchreibt: „In Nr. 14 der in der 
„DO. P. A. 3.“ enthaltenen „politiſchen Briefe“ wird die Nothwendigkeit einer öſter⸗ 
reichiſchen Hegemonie mit nackten Worten proklamirt. Eine ſolche Offenheit verdient 
die vollſte Anerkennung; und das um fo mehr, als ſich zugleich aus jenem Artikel 
ergiebt, welche Abſichten Oeſterreich eigentlich in Bezug auf den Zollverein hegt. Es 
erſcheint angemeſſen, von dieſem öſterreichiſchen Suprematie-Manifeſt Akt zu 
nehmen, was hierdurch geſchieht. Wenn übrigens der politiſche Briefſteller behauptet, 
daß die deutſchen Völker eine öſterreichiſche Hegemonie nicht fürchten, ſo wäre es 
vorſichtiger geweſen, dieſe Behauptung hypothetiſch, und zwar wie folgt, zu faſſen: 
„Es würden die deutſchen Völker eine öſterreichiſche Hegemonie nicht fürchten, wenn in 
Oſterreich das deutſche Element in demſelben Grade überwöge, wie es mit dem flachen 
der Fall iſt; ebenſo, wenn nicht das proteſtantiſche Deutſchland ſich überzeugt 
hätte, daß Oeſterreich in der neueſten Zeit mit verſtärkten Schritten auf der 
Bahn geht, welche es dem Proteſtantismus gegenüber ſeit der Schlacht am 
weißen Berge mit wenig Abweichung und Zwiſchenräumen ununterbrochen 
verfolgte.“ 

Karlsruhe, 27. Jan. Wie es nicht anders zu erwarten war, ertheilte auch die 
erſte Kammer in ihrer heutigen Sitzung, der von der zweiten Kammer bereits beſchloſ⸗ 
ſenen Verlängerung des Kriegszuſtandes ihre Zuſtimmung. Den zweiten Gegenſtand 
der Tagesordnung bildete ein Geſetzentwurf, die Entſchädigung für aufgehobene Feudal⸗ 
rechte betreffend. Die Regierung hatte vorgeſchlagen, den zwölffüchen Betrag des jähr⸗ 
lichen Durchſchnittsertrags der aufgehobenen Berechtigung als mit 5 Prozent verzinsliches 
Entſchädigungskapital zu beſtimmen. Auf den Antrag des Frhr. v. Gemmingen und 
Gr. v. Kageneck entſchied ſich jedoch die Kammer für den ſechs zehnfachen Betrag. 

Kaſſel, 26. Januar. Wie man dem N. C. aus Frankfurt ſchreibt, wird die 
hieſige Regierung in den nächſten Tagen abermals eine Denkſchrift drucken laſſen und 
zwar über den Haſſenpflug'ſchen Verfaſſungsentwurf, welchem der Bundestag die 
Sanktion verweigert hat. Die Schrift kommt aus der Feder des Prof. Ilſe in Mar⸗ 
burg, der ſich um das gegenwärtige Regiment in Kurheſſen verſchiedene Verdienſte er⸗ 
worben hat. — Uebereinſtimmenden Mittheilungen mehrerer Blätter zufolge iſt der 
preußiſche Geſchäftsträger Herr v. Thile von feinem hieſigen Poften abberufen wor⸗ 
den. Man hofft hier, daß derſelbe bald durch eine andere Perſönlichkeit erſetzt werden 
möge, welche mehr geeignet it, dem öſterveichiſchen Einfluſſe am Eurfürfttichen Hoe 
entgegenzuarbeiten und die traditionelle Verbindung Kurheſſens mit Preußen wieder zu 
befeſtigen. Wie der D. A. 3. von hier geſchrieben wird, ift überhaupt in den höheren 
Beamtenkreiſen viel von einer Aenderung der preußiſchen Politik in Bezug auf die 
kurheſſiſchen Verhältniſſe die Rede. 1 5 

Gotha, 29. Januar. Die Debatte über die Geſammtannahme der Verfaſſungs⸗ 
und Vereinigungs⸗Propoſitionen in unſerer Abgeordneten⸗Verſammlung iſt geſtern ge⸗ 
ſchloſſen, und nach derſelben zur bſtimmung geſchritten worden. Das Reſultat der⸗ 
ſelben fiel gegen die Regierung aus, da die ſämmtlichen Vorlagen mit 13 gegen 11 
Stimmen abgelehnt wurden; ein anderer Antrag auf Annahme, demzufolge die ver⸗ 


faſſungsmäßigen Rechte des gegenwärtigen Landtages bis zum Zuſammentreten der 
neuzuwählenden Abgeordnetenverſammlung in Kraft bleiben würden, ſcheiterte ebenfalls 


immung der äußerſten Linken. — Der Staatsminiſter v. See⸗ 


an der ablehnenden, 5 N 
ein herzogliches Dekret, den Landtag nach Ablehnung des 


bach löſte, geſtützt auf 
Megane auf. 8 (N. 3. 
Braunſchweig, 29. Januar. Durch Bekanntmachung in den heutigen „An⸗ 
zeigen“ werden die Mitglieder der Landesverſammlung auf Montag den 16. Februar 
d. J., zur Eröffnung des ſiebentwordentlichen Landtags einberufen. 
Hannover, 29. Januar. In beiden Kammern lief heute das Vertagungs⸗ 
Dekret ein, in welchem in Anbetracht der ſo eben beendigten außerordentlichen Diät 
und der noch nicht beſchloſſenen neuen Organſſationsvorlagen mitgetheilt wird, daß die 
Regierung ſich genöthigt fehe, die Wiederberufung der Stände erſt nach dem gewöhnli⸗ 
chen Termine eintreten zu laſſen. 
— ᷣ rr — — Æ Güœ 
® | Mit drei Beilagen. 
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der Breslauer Zeitung. 


Bremen, 28. Jan. In der heutigen Sitzung der Bürgerſchaft kam aber⸗ 
mals die Vorlage des Senats wegen der Preſſe und des Vereinsrechts zur 
Verhandlung. Ein Antrag wurde angenommen, der im Weſentlichen den früheren 
Beſchluß in Rüdficht, auf das Vereins- und Verſammlungsrecht aufrecht erhält und 
den Senat auf den Weg verweiſt, welcher bei Verfaſſungs-Aenderungen ein⸗ 
zuſchlagen ſei. Der Senat möge auch ſeinerſeits Mitglieder zu einer Deputation er⸗ 
nennen, welche zu unterſuchen hat, ob die angezogenen Paragraphen der Verfaſſung im 
Widerſpruch mit den Bundesgeſetzen ſtänden. Auf die Aeußerung des Senats, daß es 
erfahrungsmäßig feſtſtehe, die politiſchen Vereine würden von der nach aller Orten 
thätigen Umſturzpartei zur Beförderung hochverrätheriſcher Zwecke mißbraucht, kann die 
Bürgerſchaft nur erwiedern, daß ſie dieſe Erfahrung hier nicht gemacht hat; ſie muß 
indeß den Senat dringend erſuchen, daß, ſollten die Vereine in Bremen künftig jemals 
zu dem angegebenen Zwecke benutzt werden, mit der ganzen Strenge des Geſetzes gegen 
diejenigen Perſonen verfahren werde, welche in vorerwähnter Weiſe das Vereins- und 
Verſammlungsrecht künftig zu ſolchen Zwecken auszubeuten ſuchen. — Was ſodann 
den zweiten Antrag des Senats, die Preſſe anlangend, betrifft, ſo wird ſich die 
Bürgerſchaft nächſtens über dieſen Gegenſtand gegen den Senat äußern. Der zweite 
Theil des Antrags, ſo wie ein ſpäterer über dieſen Gegenſtand wurde vom Präſidenten 
aus formellen Gründen nicht zur Berathung zugelaſſen. 

* Hamburg, 31. Jan. [Ein Bankerutt. — Proteft des Senats ge⸗ 
gen die Oeſterreicher.] Eine bedeutende Zahlungseinftellung macht jetzt hier Auf: 
ſehen; ſie betrifft die Tabaksfirma De Lemmes, ein portugieſiſches Haus, welches ſich 
durch die Erfindung eines eigenen Tabaksſaftes auch in weiteren Kreiſen einen Namen 
gemacht. Die Paffiva werden bis auf eine Million Mark Beo. oder % Mill. Thaler 
angegeben. Die Verluſte ruhen indeſſen meiſtens auf Amerika, nur fällt ein Theil da⸗ 
von auf Bremen, wo eine Handlung allein 40,000 Mark Bco. zu fordern hat. 

Der hieſige däniſche Geſandte, Hr. v. Dirkink⸗Holmfeld, begab ſich in dieſen Tas 
gen zu dem Ober⸗Kommandeur der Bundestruppen, FMe. v. Legeditſch, um ihm 
über die neueſten Vorgänge in Kopenhagen, ſo weit ſie Holſtein betreffen, perſönlich 
Bericht abzuſtatten. Ob die Kaiſerlichen auch nach ihrem Rückzuge aus dem Nachbar- 
lande noch länger hier verbleiben werden, iſt noch keineswegs gewiß, obgleich wahrſchein⸗ 
lich. Die Gaſtfreundſchaft ſcheint indeſſen der Kaufmannsſtadt auszugehen, denn es 
iſt hier Seitens des Senats gegen jene Eventualität ein energiſcher Proteſt ins Werk 
geſetzt, in welchem auf die Convention Bezug genommen iſt, die gerade geſtern vor 
einem Jahre hieſigerſeits mit Wien abgeſchloſſen und einen Monat ſpäter von der Bür— 
gerſchaft gutgeheißen wurde. Dieſelbe ſpricht aber nur von der „vorübergehenden kur— 
zen Aufnahme“ der Oeſterreicher, um momentan ſtrategiſche Zwecke zu erreichen. Dieſe 
ſeien nun, heißt es darin, in dem Augenblick, wo die Bundestruppen Holſtein verlaſ— 
ſen, als erreicht anzuſehen. Zugleich iſt darauf hingewieſen, daß da die Stadt für die 
Verpflegung der Soldaten täglich pro Mann 3 Schillinge Zulage machen müſſe, ſie 
bisher bereits 301,125 Mark Koſten gehabt, deren Fortſetzung überdies nicht verlangt 
werden könne. Schließlich wird auf vollen Verpflegungserſatz Anſpruch gemacht, falls 
die Vorſtellung kraftlos bleiben ſollte. 

Dänemark. 15 
i Kopenhagen, 28. Januar. [Noch nichts Offizielles! Geſtern war keine 
Sitzung des Reichstags, und deshalb iſt, wie Fädrelandet meldet, die verkündete und 
erwartete Mittheilung über die Ernennung des neuen Miniſteriums ausgeblieben, ver⸗ 
muthlich weil man dieſen Beſchlnß in der Vorausſetzung gefaßt hatte, daß das Volks, 
thing bereits vorgeſtern die dritte Verhandlung des Finanzgeſetzes vollendet haben würde. 
Oeſterrei ch. 

8 Wien, 30. Jan. [Die ungariſchen Zigeuner. — Graf Ficquelmont.— 
Das Handels-Miniſterium.] Aus Ungarn treffen häufig zahlreiche Zigeunertrans— 
porte unter Gendarmeriebedeckung ein, welche ſich nach Südfrankreich begeben, um von 
dort nach Algier eingeſchifft zu werden. Die durchgreifenden Reformen, welche gegen— 
5 in Ungarn von Seite der Regierung durchgeführt werden und die das geſammte 
oziale 
ſorzloſen Kindern des Orients eine ſeltene Unruhe erweckt und die Veränderung um 
fie her erftlüt ſie mit Unbehaglichkeit, weil täglich ein Stück orientaliſcher Ungebunden: 
heit, wie fie aus Aſien tief nach Ungarn hereinragt, hinwegfällt und die fortſchreitende 
Civiliſation in ihrer umgebung die ſchlummernde Sehnſucht nach jener fernen Heimat 
rege . noch das verlorne Paradies der vollſtändigſten Ungebundenheit exiſtirt. 
Die 9 — hiſche Regierung ſcheint es gerne zu ſehen, daß in dem Zigeunervolk der 
Wandertrieb erwacht und die franzöſiſche dagegen iſt nicht abgeneigt, Anſiedler für Al⸗ 
kr 7 Pale dort gleichſam zu Hauſe ſind und doch wieder inſoweit von 
5 — 2 Große Aufm da ſie den Ureinwohnern als Lehrer und Civiliſatoren dienen 
Innen. 2 erkſamkeit findet in dieſem Augenblicke das Buch des Grafen 
Fiequelmont über England und g f 80 

n e en Kontinent, welches durch ſeinen reichen Inhalt 
und die Eigenthümlichkeit der Auffaſſu iſe allſeitige Würdigung findet, Was d 
Graf über die Entwickelung der britif ngsweiſe allſeitige gung Inet Was den 
: 5 chen Zuftände fagt, mag von vielen Seiten angefochten 
und beſtritten werden, jedoch das, was e ; 1 1 8 
ö } N : as er auf die Geftaltung der Dinge in Ungarn und 
Oeſterreich vorbringt, läßt gar keine Widerlegung zu, weil es ſich auf die klarſte Erkenntniß 
des Sachverhaltes und eine genaue Kenntniß alles Thalſichlchen fügt. Wenn Genf Har⸗ 
tig in der Geneſis der Revolution in Oeſterreich die Urſachen des inneren Verfalls un⸗ 
ter der Herrſchaft eines lahmen Abſolutismus ſchildert und das Bild einer nachmärzli⸗ 
chen Regierung zu ſkizziren ſucht, die geeignet wäre, die Wiederholung einer ähnlichen 
Demüthigung der Staatsgewalt zu verhüten, ſo gieht Graf Ficguelmont dagegen ein 
Gemälde des faktiſchen Hergangs, der von keinem Geſchichtsſchreiber unſerer Zeit wird 
unbeachtet gelaſſen werden können. — Die Frage wegen Wiedervereinigung des Han⸗ 
delsminiſteriums mit dem k. k. Finanzminiſterium ſcheint noch immer in der Schwebe 
zu ſein und man nennt neuerdings den Baron Geringer als künftigen Handelsminiſter, 
falls derſelbe nicht in den Reichsrath tritt. Baron Geringer war früher Präſidialſe⸗ 
kretär des Baron Kübeck und ging fpäter als k. k. Generalkonſul nach Konſtantinopel, 
nik 12 17 5 Gelegenheit hatte, die handelspolitiſchen Angelegenheiten genau ken⸗ 


reinen und praktiſchen Taktik, ſowie der Adwjuſtirungsvorſchriften. 


Leben der dortigen Bevölkerung von Grund aus umgeſtalten, haben in den 


L. N. Wien, 30. Jan. Tages bericht.] In den letzten Tagen erging der 
kaiſerliche Befehl zur Errichtung von ſechs Infanterie-Lehrbataillons, einer Jäger⸗Lehr⸗ 
divifion und einer Kavallerie-Lehrabtheilung. Der Zweck dieſer Inſtitute iſt die dauer⸗ 
hafte Begründung der Gleichmäßigkeit in der Anwendung ſämmtlicher Vorſchriften der 
Die Leitung und 
Ueberwachung des Unterrichts iſt dem Oberſtlieutenant v. Adelsberger übertragen. Zu 
Kommandanten der Infanterie⸗Lehrbataillone wurden ernannt: Die Majore Marx, 
Mumb, Rüſtl, Erhardt, Palowina und Wimpfen. Bei der Jäger-Lehrdiviſion wurde 
Hauptmann Weiß vom 14. Bataillon, und bei der Kavallerie-Lehrabtheilung (die in 
Wien ſtationiren wird) Major Olgyai zum Kommandanten ernannt. : 

Geſtern waren ſämmtliche Mitglieder der hieſigen Zollkonferenz, nebſt den Geſand⸗ 
ten und Geſchäftsträgern der betreffenden Staaten, zur kaiſerlichen Tafel geladen. Was 
die Arbeiten der Konferenz ſelbſt betrifft, ſo befindet ſich namentlich die Subkommiſſion 
für die Annäherung beider Tarife in vollſter Thätigkeit und wird die wichtigen Ergeb⸗ 
niſſe ihrer Berathungen demnächſt der Konferenz vorlegen. 

Der naſſauiſche Bevollmächtigte beim hieſigen Zollkongreſſe, Hr. Regierungspräſident 
v. Vollpracht, der erſt kürzlich hier eintraf, hat erklärt, daß ſeine Regierung in Bezug 
auf die von Oeſterreich gemachten Vorlagen den Beſchlüſſen der Majorität beiſtimme. 

G. M. Graf Mensdorf kehrt nicht mehr nach Holſtein zurück, ſondern geht als 
Geſandter nach Petersburg. Statt ſeiner ſoll Oberſt Rösgen nach Holſtein gehen. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß auch die Geſchäfte der Eroatifchen Finanz⸗Landes⸗ 
direktion dem Banus unterſtellt werden. Auch ſoll derſelbe demnächſt wirklich Präſident 
der Banaltafel werden, eine Würde, die ſeither von der des Banus getrennt war. 

Ueber vielfach vorgekommene Zweifel, wie die noch vor dem 1. Februar l. J. in 
ärariſchen Niederlagen eingelegten Waaren zu verzollen ſeien, ob nach dem alten oder 
dem neuen Tarife, iſt vom Miniſterium entſchieden worden, daß es hierbei auf den 
Zeitpunkt der Freimachung der Waaren aus der amtlichen Niederlage ankomme und daß 
demnach die gedachten Waaren in dem Fall, wenn ſie nicht vor dem 1. Februar l. J. 
frei gemacht werden, nach dem neuen Tarife zu behandeln ſind. In Bezug auf die 
Frage, in wiefern die vor dem 1. Febr. überreichten Waarendeklarationen dem Verfah⸗ 
ren nach dem neuen Zolltarife unterzogen werden können, wurde, um den Parteien jede 
möglichſte Erleichterung zu gewähren, bewilligt, daß dieſelben zur Beibringung einer 
neuen, dem neuen Tarife angemeſſenen Erklärung aufgefordert werden, oder daß, wo 
die Partei dies nicht thut, die Amtshandlung auf Grund des Beſchaufondes vorgenom⸗ 
men werde. 

Der Bankausweis bis 27. d. M. iſt ſoeben erſchienen. Der Baarbeſtand beträgt 
42,693,816 Fl. 361, Kr. C. M., der Banknotenumlauf 212,093,242 Fl. C. M; der 
Banknotenumlauf hat ſich demnach um 3 Millionen verringert. 


i Frankreich. 5 

Paris, 27. Januar. [Reviſion eines berüchtigten Prozeſſes. — Herr 
Carlier. — Nähere Umſtände zur Charakteriſtik der letzten Miniſter⸗ 
kriſe.] Die Nachricht, daß Louis Napoleon die Abſicht habe, eine Unterſuchung 
über den Tod des Prinzen Condé anzuordnen, beſchäftigte heute die Börſe, 
die Salons und vor Allem den Juſtiz-⸗Palaſt. Man verſicherte, daß die Familſe der 
Rohan, von den Dispoſitionen des Präftdenten unterrichtet, alle Mittel in Bewegung 
ſetze, um wirklich das Dekret zu erhalten, welches die Reviſion des Prozeſſes wegen 
des Teſtamentes des Prinzen Condé anordnet. Jedermann verſteht das enorme Intereſſe, 
welches. die Reviſion dieſes berüchtigten Prozeſſes hervorrufen würde. Man wird ſich 
auch noch in Deutſchland des ungeheuren Auffehens erinnern, das 1832 der Prozeß der 
Rohans gegen den Herzog von Aumale und die berüchtigte Baronin von Feucheres 
hervorrief. Sie haben ſeitdem eine Menge neues Material geſammelt und ſind über⸗ 
zeugt, daß bei einer Reviſion die geſetzliche Nichtigkeit des Teſtamentes zu Gunſten des 
Herzogs von Aumale und vielleicht noch Schlimmeres ſich herausſtellen würde. — Die 
Dampf⸗Fregatte „Mogador“ iſt am 21. mit 418 Deportirten von Rochefort nach Ca⸗ 
yenne unter Segel gegangen: „— Mehrere hieſige Correſpondenten haben auffallender 
Weiſe zu wiederholten Malen von Mordverſuchen geſchrieben, die auf den Prinz-Prä⸗ 
ſidenten ſtattgefunden hätten. Ich hatte geſtern Gelegenheit, mich dieſerhalb genau zu 
informiren, und kann Ihnen denn verſichern, daß auch nicht ein Wort daran wahr 
ift. — Wenn Herr Carlier als mit dem Elyſee verfeindet geſchildert wird, fo iſt das 
eben ſo falſch, als die Nachricht von dem Aufenthalt des Ex-Polizeipräfekten in Lon⸗ 
don. Herr Carlier iſt ſeit dem 2. Dezember fortwährend in gutem Einverſtändniſſe 
mit L. Napoleon geblieben, wie auch ſeine Ernennung zum Staatsrathe beweiſt, und 
hat Paris keinen Augenblick verlaſſen. — Ueber die näheren Umſtände der letzten Mi⸗ 
niſterkriſis gehen mir noch einige intereſſante Details zu. Schon ſeit etwa drei Wo⸗ 
chen hatte L. Napoleon ſeinen Miniſtern den Plan vorgelegt, die Güter der Familie 
Orleans zum Theil einzuziehen. Die Herren v. Morny, St. Arnaud, Fould und 
Magne machten ſofort gegen dieſen Plan Oppoſition, was zur Folge hatte, daß der 
Prinz beinahe davon Abſtand nahm und die Angelegenheit wenigſtens offiziell nicht wei⸗ 
ter discutirt wurde. Die Prinzen des Hauſes Orleans hatten indeſſen ſofort Kennt⸗ 
niß von der Sache erhalten und ſchrieben ſchleunigſt an Herrn Thiers nach Brüſſel, 
um dieſen nach London zu berufen und mit feinem Rathe zu helfen. Die Folge das 
von war, daß ein hier ſehr beliebter Diplomat, Hr. v. G., früher belgiſcher Gefandter 
in Paris, hierhergeſchickt wurde, um gegen den Plan L. Napoleons zu wirken und 
denſelben möglicher Weiſe zu hintertreiben. Dieſer Emiſſär wandte ſich zuerſt an Hrn. 
v. Turgot, Miniſter des Auswärtigen, der aber ſeine Propoſitionen entſchieden zurückwies. 
Glücklicher war er aber bei Hrn. v. Morny, dem er durch Vermittelung der Frau v. L. 
bewies, daß die alte Liaiſon des Herrn v. Morny mit dem Prinzen es doch unmöglich 
mache, daß er ſeine Hand zu einem derartigen Akte böte; einen gleichen Erfolg hatte 
ſeine Miſſion bei den Herren Fould, Rouher und Magne, ſo wie auch bel Herrn 
v. Montalembert und ſeinen Freunden, die nun allen ihren Einfluß aufboten, um zu 
veranlaſſen, daß der Präſident ſeinen Plan definitiv aufgebe. So ſah L. Napoleon 
auf einmal fich von allen Seiten mit Vorſtellungen beſtürmt, erkannte bald die Fäden 
und beſchloß, nun durch ſchleuniges Handeln allem Widerſtande ein Ende zu machen. 
So entſtand die Miniſterkriſis und Hr. v. Perſigny wurde vorläufig Miniſter des In⸗ 


ner, da man Hrn. v. Turgot, der in di * 
nicht füglich ſofort entlaſſen konnte. 2 4 belgſſch Emiſſär hat 


Ordre erhalten, Paris auf der Stelle zu verlaſſen. — Wie Sie bereits wiſſen, iſt Mi⸗ 
chel Chevalier zum Staatsrathe ernannt, was für die Wiſſenſchaft ſehr zu bedauern 

iſt, da feine ausgezeichneten national-ökonomiſchen Vorleſungen, die in ganz Europa 

Wiederhall fanden, nun aufhören müſſen. Seine Stelle am College de France wird 

nicht wieder beſetzt werden. (K. 3.) 

Paris, 28. Januar. [Der Senat.] Im „Moniteur“ ſind 72 Senatoren auf⸗ 
geführt, rechnet man die zehn Kardinäle und Marſchälle dazu, welche von ſelbſt Se⸗ 
natoren find, fo hat man für das erſte Jahr den vollſtändigen Senat, den Präſiden⸗ 
ten und Vice⸗Präſidenten mit inbegriffen, aus 82 Perſonen beſtehend. — Man weiß 
ſehr wohl, daß der Ex⸗König Jerome mit einem Gehalte von 200,000 Frs. zum Prä⸗ 
ſidenten und der Erzbiſchof von Rheims, Gouſſet, zum Vice⸗Präſidenten beſtimmt find. 

— Man findet unter den Senatoren viele frühere Pairs von Frankreich, nämlich zwan⸗ 
zig, während die Notabilitäten der legitimiſtiſchen Partei viel ſeltener auf der Liſte zu 
finden ſind; dies beweiſt nicht, daß den vorzüglichſten Parteigängern der ältern Linie 
keine Anerbietungen gemacht worden ſind, ſondern es beweiſt einfach, daß man dieſe 

Anerbietungen nicht angenommen hat. Zur Bekräftigung dieſer Bemerkung theile ich 
Ihnen mit, daß Herr Pasquier unter Louis Philipp Kanzler und Präſident der Pairs⸗ 
Kammer, mehrfach nach dem Elyſee berufen wurde, um dem Prinz-Präſidenten beſon⸗ 
dere Auskünfte über die hervorragendſten Mitglieder der früheren Pairskammer zu er⸗ 
theilen; Louis Napoleon bemerkte in dem Almanach royal an dem Rande bei jedem 

Namen das Ergebniß der Mittheilungen des Hrn. Pasquier, und äußerte, nachdem 
er mit dieſen Notizen fertig war, daß vorzüglich unter den großen legitimiſtiſchen Na- 
men man eine gute Pflanzſchule für Senatoren fände. Ganz gewiß, erwiederte Herr 
Pasquier, aber ich bin überzeugt, daß fie es nicht annehmen werden. Sie glauben 
dies, Herr Herzog? entgegnete darauf Louis Napoleon, nun wohl, ich bin aber ſicher, 
daß fie mir es nicht abſchlagen werden. — Sie ſehen nun ſelbſt, wer von den Bei⸗ 
den, der Prinz oder Pasquier, Recht gehabt hat. 

Die Miniſter haben jeder 100,000 Fr. Gehalt, mit Ausnahme Caſabianca's, der 
150,000 Fr. erhält; vom 1. d. M. an werden in allen Miniſterien die Gehalte der 
Beamten, vom Unterchef des Bureau bis zu den Direktoren oder Diviſionschefs hinauf 
vermehrt, und zwar ſo, daß diejenigen die 4000 Fr. hatten, nun 6000 Fr. erhalten, 
die von 6000 Fr. auf 10,000 Fr. und die von 10 und 12,000 Fr. auf 20,000 Fr. 
erhöht werden, mit der Bedingung jedoch, daß ſie ihren Gehalt auch vollſtändig aus⸗ 
zugeben haben. Die höreren Beamten, indem fie Geſellſchaften geben und in das Elyſee 
und zu den Miniſtern gehen; die andern, indem ſie die Cirkel des Präſidenten und 
der Miniſter frequentiren. 

Es bleibt nur noch die Ernennung des geſetzgebenden Körpers übrig, um die Or— 
ganiſation des großen Staatsgebäudes zu complettiren und die Verfaſſung in Kraft 
treten zu laſſen. Man erwartet dieſer Tage das neue Wahlgeſetz nebſt den Namen 
der von der Regierung aufgeſtellten Kandidaten. Dieſe Kandidaten werden natürlich fies 
gen, zumal da jede Diskuſſion darüber durch die Preſſe, fo wie jede Wahlverſamm⸗ 
lung verboten iſt. f on ! 

Mit Ausnahme des Departements der Maine und Loire, wo einige Legitimiſten 
Kandidaten aufgeſtellt haben, giebt es in ganz Frankreich auch nicht einen Hauptort 
eines Bezirks, in dem man ſich um irgend einen Namen kümmerte. Diejenigen in 
deſſen, welche das Temperament des Herrn Montalembert und das Bedürfniß, das er 
fühlt, ſich in Politik, ſei es welcher Art ſie wolle, zu miſchen, kennen, glauben ſicher, 
daß, nachdem er von dem geſetzgebenden Körper nichts hat wiſſen wollen und nachdem 
er abgeſchlagen hat, in den Senat zu treten, er ſich als Kandidat in Beſangon, wo er 
und die geiſtliche Partei einen großen Einfluß haben, vorſchlagen oder vorſchlagen laſ⸗ 

en wird. ya - 

Paris, 28. Januar. [Tagesbericht.] Die „Patrie“ von heute Abend bringt 
folgende offizielle Mittheilung: Der „Conſtitutionnel“ giebt in feinem heutigen Mor⸗ 
genblatte die Andeutung, als würde durch ein neues Dekret dem Senat und legislati— 
ven Körper die Frage der Domaine des Hauſes Orleans vorgelegt werden. Dieſe Nach: 
richt iſt vollkommen grundlos.“ 

Di.aaſſelbe Blatt meldet aus Berlin, daß Herr Carnot zu Bonn feinen Aufent⸗ 
holt nehmen werde, nachdem der König von Preußen feine Bitte, ſich in Preußen auf⸗ 
halten zu dürfen, bereitwillig gewährt habe. 

Der Vicepräſident des Staatsraths hat durch Verordnung vom 27. Januar Erneſt 
Baroche zu ſeinem Kabinetschef ernannt. 

E. Pepin⸗Lehalleur hat am 23. Januar ſeine Entlaſſung als Mitglied der Konſul⸗ 
tativkommiſſion gegeben. . 

Man betrachtet den Rücktritt Dupins als gewiß, denn ſein Entlaſſungsgeſuch ſoll 
angenommen ſein. Herr Dupin hat übrigens ſolche Furcht davor, zum Gegenſtand 
polizeilicher Aufmerkſamkeit zu werden, daß er geſtern Nachmittag Paris ver: 
la ſſen hat. i 

Nächſtens wird die Kammer der Notare in Paris eine Verſammlung abhalten, in 
bin wichtige, die Körperfchaft der Notare betreffende, Fragen verhandelt wer— 
en ſollen. 


Set fo 12 Ergebenheit gezeigt hatte, 


Der ehemalige Volksrepräſentant Antoine Bonaparte iſt mit einer außerordentlichen 


Sendung von der Regierung beauftragt, am 24. d. M. in Marſeille angelangt. 

Laut Dekret des Präſidenten der Republik vom 17. d. M. wurde der Generalrath 
des Departements der Saone et Loire aufgelöst. 

Aus Pezenas wird gemeldet, daß man in den letzten Tagen in der Stadt und 
Umgegend 31 Individnen, als der Theilnahme an den letzten Unruhen beſchuldigt, ver⸗ 
haftet. Dieſe Unglücklichen wurden zur Nachtzeit in den Gebirgen, wohin fie ſich ge: 
flüchtet, von der Linie gefangen genommen. Aus Bedarieux hört man, daß die Ver⸗ 
haftungen noch zunehmen; die Zahl der Gefangenen überſteigt 200. Am 23. wurde 
ein Transport von 43 Gefangenen nach Beziers geſchickt. In Siſteron wurden am 
11. d. 70 Gefangene von Mers eingebracht. Im Departement der Nonne beträgt die 
Zahl der Verhafteten bereits über 600. - 

Paris, 28. Januar. Perſigny hat den im Jahre 1848 entlaſſenen Bureau⸗Chef 
Leon Vidal im Miniſterium des Innern wieder angeſtellt. Der General⸗Sekretär der 

Präſidentſchaft, Chevalier, iſt zum General-Sekretär des Staatsraths ernannt. Pepin 

Lehalleur hat am 23ſten ebenfalls feine Entlaſſung als Mitglied der Konſultativ-Kom⸗ 
miſſion genommen. Zweitauſend zur Deportation beſtimmte Landleute ſollen auf die 
algierſchen Ackerbau⸗Kolonien vertheilt werden. 2 


* 
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an ſelben Tage die nung Hieronym 


Paris, emu e 29. Januar. Der heutige „Moniteur“ bringt die Ernen⸗ 
us Napoleon's zum Präſidenten des Senats, ſo wie die Ernen⸗ 

nung von 4 Vice⸗Präſidenten. 5 (Staats⸗Anz.) 

f Groß brit an nie n. 

e London, 28. Januar. [Die Flüchtlings⸗Frage. — Rüſtungen. — 

Der Strike.] Heute um 12 Uhr war im Foreign Office abermals ein Kabinets⸗ 

Konſeil, welchem alle Miniſter beiwohnten. 

Wir erfahren aus ſicherer Quelle, daß im geſtrigen Miniſterkonſeil die Frage wegen 
der politiſchen Flüchtlinge zur Sprache kam. Lord John Ruſſell zeigte ſich fehr 
geneigt, dem Parlament eine neue Alienbill vorzulegen; doch dürfte die Regierung, 
wenn ſie dieſe Abſicht beibehält, ſchwerlich vor Ende der Seſſion damit hervorzutreten 
Zeit haben, und ob bis dorthin nicht ein neues Parlament beiſammen iſt und ob dieſes 
derart ſein wird, daß die Regierung, mit oder ohne Lord John Ruſſell an der Spitze, 
daran denken kann, ihm eine Alienakte vorzuſchlagen, das alles ſind Punkte, die noch 
ſehr im Nebel der Ungewißheit ſtecken. 

„Daily News“ giebt es als verbürgte Nachricht, daß die Vermehrung der Armee 
beſchloſſen iſt. Die Ordre zur Rekrutirung iſt bereits ausgegeben. Die Vermehrung 
betrifft fürs Erſte die Infanterie und zwar ſollen alle im Lande ſtationirten Regimenter 
von 750 auf 1000 Mann gebracht werden. Auch in andern Branchen iſt eine Ver⸗ 
mehrung beabſichtigt; fie dürfte ſich im Ganzen auf 10,000 Mann belaufen. Das 
Offiziercorps wird einſtweilen nicht verſtärkt. - 

Von allen Seiten hört man nichts als Nüftungs- Nachrichten und Gerüchte. Unter 
anderem ſoll es beſchloſſen ſein, die Grafſchaftspolizei im ganzen Königreich, mit Ge⸗ 
wehr und Bajonnet zu bewaffnen, wie dies in Irland längſt geſchehen iſt und die Kon⸗ 
ſtabler in Zukunft auf nicht weniger als ſieben Jahre anzuwerben. Auch die londoner 
Polizei, heißt es, ſoll militäriſch bewaffnet und einexerzirt werden. Die Frage iſt frei⸗ 
lich noch, ob das Parlament dieſe Umwandlung der Polizei in eine Gensd'armerie nach 
kontinentalem Muſter ſanktioniren wird. Gegen Seerüſtungen erhebt man nur ökono⸗ 
miſche Einwürfe; gegen Rüſtungen zu Lande hat die Nation ein Vorurtheil anderer 


Art. Am populärſten find daher Freiwilligen-Corps und Schützen-Genoſſenſchaften nach 


dem ſchweizeriſchen und amerikaniſchen Vorbild. ; 


— 


In allen Häfen hat die Regierung die Zollbehörden aufgefordert, eine Liſte der zum 


Hafen gehörigen Dampfer von über 50 Pferdekraft anzufertigen und vorzulegen. Die 
Dampfſchiffeigner haben, wie man verſichert, überall ſogleich die verlangte Auskunft ge⸗ 
geben und ihre Bereitwilligkeit ausgeſprochen, dem Sthat im Nothfall ihre ganze Dampf⸗ 
kraft zur Verfügung zu ſtellen. 

Zum „Strike“ der Maſchinenbau-Arbeiter. — Man bemerkt mit Entrüſtung, daß 
einige ariſtokratiſche Jungengländer, wie Lord Goderich und Lord Ingeſtre, eine Art 
Mesalliance zwiſchen dem Proletariat und der Ariſtokratie (d. h. einer abenteuerlichen 
Fraktion derſelben) gegen den Mittelſtand anfädeln wollen. Sie kommen den Arbeitern 
mit Zuvorkommenheit entgegen und thun alles Mögliche, um die Kluft zwiſchen ihnen 
und den Arbeitgebern zu erweitern. 
Verſammlungen über das Thema, daß der Geldadel ſchlimmer ſei als der Geburtsadel, 
daß dieſer allein ein Herz fürs Volk habe u. ſ. w. Glücklicherweiſe merkt der gefunde 
Verſtand des engliſchen Arbeiters bald, woher der Wind bläſt und‘ verlangt etwas So⸗ 
lides (something substantiah. So fragte einer einen beredten Lordling trocken: 
Wollen Sie uns 30,000 auf Ihren Gütern anſtellen und jedem 30 Sh. die Woche 
geben? Dann laſſen wir alle Fabriken ſtehen und alle Geldlords verhungern. 

In Liverpool machten die Arbeiter neue Verſuche, ſich mit den Arbeitgebern zu ver⸗ 
ſtändigen. Letztere verlangen die Losſagung von der Amalgamated Society und das 
Aufgeben der Hilfsklubs, was eine ſehr unbillige Zumuthung iſt. Die Hilfsklubs ſichern 
jedem invaliden Arbeiter eine Summe von 100 Pfd. und haben ſich ſeit Jahren be⸗ 
währt. — In Mancheſter erhielten die feiernden Arbeiter theils 15 Sh., theils 10 Sh., 
die Handlanger 5 Sh. wöchentliche Unterftügung- 
reichlich fließen. 

In London beträgt die Zahl der Feiernden und Entlaſſenen im Ganzen 1000 Per⸗ 
ſonen; doch hält es ſchwer, dieſelben zu erhalten. So erhielten 800 Geſellſchaftsmit⸗ 
glieder 15 Sh., 170 Neutrale 10 Sh. letzte Woche, dagegen war es unmoglich, die 
brotloſen Handlanger mit mehr als 4 Sh. 6 Pee. pro Mann und Woche zu unterſtützen. 

* Dublin, 27. Jan. [Die Ermordung Chambreis.] Wegen des Mord⸗ 
anfalls auf Mr. Chambre — der an feinen Wunden waheſcheinlich ſterben wird — 
ſind vier Verdächtige in Haft. Bei einem fand man eine Bandmänner⸗Paßkarte; eine 
Art Legitimation, welche die Vehme ihren geheimen Dienern giebt, damit ſie bei allen 
Affüürten Vorſchub und Hilfe finden. Auf der Karte fand Mr. Chambre's Name, 
darunter die Unterſchrift des Verhafteten mit dem Looſungswort: „A deed is to be 
donc“ (eine That iſt zu vollbringen). Man hat noch eine 
Ein Verwandter des Gefangenen brachte für denſelben Erfriſchungen nach dem Ge⸗ 
fängniß, die in einen Zeitungsfegen eingewickelt waren. Man unterſuchte das Papier 
und fand, daß es mit dem abgeriſſenen Ende vollſtändig und genau an den Rand des 
Papierfetzens paßte, mit welchem ein von den Mördern zurückgelaſſenes geladenes Ge⸗ 
wehr zugepfropft war. ; 2 \ " 

| Osmaniſches Reich. 


Der „Agr. Ztg.“ wird von der bosniſchen Grenze unterm 20. Januar ge⸗ 


Die Anhänger Jungenglands predigen in allen 


Freiwillige Beiträge ſollen dort 


andere Entdeckung gemacht. 


ſchrieben: Am heiligen Chriſtabend der Griechen erſchien plötzlich eine ſtarke Kavallerie” 


Abtheilung in Banjaluka, und verhaftete eine Menge Chriſten und Kaufleute. Am 
darauf folgenden Tage wurden dieſelben nach Sarajevo abgeführt. Aus der Banjaluker 
Nahie find an 600 Chriften gefangen genommen. Es läßt ſich denken, daß dieſe 
Maßregel eine tiefe Beſtürzung verurſachte. Niemand weiß fi) den Grund derſelben 
mit Beſtimmtheit zu enträthſeln. Manche behaupten, es ſei die Rede von einer Moers 
ſchwörung der Chriften geweſen, doch dürfte ſich das Gerücht eben nur auf die 
irrige Auffaſſung oder Rachſucht der Türken gegen die Rajah baſiren. 


Provinzial-Zeitung. 


| Breslau, 31. Jan. [Benefiz des Herrn Erl.] unſer Opern⸗Nepertoit 


wird ſich durch Repriſe einer ſeit vielen Jahren nicht gehörten Oper bereichern. Roſ⸗ 


ſini's „Mofes“ fol nächſten Montag den 2. Februar zum Beneſiz des Hen. Erl 


aufgeführt werden; eine jener großartigen Tonſchöpfungen, welche dem Komponiſten 
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über allen Wechſel des Zeitgeſchmacks hinaus die Unſterblichkeit geſichert haben. Wir 
können Herrn Erl für dieſe Wahl nur dankbar ſein und wünſchen, daß ſie auch ihm 
erſprießlich ſei. Doch haben wir alle Urſache, dies zu hoffen, da abgeſehen von der 
allen Muſikfreunden erwünſchten Wahl der Oper, der Herr Beneſiziant durch ſeine bis⸗ 
herigen Leiſtungen einen großen Kreis von anerkennenden Verehrern ſich geſchaffen hat, 
welchen zu erweitern er durch Fleiß und Talent beſtrebt ft. 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die Direktion für eine würdige Ausſtattung der 
Oper alle Sorge getragen hat, und es iſt bereits früher ſchon darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht worden, daß die Beleuchtungskunſt des Herrn Dreilich auch diesmal ſich zwar 
nicht im vollen Sonnenglanze des Propheten, aber in der bibliſchen Symbolik eines 
Regenbogens bewähren wird. 


* 


© Breslau, 31. Jan. [Das Auguſten⸗Hoſpital,) aus der Anregung 
des vor Jahresfriſt verſtorbenen Dr. Bürkner hervorgegangen, hat ſo eben durch ſein 
vorgeordnetes Direktorium ſeinen vierzehnten Jahresbericht abgeſtattet. Wir entleh⸗ 
nen demſelben zur Ergänzung unſerer Berichte in Nr. 13 und 14 d. 3. noch, daß 
ſeit Gründung der Anſtalt bis zum Schluß des Jahres 1851 in derſelben 1457 kranke 
Kinder armer Eltern gepflegt worden ſind, was wohl ein ebenſo hinreichender Beweis 
für die große Nützlichkeit der Anſtalt ſein möchte, als daraus eine dringende 
Aufforderung entnommen werden ſollte, ſich wohlthätiger dabei zu betheiligen, als bis— 
her geſchehen. Die Unterhaltung der Anſtalt iſt weſentlich auf die Jahresbeiträge 
ae Menſchenfreunde angewieſen, da der Kapitalfonds verhältnißmäßig ſehr 

ring iſt. 5 

Um fo erfreulicher iſt es, daß letzterer durch zwei Vermächtniſſe von 52 und reſp. 

50 Thlr. vermehrt worden iſt. Letzteres verdankt die Anſtalt dem verſtorbenen Hrn. 
Chr. Kloſe. 

Zu baden iſt, daß Hr. Dr. Tülff dem Amte eines Hoſpitalarztes, welches er 
feit dem Tode des Dr. Bürkner mit aufopfernder Liebe und ſegensreichem Erfolge ver⸗ 
waltet, nicht länger vorſtehen wollte. Er hat daſſelbe in die Hände des Dr. Sa⸗ 
moſch niedergelegt. } 

Menſchenfreunde, welche dem wohlthätigen Inſtitute ihre Theilnahme zuwenden 
wollen, haben ſich an den Schatzmeiſter deſſelben, Herrn Stadtrath Pulvermacher, 
Neue Schweidnitzer Straße Nr. 2, zu wenden. 


60 Ahe 31. Januar. I Polizeiliche Nachrichten.] In der beendigten Woche ſind 
in S todtgeborenen Kindes von hieſigen Einwohnern geſtorben: 34 männliche und 26 weibliche, 

e Summa 60 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: an Abzehrung 8, Altersſchwäche 4, Blattern 
1, Hirnkrantheit 1, Halsübel 1, Schleimſieber 1, Zehrſieber 1, Nervenſieber 1, Gehirnausſchwiz⸗ 
zung 1, Gehlrnlähmung 1, Krämpfen 9, Gebärmutterkrebs 1, Lebensſchwäche 2, Herzleiden 1, 
Scharlach 5, Schlagfluß 2, Stickfluß 1, Luftröhrenſchwindſucht 1, angel de t 11, Lun⸗ 
genlähmung 2, Bruſtwaſferſucht 2, Typhus 1, Lühmung 1, Herzleiven 1. Von dieſen ſtarben in 
den öffentlichen Krankenanstalten, und zwar: in dem allgemeinen Krankenhoſpital 16, in dem 
Hoſpital der barmherzigen Brüder 1. Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
unter 1 Jahre 16, von 1—5 Jahren 7, von 5—10 Jahren 4, von 10 — 20 Jahren 3, von 
2030 Jahren 2, von 30—40 Jahren 7, von 40—50 Jahren 6, von 50-60 Jahren 6, von 
60 —70 Jahren 4, von 70-80 Jahren 5. 


r Breslau, 29. Januar. [Central⸗Aus wanderungs⸗Verein für Shlefien.] 

Sitzung vom 28. d. Mis. Das Protokoll der vorigen Sitzung wird unverändert angenommen. 
Tagesordnung: Mittheilungen. 
Bor der Tagesordnung bringt der Vorſitzende die alte Ordnung wegen Einführung der Gäſte 
in Erinnerung, wonach Gäfte zu den Sitzungen nur durch Mitglieder eingeführt und durch die⸗ 
ſelben ins Fremdenbuch eingekragen werden dürfen. Fremde haben ſich an den Vorſitzenden 
ſelbſt zu wenden, wenn fie Zutritt erlangen wollen. 


a. Der Vorſitzende verlas das Programm der neuen „Aus wanderer⸗Zeitung“, welche feit| 


Neufahr 1852 in Bremen erſcheint. Hiernach will die Zeitung die Auswanderer fo viel als 
möglich berathen, belehren, warnen u. |. w., fie von außerdeutſchen Einſchiffungen abhalten, 
gute Bücher empfehlen, überſeeiſche Gebiete treu und wahr ſchlldern u. ſ. w. — b. Unter der 
Aufſchrift „deutſches Leben in Texas“ bringt dieſelbe Zeitung einen' Artikel von Paſtor Berg- 
mann in Texas, welcher gegenwärtig auf einer Reiſe durch die nördlichen Staaten, Behufs 
Kollektenſammlung zum Bau einer Kirche in Katſpring, begriffen iſt, in welchem Klima Frucht⸗ 
barkeit des Landes aufs Neue hervorgehoben wird, aber auch die Mühſeligkeit der Arbeit, der 
Mangel an Kommunikation und die Unmöglichkeit, die Kinder ſorgfältig genug zu erziehen und 
zu unterrichten, in ſcharſen Zügen dargeihan wird. Entbehrung jeder Bequemlichkeit, Ent⸗ 
ſebtun ſogar deſſen, was in der alten Heimath als Nothdurſt erſchien, geiſtige Verwahrloſung 
bern elbſt und ſeiner Kinder, harte, unausgeſetzte Arbeit, das iſt der Dünger, mit welchem 
der rwald beſtellt werden muß. — e. Ueber Beköſtigung auf Auswandererſchiffen beſtehen in 
eine 1 und Hamburg die den Auswanderern günſtigſten Geſetze, daher Deutſche wohlthun, 
ſtehen dur beiden Häfen zu wählen, wenn auch der Fahrpreis um einige Thaler höher zu 
ſich die Aut, als zu Havre, Rotterdam, Amſterdam und London. In den letzten Orten haben 
bereiten, wapenberer den, Seeproviant nicht nur ſelbſt zu beſchaffen, ſondern auch ſelbſt zuzu⸗ 
Speiſe gelteſe b wtidnen in den deutſchen Aus wandererſchiffen eine gute und hinreichende fertige 
licher, als die Bod. Die Auswanderung über fremde Häfen wird noch dadurch um fo bedenk⸗ 
ſchlechteſten Plage ichen auf fremden Schiffen die übelſte Behandlung zu erdulden haben, die 
ſtärkſten Prellereien balten, die Sprache der Seeleute und Mitpaſſagiere nicht verſtehen und den 
ſtand geſteigert, daß ja Gewaltſhaten ausgeſetzt find. Die Uebel werden noch durch den Um 
nicht nur grobe Verlegen die großen engliſchen Schiffe oft 5—700 Paſſagiere aufnehmen, was 
ſondern meiſt auch das ung an der Sittlichkeit und Erzeugung von Ungeziefer nach ſich zieht, 
ren Krankheiten aufs Spiel der Paſſagiere durch den Ausbruch von Schiffoſiebern und ande 
wanderers gehört der Augen lite — d. Zu den wichtigſten Momenten in dem Leben eines Aus- 
ſinnung nicht zu verlieren, ech c, 
fortreigen zu laſſen, kerner den 


der Landung. Hier iſt es ganz beſonders nothwendig, die Be⸗ 
icht von eigener Mi 4 dem ihn Kt ae 
u werd iche Dienste Kunnern“ nicht Gebör zu geben, um von ihnen nicht gepre 
IE Age Aus Rue pin cht alan oder gar zu verlangen, freundlich und zugleich 
Erlaubniß Gebrauch machen, nach deen g oder gar keine Antwort zu geben, ſondern von der 
bleiben, ſich die nötbigen Erkundigunge Landung noch 2 mal 24 Stunden am Schifßsbord zu 
1 { \ in New. York odeden einzuziehen und dann nach entworſenem Plane des 
längeren Verweilens in Ne r der Weit il ins Innere feſten Schrittes ſein iel zu 
verfolgen. „Die Mittel vor Ten zu hüten And da es ſie wollen Naga den A 
echt geſtoßen und 2 : 17 "og 
be en e m ale Bl ga eben ae = SE 
Proving dem Wert, noch einen Tmonctiſcen i e ge elan proben denn dann e Aae 
mit den Sndianern denkt hier Niemand, und ſelb ß : mit 


die Araukaner denken nicht an Krie 
der Repudlik Chile, fie verwahren ib nur 17 Hartnäckigkeit der Miſſtonare. 1 dem le ten 
Aufftande im April v. J. zu St. Jago erfubren die Bewohner Valdivias erſt im Mai. Erd⸗ 


beben kommen in Valdivia nicht vor und das Klima ſſt ſtets ein mildes, ſchön frühlingsartiges, 
weder mit hohen Wärme., noch Kältegraden. 3 und 24 Grad Wärme vo en 
Der Boden iſt Sehr fruchtbar, die Vegetation Üppig, obne kropiſch zu fein. Die Blüthenpracht 
hört das ganze Jahr nicht auf, Gefährliche, d. h. reißende oder giftige Thiere ſind nicht vor⸗ 
handen. Die Arbeit wird theuer bezahlt und die Lebensmittel wie das Land find äußerſt billig. 
Gewerbe und Handel liegen noch tief darnieder. Die Bewoßner find freundlich, gefällig 


und gaſtſrei. 5 
die von 31 Gäſten beſuchte Sitzung wurde um 9 Uhr geſchloſſen. 


. - 8 
J Neiſſe, 28. Jan. [Neuer Verein zur Aufführung klaſſiſcher In 
ſtrumental⸗Muſik. — Konzert im Konvikt.] Auf Veranlaſſung und durch 
Anregung mehrerer Muſikfreunde unſerer Stadt und Garniſon, namentlich des Herrn 
Feſtungs⸗Kommandanten, Prinzen zu Holſtein, ſowie ferner der Herren Zaſtra, Gymna⸗ 
ſialdirektor, Leſſer, Aſſeſſor und Kreisrichter, Stuckenſchmidt, Muſikdirektor und Ande⸗ 
rer, hat ſich hier ein Komitee gebildet zur Konſtituirung eines muſikaliſchen Vereins, 


in welchem klaſſiſche Kompoſitionen mittelſt Inſtrumental⸗Muſik in regelmäßigen Zeit⸗ 


abſchnitten zur Aufführung kommen ſollen. Schon in früheren Zeiten fanden in hie⸗ 
ſiger Reſſource unter Mitwirkung einer Kapelle der Regimentsmuſik und mehrerer Di⸗ 
lettanten regelmäßig dergleichen Konzerte für die Geſellſchaftsmitglieder ſtatt, doch haben 
dieſe muſikaliſchen Kränzchen im Laufe der Zeit aufgehört. Jetzt werden ſowohl die 
Theilnehmer der Reſſourcen⸗ und Logenvereinigung, als auch außer dieſen Geſellſchafts 
kreiſen ſtehende Muſikfreunde für den neuen Verein zur Ausführung von Inſtrumen⸗ 
tal⸗Muſik gewonnen werden und ſoll der Herr Kommandant bereits ſehr ſchätzenswerthe 
Partituren zur Verfügung geſtellt haben. Die erſte Verſammlung iſt ſchon für einen 
der nächſten Tage feſtgeſetzt, ſo daß alſo dies Unternehmen als geſichert erſcheint. Wie 
wir hören, iſt auch die Mitwirkung der Kräfte beider hier garniſonirenden Regiments⸗ 
muſikchöre zugeſagt und läßt ſich nach all' den ſorgfältig getroffenen Einleitungen erwar⸗ 
ten, daß ganz gediegene Leiſtungen zum Vorſchein kommen werden. Zu gleicher Zeit 
kann man dieſen neuen Muſikverein als eine Ergänzung der lebendigen muſtkaliſchen 
Beſtrebungen des Männergeſangvereins, wie der Singakademie, welche beide von dem 
thätigen Direktor Stuckenſchmidt ſo einſichtsvoll geleitet werden, betrachten. — Anerken⸗ 
nend verdient erwähnt zu werden, daß auch auf dem hieſigen katholiſchen Gymnaſium 
der Sinn der Jugend für die reinen Freuden der Muſik und inſonderheit auch des 
Geſanges geweckt und genährt wird; um das Intereſſe an muſikaliſchen Leiſtungen zu 
erhöhen, hat am jüngſt verfloſſenen Sonntag⸗Abend im hieſigen Konvikt ein Konzert 
von Schülern ftattgefunden. N 


[Erwide rung.] In der Nr. 26 der Breslauer Zeitung wird von Glaz aus un 
ter dem 23. d. Mts. berichtet: 

Während rings um uns herum unſere Nachbarſtädte die Gemeinde⸗Ordnung theils eingeführt 
haben, theils mit den Vorarbeiten ſo weit gediehen ſind, um die Einführung in kürzeſter Zeit 
erwarten zu laſſen, ſcheint für bier noch keine Ausſicht darauf vorhanden zu fein und will es uns 
im Gegentheil bedünken, als ſei die jüngſt ausgeſprochene Aeußerung eines Mitgliedes des Stadt⸗ 
verordneten⸗Kollegli möglichſt für das Hinausziehen zu wir ken, mehr als perſön⸗ 
liche Anſicht geweſen. | > 4. 2 

Von einem Hin ausziehen der Einführung kann aber Seitens der ſtädtiſchen 
Behörden nicht die Rede ſein und wenn der Verfaſſer nur ein klein wenig über den 
allgemeinen Stand dieſer Angelegenheit und die dabei leitenden Grundſätze ſich hätte 
unterrichten und von dem am hieſigen Orte abwaltenden beſonderen Verhältniſſe hätte 
Kenntniß nehmen wollen, ſo würde er ſich ſein Raiſonnement ganz haben erſparen kön⸗ 
nen. Zu iner vollkommenen Beruhigung mag aber hier die betreffende Verfügung 
der königl. Regierung zu Breslau vom 28. Oktober 1850 Platz finden, welche lautet: 

„„Gegen den Beſchluß der Stadtverordneten, wonach bei Einführung der neuen Gemeinde⸗ 
Ordnung die Beſtimmungen des Tit. II. derſelben auf die dortige Gemeinde angewendet werden 
ſollen, finden wir, als mit der in § 9 der G. O. aufgeſtellten Regel übereinſtimmend, nichts 
u erinnern. 

; Mit den Gemeinderaths⸗Wahlen ſelbſt darf jedoch nicht eher vorgegangen werden, als bis 
über die Bildung des dortigen Gemeinde-Bezirks definitiv entſchieden iſt.““ 

Die Entſcheidung über die von der Kreis- Vertretung feſtgeſetzten Grenzen des hie⸗ 
ſigen Gemeinde⸗Bezirks iſt aber auf die dagegen erhobenen Reklamationen von der kö⸗ 
niglichen Regierung bis jetzt noch nicht getroffen worden. g 
Glaz, den 29. Januar 1852, Der Magiſtrat. 


+ Kreis Lublinitz, 29. Januar. [Kommunales. — Holzdiebſtähle in 
polniſchen Grenzforſten. — Chauſſeebau.] Durch die auf dem abgehaltenen 
interimiſtiſchen ſchleſiſchen Provinzial-Landtage gefaßten Beſchlüſſe iſt zur Unterhaltung 
der Irren-Anſtalten, ſowie zur Deckung der an die Taubſtummen⸗-⸗Anſtalten zu leiſten⸗ 
den Zuſchüſſe und der zu Gunſten der Blinden-Anſtalt zu Breslau gemachten Bewilli⸗ 
gung pro 1852 ein höherer Geldbedarf nothwendig. Derſelbe ſtellt ſich nach der von 
der königlichen Regierung zu Oppeln mittelſt Verfügung dem hieſigen Landraths⸗Amte 
mitgetheilten Superrepartition für den hieſigen Kreis, mit Ausſchluß der Städte, auf 
589 Thaler. Jener aufzubringende Betrag, welcher nach dem ſeitherigen Modus auf 
die Dominien und Gemeinden vertheilt worden iſt, ſoll in vier Raten, und zwar im 
Monat Februar, April, Juni und Auguſt, mit den landesherrlichen Steuern an die 
königl. komb. Steuerkaſſe des Kreiſes abgeführt werden. — Der kaiſerlich ruſſiſche Lan⸗ 
des⸗Grenz-Kommiſſarius von Sienkiewicz zu Kaliſch hat bei dem hieſigen Landrath und 
Landes⸗Grenz⸗Kommiſſarius Herrn von Koscielski darüber Beſchwerde geführt, daß die 
Holzdiebſtähle in den, der dieſſeitigen Grenze nahe liegenden polniſchen Regierungs⸗ 
Forſten bedeutend überhand nehmen. In Folge dieſer Beſchwerde hat der genannte, 
Herr Landrath den Ortsbehörden in den Grenzortſchaften aufgegeben, die Gemeinde 


Einſaſſen vor dem Ueberſchreiten der ponliſchen Grenze in ſo ſchlechter Abſicht zu war⸗ 


nen und dieſelben darauf aufmerkſam zu machen, daß die in Polen verübten Verbre⸗ 
chen nicht ungeſtraft bleiben, die Thäter vielmehr auf Grund der Cartel⸗Konvention 
vom 20/8. Mai 1844 nach den dieſſeitigen Geſetzen beſtraft werden; auch iſt die ruſ⸗ 


ſiſche Grenz⸗Wacht befugt, bei Verfolgung der Diebe im ſchlimmſten Falle die Schuß⸗ 


waffe anzuwenden, woraus betrübende Folgen entſtehen könnten. — Nachdem der Bau 
einer Chauſſee zwiſchen Guttentag und Lublinitz bereits auf die Strecke von einer Meile 
vollendet iſt und der noch übrige Theil ſich ebenfalls feiner Ausführung nähere, wird 
gegenwärtig der Bau einer Chauſſee von Lublinitz nach dem polniſchen Grenz⸗Zoll⸗Amte 
Herby, woſelbſt die Hauptſtraße von Czenſtochan nach Preußen durchgeht, projektirt. 
Durch die Ausführung jenes Projektes würde die Chauſſee nach dieſer Richtung hin 
erſt ihren eigentlichen Abſchluß erlangen, indem alsdann von Oppeln bis zur ruſſiſchen 
Grenze eine Chauſſeeſtraße ohne Unterbrechung fortführte, wodurch zwiſchen der war⸗ 
ſchau⸗krakauer und oberſchleſiſchen Eiſenbahn eine Abkürzung der Wegeſtrecke bewirkt 
werden möchte. Die königliche Regierung zu Oppeln ſoll dieſem Vorhaben geneigt fein, 
und daſſelbe gegenwärtig fogar ſelbſt in Anregung gebracht haben. Wahrſcheinlich würde 


gleichfalls von der königlichen Regierung eine namhafte Unterſtützung hierzu gewährt 


werden, um durch einen Bau der Bevölkerung auch in dieſer Gegend Gelegenheit zum 
Verdienſt darzubieten. Der hieſigen Kreis⸗Verſammlung, welche für den kommenden 
Monat zu einer Sitzung berufen iſt, wird dieſe Angelegenheit zur Berathung und Be⸗ 
ſchlußfaſſung mit vorgelegt werden. ; 
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Löwenberg, 31. Jan. [Die Aufhebung der Amtsſuspenſion des haben 


Paſtors Förſter in Götisſeiffen.] So eben verbreitet ſich hier die ſehr ange⸗ 
nehme Nachricht, welche aus ganz zuverläſſiger Quelle kommen ſoll, wie in Folge der 
beendeten Disziplinar⸗Unterſuchung das königliche Koſſſtorium beſchloſſen habe, die über 
den Paſtor Förfter zu Görisſeiffen verhängte Amtsſuspenſion aufzuheben und dieſen be 
tagten, um ſeine Kirchgemeinde mannigfach verdienten Geiſtlichen nach noch weiterer 
Verhandlung wieder in fein geiſtliches Amt einzuſetzen. 


(Notizen aus der Provinz.) * Hirſchberg. Es iſt bereits gemeldet 
worden, daß der Vorſtand des Gewerbe⸗Vereins eine allgemeine Verſammlung zuſam⸗ 
menberufen hatte, um in den erſchlafften Verein ein regeres geiſtiges Leben zu bringen. 
Jeder, der im Geringſten dazu beitragen konnte, war eingeladen. Die Verſammlung 
fand am 27. Januar ſtatt. Nachdem der Vorſitzende eine Skizze der Geſchichte un⸗ 
ſeres Gewerbe⸗Vereins gegeben, ſchlug er die Neubildung eines Vereins vor, deſſen 
Thätigkeit ſich meiſt nur auf das geiſtige Gebiet (mit Ausſchluß jeder Politik) be⸗ 
ſchränken ſoll. Der Vorſchlag fand ungetheilten Beifall. Herr Paſtor Heſſe zeigte 
hierauf in einem ſehr gediegenen Vortrage, daß dies Ziel nur dadurch erreicht werden 
könne, daß der Geiſt des Gewerbetreibenden und Induſtriellen durch belehrende Vor 
träge aus dem induſtriellen, naturwiſſenſchaftlichen und hiſtoriſchen Gebiete gebildet 
werde. Dadurch würde die Denkkraft geweckt, der Geſichtskreis erweitert und auch 
der Handwerker in den Stand geſetzt, ſich in den verſchiedenſten Lagen zu helfen. 
Man ſchritt nun zur Wahl eines proviſoriſchen Vorſtandes. Unterdeß ward auf die 
Induſtrie⸗Ausſtellung in Breslau hingewieſen, und zur Theilnahme aufgefordert. 
Herr Regierungsrath v. Minutoli macht auf ſeine Vorbilder-Sammlung aus dem 
geſammten Gewerbebetrjebe aufmerkſam und verſpricht demnächſtige Zuwendung von 
Lithographien aufgeſtellter Gegenſtände. Möge der wiedergeborene Verein ſich kräftig 
entwickeln! — Am 24. Januar wurde ein Bürger aus Schmiedeberg im fürſtlich 
Reußſchen Forſtrevier zu Hohenwieſe erhängt gefunden. 

F Jauer. Der hieſige Magiſtrat fordert in einer ausführlichen Anſprache zur 
lebendigſten Betheiligung an der Induſtrie-Ausſtellung in Breslau auf, und 
erklärt ſich gern bereit, ſowohl Zeichnungen auf Anleiheſcheine für die Ausſtellung an⸗ 
zunehmen, als auch überhaupt jede weitere Auskunft zu geben. — Auch unſere 
„Wöchentl. Unterhaltungs BL.’ beginnen in lobenswerther Weiſe die Induſtrie⸗ 
Ausſtellung zu beſprechen. f 

Landeshut. Am vorigen Sonntage gab der hieſige Geſangverein unter 
der tüchtigen Direktion des Hrn. Kantor Kambach ein Konzert zum Beſten des 
„Karnöffel⸗Bürger⸗Armenfonds“. Beifall wurde reichlich geſpendet, möchte 
auch der klingende Ertrag demſelben entſprechen! — Unſere „Schleſiſche Eiſenbahn“ 
hat unter der neuen Redaktion ſehr gewonnen, ſie iſt umfangreicher und bedeutend 
vielfeitiger geworden, fie ſtreckt die Fühlhörner ihrer Beſprechungen nach allen Richtun⸗ 
gen hin aus. So beſpricht fie z. B. in ihrer neueſten Nummer die durch die Bör⸗ 
fen-Spetulation hinaufgeſchraubten hohen Getreidepreiſe ganz in der 


Weiſe, wie es durch mehrere Artikel der Bresl. Ztg. geſchehen iſt, und weiſt auch auf 


das geeignetſte Mittel ſein, der herrſchenden Noth zu ſteuern. 


die großen Vortheile hin, welche ſich die Gewerbtreibenden durch Betheiligung an der 
ſchleſiſchen Induſtrie⸗Ausſtellung zueignen können. Auch der Magiſtrat erläßt in 
letzterer Beziehung eine an die Induſtriellen gerichtete Aufforderung. 

— Kofel. Unſer Herr Landrath nimmt aus dem Umſtande, daß ſich allwöchent⸗ 
lich eine große Anzahl Arbeiter melden, die, um Arbeit und Unterhalt zu ſuchen, ſich 
ins Ausland begeben wollen — Veranlaſſung, darauf hinzuweiſen, daß auch im In⸗ 
lande und zwar in unſerem Regierungs-Bezirke ſelbſt, bei Eintritt der milderen Wit⸗ 
terung hinlänglicher Erwerb durch Arbeit wird gewährt werden. Es ſollen nämlich 
Seitens des Staates öffentliche Bauten unternommen werden, und zwar 1) an der 
Chauſſee von Lublinitz nach Guttentag, 2) an der Chauſſee von Orzeſche 
über Sohrau O/S. nach Schwarzwaſſer, 3) an der Bergwerksſtraße von Myslo⸗ 
witz nach Brzezinka und Koſtow, 4) an der Pferde⸗Eiſenbahn im beuthner 
Berg⸗ und Hüttenbezirke, und 6) durch die Reparatur der Bergwerksſtraße. — In 
der That dürfte die dargebotene reichliche Gelegenheit zur Arbeit und zum Verdienſt 
Auch macht der 
Herr Landrath auf die Induſtrie-Ausſtellung aufmerkſam und fordert zur Betheiligung 
ſowohl an der Ausſtellung als auch an dem Zeichnen von Anleihe-Scheinen auf, in: 
dem er bemerkt, daß die Subſcriptionsliſten dazu in dem Amtslokale ausliegen. 


Sprechſaal. 


Sonntag blättchen. 

Ich tauche mit einem gewiſſen Gefühle der Wehmuth meine Feder in das Din⸗ 
tenfaß, denn — wie lange wird's noch dauern, da kommt — nicht das Schickſal roh und 
kalt, ſondern der Zollſtab der neuen Zeitungsſteuer und wirft mir meine Blättchen, 
als Ausſchößlinge, als wilde Triebe der gemeſſenen Zeitung in den Papierkorb. Es 
iſt aus mit der Zollfreiheit der Gedanken; ſie kommen unter den Stock. Bis jetzt 
wurden nur die Rekruten nach dem Zollſtabe gemeſſen, und die mehr als das Maaß 
hatten, gehörten zu den Auserwählten der Garde; künftig ſoll auch an die Gedanken 
der Zollſtab gelegt werden, und die größten gerade werden dabei zu kurz kommen; 
denn jeder Zoll koſtet Geld! Natürlich kann von Witz, Humor, Satyre keine Rede 
mehr ſein; nur der Styl, welcher ja auch von der Cenſur nicht getödtet werden konnte, 
ſondern ſich im Gegentheil unter ihrer Herrſchaft verfeinerte, wird auch unter der Herr— 
ſchaft des Zollſtabes gewinnen. Man wird ſich allgemein zum Lapidarſtyl bekennen 
und ſich der telegraphiſchen Depeſchenkürze befleißen müſſen. So wird uns der Zollſtab 
allerdings ein Stück Zopf abſchneiden; aber er wird freilich auch ins Lebendige ſchnei⸗ 
den und manches Blatt und Blättchen vertrocknen laſſen. . 

Dabei kann Einem natürlich nicht ſonntäglich zu Muthe werden. Ueberhaupt, 
was iſt denn noch an dem Sonntage? Wird unfer Sonntag nicht bald fo langwei⸗ 
lig werden wie ein engliſcher und kann man es dem deutſchen Publikum verargen, 
wenn es herzlich gern den Sonntag dran giebt und froh iſt, wenn es dafür die 
Sontag eintauſcht. au ' 

Wo iſt denn noch ein Sonntag? Früher war 's in Wien ein ewiger Sonntag, 
in Be bei dem Volke der Phäaken, wo ſich ewig drehte der Braten am Spieß; 
aber jetzt ee. ; x Kerr! 

Eingeheizt wird ihnen zwar tüchtig; es wird ihnen auch was gebraten; aber fie 


fo wenig einen Sonntag mehr, daß ſelbſt der Sperl feine Tanzſäle ganz zeitge⸗ 
mäß in Kaſernen umwandeln will, da ſelbſt die Univerſität auf ruſſiſche Manier in 
eine Militär⸗Kolonie umgeſchaffen werden ſoll. . 1 

In Würtemberg kann es bei dem neuen Vagabondengeſetz ohnehin niemals Sonn: 
tag werden; doch kann das Geſetz dort wenigſtens den Vortheil haben, daß die guten 
Schwaben zu einem vernünftigen Budget kommen. Denn der Herr Finanzminiſter 
würde Gefahr laufen, bei unordentlicher Staats⸗Haushaltung als Vagobond be⸗ 
handelt zu werden. Freilich bei dem ſchnellen Wechſel alles Irdiſchen heut zu Tage, 
muß ſich jeder ehrliche Mann auf ſolche Metamorphoſen gefaßt machen. ? 

Es iſt dem „Bonin“ auch nicht an der Wiege gefungen worden, daß er, der einft 
die deutſche Flagge getragen, dermaleinſt zum Viehtransport benützt werden würde, und 
die Geſellſchaftsretter und Ordnungsleute in Frankreich haben ſo wenig daran 
gedacht, dermaleinſt als „Anarchiſten“ aus dem Lande gejagt zu werden, als es ſich 
Proudhon träumen ließ, daß ſeine kommuniſtiſchen Grundſätze Frankreich regieren wür⸗ 
den, während er ſelbſt im Gefängniß ſitzen bleibt. 

Alles wiederholt ſich nur im Leben. 

Freilich haben ſie in Frankreich die Naſen gerümpft über die „Sergeanten“, die 
in der National-Verſammlung das große Wort führen wollten; aber einmal hat ſich 
Frankreich ja doch ſchon vor einem Unteroffizier gedehmüthigt; kein Wunder alſo, daß 
es auch jetzt geſchieht. 

Der Unterſchied liegt blos in dem Namen; damals hieß der „kleine Korporal“ — 
Napoleon; jetzt heißt der Unteroffizier, vor welchem Europa zittert — Perſigny!“ 

Ja, es iſt weit gekommen mit der alten Jungfer Europa! Sie kann zu keinem 
Manne kommen und zittert vor dem kleinen Korporal Perſigny. 

Selbſt das Beefſteack gefütterte England zittert und feine Börſenmänner fangen an, 
ſtatt mit Papieren — mit Flinten zu ſpielen und als Freiſchärler ihren Frauen 
Schrecken einzuflößen. 

Es iſt eine ſchreckliche Zeit; eine Zeit zum Davonlaufen! Das iſt das Wort! 

Und wie die großen Ereigniſſe ihren Schatten vor ſich herwerfen, wie die Erfin- 
dung der Guillotine beweiſt, zu welcher man gerade einen Tag vor ihrem dringenden 
Bedürfniß gelangte; ſo hat eben jetzt der Schuſter Caſſon in Philadelphia die einzige 
zeitgemäße Erfindung der Boleros gemacht, einer Fußbekleidung von Federharz, welche 
Jeden, der ſich ihrer bedient, auf die Sprünge bringt. N 

Wer fühlt nicht heut zu Tage täglich ein paarmal das Bedürfniß — aus der Haut 
zu fahren? Nun — mit Hilfe der Boleros kann man wenigſtens ein Paar Ellen in 
die Luft fahren und ſich eiligſt auf die Socken machen. 

Es iſt gar nicht abzuſehen, wohin dieſe Erfindung führen kann; ſehr weit jeden? 
falls; da ein Inhaber Caſſon'ſcher Schuhe an einem vierundzwanzigſtündigen Tage 
40—50 Stunden machen kann; aber wo bleibt dann Exekutor und Polizei. 

Hoffentlich wird dieſe Erfindung nicht über den Ozean gelangen. Noch haben wir 
ja eine deutſche Flotte, um uns gegen die Invaſion derſelben zu ſchützen, wenn auch 
im „Bonin“ bereits Kälber angebunden werden. 


— ——— — —— 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 31. Januar. In der Sitzung des königl. Stadtgerichts, Abtheilung für Ueber⸗ 
tretungen, vom 30. Januar wurden verurtheilt: 
1) Ein Maſchinenbaugehülfe, 2) ein Kellner, 


3) zwei Tagearbeiter, 4) ein Oelmüller, 5) ein 
Steinſetzer, 6) ein Sattlerlebrling, Alle von hier, wegen ungebührlichen Lärmens in der Neu⸗ 
jahrsnacht, ein Jeder zu 10 Sgr. Geld⸗, reſp. 24 Stunden Gefängnißſtrafe. \ 

7) Eine unverehelichte Frauensperſon, 8) eine verehelichte Riemergeſellenfrau, Beide von 
hier, wegen öffentlicher Unſittlichkeit, eine Jede davon zu 10 Sgr. Geld, reſp. 24 Stunden 
Gefängnißſtraſe. t 
00 Ein ene hat Waldenburg, wegen Paffage-Berengund zu 1 Thl. Geld- oder 24 

unden Gefängnißſtrafe. | Nag. ! 710 

10) Ein Jenes Handlungs⸗Commis, wegen Ankauf eines Befitnods und eines Faſchinen⸗ 
Meſſers von einem ihm e N mit Ti er nöthigen Vorſichtsmaßre⸗ 
eln, zu 1 Thl. Geld⸗ oder 24 Stunden Gefängnißſtraſe. 
f 11 Ein Hat Sean, wenn 1 ſeines Verkaufslokals am Neujahrstage, zu 
‚einer Strafe von 3 Thlrn. oder 2 Tagen Gefängniß. , j 

12) Eine hieſige 85 wegen e ne ibres uneheliches Kindes innerhalb des 
erſten Lebensjahres, zu einer Strafe von 10 Sgr. dan“ tunden Ga 

13) Ein biefiger Agent, wegen unterlaſſener Meldung elner zu ſich in 
nen fremden Perſon, zu 1 Thl. Geld- oder 


24 Stunden Gefängnißſtraſe. Ein; 
14) Ein hieſiger Todtengräber, wegen Beerign zweier Kinderleichen in ein Grab, zu ci» 
ner Strafe von 10 Sgr. oder 24 Stunden Gefängniß. 


ngni 
mtli agungen und Bekanntmachungen.) 

Der SEITE e 992 Nene elne allgemeine Verfügung des! üſtizmintiſters 
vom 24. Januar — betreffend den Anſatz und die Erhebung der Gebühren der 
Rechtsanwalte und Notarien, worin einige über die Auslegung der betreffenden neuen 
Geſetzgebung erhobene Zweifel enter erledigt werden. Die Verfügung berührt neun 
Punkte, aus d i ide heben: 7 
PH enn in Ma nach § 3 der Verordnung vom 1. Juni 1833 auf Vorbringung 
der Einreden mit der mündlichen Verhandlung zuglei die Beweisaufnahme angeordnet oder 
letztere mit jener ohne Weiteres verbunden wird, IP kann für die Beweisaufnahme nicht beſon⸗ 

A6 Tiaulbi . N 
ri 5) Wenn aue Soc in Nee Inſtanz zur nochmaligen Ba er a ele fü in 
ie urückgewieſen wird, ſo a en 0 einen 
een anibisen, f feine Bemühungen, einſchließlich der 1 ſtüher aufge⸗ 
wendeten, überhaupt nur diejenigen Gebühren in Anſatz bringen, Blinden Ju bau 
hätte, wenn N er be uſtan 

te dab ückgewieſenen it gerichtet geweſen wäre. 5 
die * bun 172 unkte m vom 3 Juli 1846 Hag dein d in 7 — er 15 

ag und Rechtfertigung des Rechtsmittels binnen drei Tagen o ichter erſter 

alice Au, Nane Mandatar dieſer Juſtanz für die Rechtfertigung keine befondere Ge⸗ 


ühren zu. 
hüt Wenn in einem und demſelben Termin die Klagebeantwortung, 


a . 
ohnung genomme⸗ 


überhaupt ur Anwendung, w i iqui 
iſt und ſtattgefunden hat, kann alſo 5 dem Bevolmästigten 55 Serie dag den bal 
diet werden, wenn er — i B. weil ſolche bei einem auswärtigen ſe ſtattgefunden hat — a 


. igen i x Termin zur Klagebeantwortung und zugleich. 
6) Wenn in denjenigen Sachen, in welchen de Berflagte in diefem Termin 8 cht erscheint 
10 zu machen, die N anerkennt, oder 
1] 0 


daß es zur weiteren Verhan kann nicht der 


Zweite Beilage zu me 32 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 1. Februar 1852. 


. (Fortſetzung.) 

Das Amtsblatt Stück 4 der kgl. Regierung zu Oppeln enthält die auf Grund des 
§ 11 des Geſetzes vom Il. März 1850 über die Polizeiverwaltung erlaſſene Verordnung 
vom 20. Januar, betreffend die Beſtrafung der Uebertretungen in Privatforſten. 


Droguen⸗ Handlung W. Schmidt und Huguenel zu Breslau: Krapp und 
Garancine. 
Zimmergeſell Seidel zu Breslau: ein Modell von Holz, einen Thurm von 


Es werden in derſelben die Strafen feftgefegt für Hutungs⸗, Gräſerel,, Waldſtreu⸗ und Holz. 2 Q.⸗Fuß Grundfläche und 10 Fuß Höhe incl. Fußgeſtell. 


Kontraventionen. Bei jeder Kategorie dieſer Konteaventionen wird unterſchieden, ob der Kon⸗ 
travenient im Beige einer Hutungs» ꝛc. Gerechtigkeit iſt oder nicht. Ein fünfter Abschnitt han⸗ 
delt von andern Forſſpolizei⸗ Kontraventionen, welche in die obigen Kategorien nicht fallen. 


Kleine Nachrichten. 
nd an Juſtiz⸗Beamte in Auseinanderfegungs-Angelegenbetten.) 
128 em Juſtizminiſterium und dem Miniſterium für land wirthſchaftliche Angelegenheiten 
A enbeit zug auf die Ertheilung von Aufträgen an Juſtizbeamte in Auseinanderſetzungs-Ange⸗ 
% 90 5 vor Kurzem eine Erörterung und n hierbei und nach Maßgabe des 
Er a lien aß beet vom 2. März 1850 in Frage kommenden 1 ſtattgefunden. 
: e Miniſterien find darüber einverſtanden, daß diejenigen Juſtizbeamten, welche einen Auf⸗ 
Aug en der Auseinanderſetzungsbehörde erhalten, die Genehmigung ihrer Vorgeſetzten zu deſſen 
unahme einzuholen haben. Es ſoll ferner als Regel feſtgehalten worden, daß die den Juſtiz⸗ 
beamten zu ertheilenden Aufträge auf deten Amtsbezirk zu beſchränken ſind. Der Herr Juſtiz⸗ 
miniſter hat endlich noch gewünſcht, daß im Intereſſe des Juſtizdienſtes die Beamten feines 
Reſſorts in der Regel nur mit Beſorgung einzelner Geſchäfts beauftragt und daß, wenn den⸗ 
noch die Uebertragung der Bearbeitung ganzer Auseinanderſetzungen an ſolche für erforderlich 
erachtet werden ſollte, in Gemäßheit der Vorſchrift des § 108 J. o. nur einfache Sachen ausge⸗ 
wählt werden möchten. Das Miniſterium für landwirthſchaftliche Angelegenheiten hat dies den 
betreffenden Regierungen und Generalkommiſſionen, das Juſtizminiſterium den Gerichtsbehörden 
zur Nachricht zugeferkigt. , - j 

[Anwendung der polniſchen Sprache in eee ee Es iſt neuerdings in 
der Provinz Poſen mehrfach der Fall vorgekommen, daß bei öffentlichen Verhandlungen von 
den Polen die Anwendung der polniſchen Sprache mit Ausſchluß der deutſchen gefordert wor⸗ 
den iſt, trotzdem ein Theil der Verhandelnden Deutſche waren. In Bezug auf Gerichtover⸗ 
handlungen exiſtiren hierüber geſetzliche Beſtimmungen, nicht aber über Verhandlungen der Ge- 
meindebeh örden, Gewerberäthe ꝛc. Aber ſelbſt bei jenen Verhandlungen kommen noch Inkon⸗ 
venienzen vor, und es iſt deshalb eine Entſcheidung des Obertribunals von Wichtigkeit, welche 
1 Umſtand betraf, daß im Großherzogthum Poſen ein Prozeß in polniſcher Sprache verhan⸗ 
€ vn der wegen Einführung eines Rechtsmittels eingereichte Schriſtfatz lediglich in deutſcher 

prache abgefaßt war. Das Obertribunal entschied dahin, daß diefer Umſtand den Verluſt des 
Rechtsmittels nicht zur Folge habe. 

a gegen den Poft-Fiskus,] Das könkgl. Obertribunal hat ſich in einem kürzlich 
zu ſeiner Entſcheidung gekommenen Falle dafür entſchieden: daß bei Anſprüchen, welche gegen 
die Poſt wegen verlorner Gegenſtände erhoben würden, die Klage in allen Fällen gegen das 
betreffende Poſtamt gerichtet werden müſſe, dem dieſe Sachen zur eförderung übergeben, und 
nicht das General⸗Poſtamt, als Vertreter des Poſtſiskus in Anſpruch genommen werden dürfe, 
was bisher von den entſcheidenden Gerichten nach einem Reſktipt des Juſtizminiſterii vom 
Jahre 1825 angenommen worden war. 

[Reallaſten auf Mühlengrundſtücken.] -Ebenfo hat das königl. Ober⸗Tribunal in 
einer der neueren Entſcheidungen aus dem Gebiete der Landeskultur⸗Geſetzgebung den Grundſatz 
ausgeſprochen, daß das Geſetz vom 11. März 1850, betreffend die auf Mühlgeundſtücken haf⸗ 
tenden Reallaſten, auch auf die ſchon vor ſeiner Emangtion anhängig geweſenen noch unenk⸗ 
ſchiedenen Streitigkeiten über die Natur einer Abgabe Anwendung findet. Bei Entſcheidung 
derſelben kann deshalb auf die in der Deklaration vom 19. Februar 1832 für das Vorhanden 
ſein einer Grundabgabe aufgeſtellte Vermuthung nicht zurückgegangen werden. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


5 Breslau, 31. Januar. [(Zur ſchleſiſchen Induſtrie⸗Ausſtellung.] 
So wie die Ausſtellung nach der Anzahl und Beſchaffenheit der aufgeſtellten Gegen⸗ 
ſtände eine großartige zu werden verſpricht, ſo ſoll auch das Lokal, ein geräumiges, 
ſchönes und ein dem ganzen Unternehmen würdiges werden. Von einigen Seiten her 
wurden bereits Anerbietungen für die Ausſchmückung des Innern gemacht, und wenn 
wir auch nicht das koloſſale Prachtwerk, die Glas-Fontaine der londoner Ausſtellung 
bei uns haben werden, ſo dürfte es dennoch nicht an einem reizenden Springbrunnen 
mangeln, der kein gewöhnliches Brunnenwaſſer ausſprudeln dürfte. 

5 zowie es bei der londoner Induſtrie⸗Ausſtellung Maſchinen gab, welche fortwäh⸗ 
rend in Thätigkeit waren, um den Beſucher mit einem niedlichen Andenken an das 
größte Wunderwerk der Gegenwart zu verſehen, z. B. die Maſchine, welche Brief⸗ 
Ee verfertigte, eine andere, welche Denkmünzen prägte ꝛc., fo ift auch bei uns be⸗ 
reits eine Prägemaſchine angemeldet worden, welche fortwährend arbeitet, um die 
— — genen Erſtattung eines geringfügigen Koſten⸗Erſatzs mit Denkmünzen zu 

du en Gegenſtände werden aus i 

geftellt werden, deren Beſichtigung eben fo 
Be Ser fin dürfte. — So hat z. B. ein Hutmacher angemeldet, daß 
msannigfadıen Formm ae des Hutes darſtellen wolle, d. h. den Hut in allen feinen 
wandelt hat. nd Geſtaltungen, die er ſeit mehr als einem Jahrhundert durch⸗ 
Ein Poſamentirer, der ſich mit der Zucht der Seidenraupe in einem umfang⸗ 
reichen Maßſtabe beſchäftige, wied di duktion und weitere Bearbei 
der Seide bis zum verkäuflichen & Artur ee nnn 
ſtelen. Man wird die mikroste „Fabrikat, in ihrer ſtufenweiſen Entwickelung dar⸗ 

7 R hen wit den Eier der Seidenraupe, dann ein ganzes Heer 
ba de de A va e 

ulati ie mi eren 
um den fertigen Seidenfaden zu erhalten. en, N . 

Nach dieſen vorläufigen Andeutungen, daß es auch für den Beſucher, welcher dem 
induſtriellen und gewerblichen Betriebe ganz fern ſteht, noch viel Intereſſantes zu ſehen 
geben wird, fahren wir in der Mittheilung der eingegangenen Anmeldungen der für die 
Ausſtellung beſtimmten Gegenſtände fort. 

Es wurden ferner angemeldet von: 

General⸗Güter⸗ Direktion des Fürſten Lichnowesky zu Krzizanowitz, eine Partie 
Wollproben. g 
Gräflich von Frankenbergſche Steingut Fabrie zu Tillowitz ein Sortiment 
ihrer Fabrikate. g a 

Rum⸗, Spritt⸗ und Liqueur⸗Fabrik der Gebrüder Lewy und Comp. zu Breslau; 
ein Sortiment ihrer Fabrikate. 


tel groß) Roggen nicht theurer als mit 2 Rthl. verkauft werden darf, und 
im Sten lichen Ser y - - 


Conditor Thieme zu Breslau: eine Tragant⸗Scene (freie Handarbeit), die Lö wen⸗ 
Jagd vorſtellend, 2 Fuß groß, in einem Glaskaſten. 

Korbmachermeiſter Jul. Gems zu Breslau: ein halbrundes Sopha, ein runder 
Tiſch, 2 Stühle, ſämmtlich in neueſter geſchmackvollſter Art. 

Fabrikant Drechsler zu Breslau: diverſe Filz⸗ und Seiden⸗Hüte. 

Neue Werkſtatt für Kirchengeräthe von Schuh, Grell und Brettſchneider zu 
Breslau: eine Monſtranz, ein Ciborium und zwei Kelche. 

Korbmacher⸗Meiſter Rob. Zorburg zu Breslau: zwei Stühle, ein Blumengeſtell 
und mehre Sorten Körbe von feiner Arbeit. 

Sattler⸗Meiſter Bernhard vormals Junghans, zu Breslau: verſchiedene Sättel - 
und Gegenſtände aus ſeinem Fach. 


T Von der polniſchen Grenze, 30. Januar. [Anordnungen ge 
gen Theuerung.] Während man in Preußen und anderwärts ſich in Raiſonnements 
erſchöpft, um die geeignetſten Mittel ausfindig zu machen, wodurch der überhand neh⸗ 
menden Theuerung und dem Getreidewucher vorgebeugt werden könnte, — wird in 
Rußland dieſe national⸗ökonomiſche Frage kurzweg praktiſch entſchieden, indem daſelbſt 
die Regierung der Theuerung von Amts wegen Halt gebietet. Nachdem näm⸗ 
lich die ruſſiſche Regierung ſich die Ueberzeugung verſchafft hat, daß die im Lande vor⸗ 
handenen Getreide⸗Vorräthe für den Bedarf ausreichend ſind, iſt vorerſt, um dieſe Vor⸗ 
räthe dem Lande zu ſichern, die Ausfuhr des Getreides nach dem Auslande 
verboten worden. Da aber dadurch allein dem Schwindel der Spekulan⸗ 
ten noch nicht hinlänglich Einhalt gethan wurde, iſt durch eine zweite noch ſchärfere 
Maßregel in den Geſchäfts-Verkehr noch ein tieferer Einſchnitt gemacht worden. Dieſe 
Maßregel beſteht darin, daß man Normal-⸗Preiſe feſtſetzte, über welche 
nicht hinausgegangen werden darf. In dieſem Monate wurde in allen 
polniſchen Städten unter Trommelſchlag bekannt gemacht, daß der Korſetz (9 Vier⸗ 
wer 
chäfts⸗Verkehr einen höheren Preis ru⸗ 
chen ſollte, dem Würbe fein Getreide 2 8 Fl — 
Dadurch glaubt man nun jeden Wucher und die daraus hervorgehende künſtliche Theue⸗ 
rung beſeitigt zu haben, indem man für ſicher hält, daß alsdann den Verkäufern kein 
Ausweg mehr übrig bleibt, um ihre Vorräthe anderweitig verwerthen zu könnkn. 


Breslau, 31. Januar. [Handelskammer.] Sitzung vom 30. Januar. Im Novem⸗ 
ber v. J. war an das königl. Miniſterium für Handel u. ſ. w. ein motivirtes Geſuch mit dem 
Antrage gerichtet worden, daß das auf dem nl! en oberſchleſiſchen 855 nhofe be⸗ 
findliche Tranſitlager nach dem niederſchle ſh ⸗märkiſchen Bahnhofe verlegt 
und eine Schienenverbindung zwiſchen letzterem Bahnhofe und der Oder hergeſtellt werden 
möchte. Hierauf war im Anfange dieſes Monats der Kammer eine Zuſchrift des hieſfgen königl. 
Eiſenbahn⸗Kommiſſariats zugegangen, in welcher Bedenken hervorgehoben werden, welche der 
Ausführung des geſtellten Antrages vom Standpunkte der königl. Eiſenbahn⸗Verwaltung ſich 
entgegenſtellen dürften, und an die Kammer das Erſuchen geſtellt worden, ſich über dieſelben zu 
äußern. Die Berathung über dieſe ar ae fand in der ba 57 vom 30. d. M. Statt. 
Nach dem Reſultate derſelben, welches ergab, daß über die aufgeſtellten Bedenken bei allſettigem 
guten Willen wohl hinweg zu kommen fein dürfte, — ſoll dem königl. Kommiſſariate nunmehr 
geantwortet werden. — Zur ſicheren Aufbewahrung der Prokuren, Eirkulaire 
und ſonſtigen Dokumente wurde die Anſchaffung eines feuerfeſten Schrankes 
beſchloſſen und einer Kommiſſion der Ankauf eines ſolchen übertragen. — In Betracht, daß die 
neueſten Anordnungen des königl. Polizei⸗Präſidii zun Ordnung des Korn- und Produk⸗ 
ten⸗Geſchäfts auf dem Neumarkte nicht von dem gewünſchten Erfolge begleitet geweſen, 
beſchließt man, von Neuem an die gedachte königl. Behörde den Antrag zu ſtellen, daß das 
erwähnte Geſchäft endlich in einen geſchloſſenen Raum verlegt werden möchte, indem nur von 
einer ſolchen Maßtegel durchgreiſende, im Intereſſe dieſer Verkehts⸗Branche liegende Aenderun⸗ 
gen zu verhoffen fein dürften. — Zur Verhütung, daß der Staats⸗Telegraph zur 
Abſendung von Depeſchen unter falſchem Namen benutzt werden könnte, um 
aus irgend einem verwerflichen Grunde den Adreſſaken zu falſchen Dispoſitionen zu verleiten, 
batte die Kammer bei dem königl. Miniſterium die Einführung von geſtempelten Büchern in 
Antrag gebracht, in welche die Abſender die Depeſchen einzuſchreiben hätten. Auf dieſes Geſuch 
lag der Beſcheid vor. Das königl. Miniſterium hält das vorgeſchlagene Mittel dem Zwecke 
her nicht entſprechend, als die Korreſpondenten bei Abweſenheit von ihrem Geſchäftslokale 
z. B. in den fo häufig vorkommenden Fällen, daß Depeſchen unmittelbar von der Börſe aus 
abzuſenden find, die Depeſchenbücher bei ſich führen müßten, wodurch aber die Kompagnons 
oder Geſchäftsführer außer Stande geſetzt würden, ſich inzwiſchen zu eiligen Mittheilungen 
gleichfalls des Telegraphen zu bedienen. Es ſei ſchon früher die Möglichkeit jenes Mißbrauches 
zur Erörterung gekommen und wären die Telegraphen⸗Stallonen damals ſchon angewieſen 
worden, bei der Annahme von Depeſchen mit der nöthigen Vorſicht zu verfahren. Darüber 
hinaus ließen ſich Seitens der Verwaltung keine ſichernden Einrichtungen treffen. — Die 
möthfte Plenarſitzung wurde auf Montag den 2. Februar, Nachmittags 5 Uhr, 
anberaumt. a 


$ Breslau, 31. Januar. [Plenarſitzung des Gewerberaths.] Von den 9 Na⸗ 
tutaliſationsgeſuchen, welche Hr. Samo ch vortrüg, wurden Gone dest 1) das eines Schnei⸗ 
dergeſellen, 2) eines Bädergefellen, 3) eines Schmiedegeſellen, 4) eines Hutmachergeſellen, 
5) eines Maſchinenarbeiters, 6) eines Kommis, 7) eines Tiſchlergeſellen, 8) eines Maurers; 
9) dagegen das eines minorennen Schl ſſergeſellen, welcher erſt zwei Jahre hier in Arbeit ſteht, 


entſchieden abgelehnt. 5 ER 
19 8 letzte Dir raph des Ortsſtatuts veranlaßte eine ziemlich lebhafte und anhaltende 
ſatte. j tet: 0 

r denen ndwerkerwaa⸗ 


F 14. Die Anlegung von Magazinen zum Detailderkauf folgender 
— als: 1) Tue e 2) Tapezirer-, 3) Schuhmacher⸗, 4) Schneiders, 5) Buch⸗ 
binderwaaren, iſt im Gemeindebezirk Breslau allen denjenigen, welche nicht zum ſelbſt⸗ 
ſtändigen Betriebe der genannten Handwerke befugt find, nur mit Genehmigung der 
Kommunalbehörde zuläſſig, welche dann auch nur nach vorheriger Vernehmung der ber 
thelligten Innung und des Gewerberabes zu ertheilen iſt. Eine gleiche Beſchränkung 
tritt fur alle ſchon zur Zeit der Verkündigung des Geſetzes vom 9. Februar 1849 vor- 
handen geweſenen Magazine ein, dergeſtalt, daß ohne jene ausdrückliche, nur unter 
gleichen Bedingungen einer vorherigen Anhörung, Der Innung und des Gewerberaths 
von der Kommunalbehörde zu ertheilende Genehmigung Niemand, der nicht 9— x 
ſtändigen Gewerbebetrieb berechtigt iſt, weder den alleinigen, noch den Mitbeſith eines 


1 } — 354 — 


ſolchen Magazins erwerben darf. Die Uebertretung dieſer 
ahndel. 0 


eſtimmung wird nach Bor. 
ſchrift des § 74 des Geſetzes vom 9. Febr. ar war ge 


Die Kommilfion des Gewerberaths, welche n Entwurf berathen hatte, erklärt ſich für 


Streichung des ganzen 8, weil fie die Anlegung von Magazinen nicht beſchränkt wiſſen will. — 
57 Jankowski erinnert an die früheren langwierigen Debatten über die hieſigen Möbel 
agazine, deren Ergebniß den Magazinen günſtig war. Hr. Hanke ſpricht ſich dagegen aus, 
indem er behauptet, die Zunahme der Magazine drücke den Werth der Handwerkserzeugniſſe 
täglich mehr herab. Hr. Satzke theilt dieſe Anſicht, wofür er noch geltend macht, daß der 
Handelsſtand den kleinen Handwerker ruinire. Dieſer werde oft durch die größte Nolh gedräugt, 
ſeine Waaren unter dem Koſtenpreiſe in das Magazin des Kaufmanns zu liefern, welchem 
Uebelſtande aber durch die von den Gewerken ſelbſt errichteten Verkaufsläden abzuhelfen ſei. 
Der Vorſitzende bemerkte nun, wie der Redner gerade für Beibehaltung der Magazine geſpro⸗ 
chen, obwohl er ſich von vornherein dagegen erklärt und wie viele kleinere Meiſter lediglich 
durch die Magazine dem härteſten Elende entriffen würden, was ſie zum Theil ſelbſt eingeräumt 
hätten. — Hr. Kopiſch erklärt, daß nur die möglichft ſcharſe Trennung des Handels vom 
Handwerk letzterem zum Wohle gereichen könne. Nicht der Handwerker, ſondern der Kaufmann 
müſſe für den möglichſt ausgedehnten Umſatz aller Induſtrie⸗Erzeugniſſe ſorgen, wobei er ſtets 
mehr, als der Produzent zu riskiren habe. — Hr. Lasker machte darauf aufmerkſam, daß die 
Magazine es waren, welche dem Handwerker zuerſt die Mittel an die Hand gaben, mit dem 
Geſchäft der Mode aus Paris, London und ähnlichen Hauptſtädten erſolgreich zu konkurrixen. 
r. Laß witz ſprach für das Kommiſſionsgutachten und erinnerte dabei an das unglückliche 
dos der ſchleſiſchen Weber, welche durch hartnädiges Feſthalten am Herkömmlichen immer mehr 
die Möglichkeit verloren, die Konkurrenz des Auslandes zu ertragen. Hr. Mohle meinte, das 
Uebel des Handwerkers ſei eigentlich ſeine Armuth, und Hr. Hanke fügte hinzu, der Handel 
habe dies verſchuldet, worauf Hr. Stefke erwiderte, nicht der Handel, ſondern der Mangel 
eines ſolchen habe das Elend der Weber herbeigeführt. Der Schriftführer, faßte noch einmal 
die Anſichten der Redner zuſammen und zeigte, daß gegen die vermeintliche Uebermacht des 
Kapitals die neuerdings ins Leben gerufenen Aſſoziationen den verlangten Schutz der Arbeit 
währen. Erſt nach vieljährigen, traurigen Erfahrungen habe man ſich zu dieſer Abwehr ent- 
ſchloſſen, und nun wolle man nicht den Erfolg abwarten, ſondern ſogleich jede Konkurrenz aus 


2 
[Die diesjährige Tabakernte in Ungarn] ſoll äußerſt ergiebig ausgefallen ſein. 
Nach ſtaliſtiſchen Angaben wurden in Ungarn bis zum Jahre 1848 beiläufig 52,000 Joch jähr⸗ 


lich mit Tabak bebaut. Die verſchledenen Sorten werden im Handel nach den Hauptſtationen 
benannt, in deren Nachbarſchaft ſie wachſen. Manche haben einen Umkreis von mehreren Ko⸗ 
mitaten. Die Menge der jährlich in den Handel kommenden Sorten beläuft ſich auf: 140,000 
Centner Szegediner, darunter ſind die Erzeugniffe des Cſanader, Cſongrader, Bacſer und Be⸗ 
keſer Komikates und des Banales begriffen; 68,000 Ctur. Fünfkirchner, eiſte Sorte, Erzeugniffe 
des Baranyaner Komitats; 2600 Ctnr. zweite Sorte, vom Sümegher und Tolnaer Komitate; 


76,000 Star. Debrecziner, umfaſſend das Bihacer, Szaboleſer, Szatmarer und Zempliner Ko 


mitat; 18,000 Ctur. Debröer, 10,000 Ctur. Waitzner Gebirgstabat; 12,000 Etur. Szigether, 
im Szalader Komitat; 5000 Ctur. Lettinger; 2400 Gtur. Zemoshazer; 1500 Ctur. Begber. 
Geringere Sorten ſind der Hidazer, Rakomazer, Arader und Szemerer, von denen wenig 
in den größeren Verkehr kommt. er im ganzen Lande belichtefte und theuerſte Tabak iſt der 
Kospalager, Füges⸗ Gyarmater und der Palankaer, von welchem nicht viel über 1000 Ctnr. 
jährlich erzeugt wird. 
f * Breslau, 31. Januar. [Rüben⸗Rohzucker⸗Markt] Nachdem das Geſchäft in 
dieſem Artikel bisher ein ſehr flaues war, und Partien nur realifirt werden konnten, wenn Ver⸗ 
käufer ſich in die niedrigen Gebote, welche ihnen gemacht wurden, fügten, hat ſich ſeit Kurzem 
Kon daß faſt ſämmtliche Fabrikanten, welche ausſchließlich nur auf Rohzucker arbeiten, ihren 
Rohzucker von der ganzen Campagne bereits verſchloſſen haben, vermehrte Nachfrage eingeſtellt; 
de Ber Verkäufer, die noch Partien frei haben, zurückhaltend geworden find. — Da nun, nach 
den Berichten von Magdeburg, Stettin und Berlin fi auch dort eine für das Geſchäft gün⸗ 
fligere Stimmung zeigt, fo ſcheint es ſich doch zu beſtätigen, daß, in Folge der gelinden naſſen 
Witterung, welche Boa nachtheilig auf die ohnehin in dieſer Campagne, hinſſchtlich des Zucker 
ehaltes wenig erglebigen Rübe, wirken muß, das Quantum Rohzucker im Allgemeinen ungün- 
ſtiger ausfällt als man glaubte, wobei ſehr zu kerückſchtigen ift, daß in Folge der anfänglich 
niedrigen Gebote, viele Partien, die als Rohzucker an den Markt getreten wären, raſſinirt und 
zu Fatinen verarbeitet find. 
Circa 4000-5000 Ctur. 1. Produkt, mittelfeine Waare, wurde in vergangener Woche mit 
10% Rthl. bezahlt. — Für feines gelbes 1. Produkt wurde vergebens 10% Rihl. geboten. 


E. [Welchen Einfluß die abnorme Witterung, wie ſie den Januar 
hindurch geherrſcht, auf die Saaten haben könne! das iſt eine Frage, welche 
nicht allein die Landwirthe, ſondern die ganze Bevölkerung des Landes berührt und die 
zu einer recht eigentlichen Lebensfrage wird. Können wir nun gleich mit allen Folge: 
rungen, Schlüſſen und Raiſonnements bei der Sache nichts ändern, ſo glaube ich, 
wird man die Stimme eines alten Landwirths, deſſen Beobachtungen mehr als ſechs⸗ 
zig Jahre zurückgehen, über den Gegenſtand nicht ungern vernehmen. 

Ein altes Sprichwort ſagt: „Januar warm, giebt eine Ernte, daß's Gott erbarm.“ 
Demzufolge wären die Ausſichten ſehr trübe. Indeß iſt ja keine Regel ohne Aus⸗ 
nahme und es kann, dem milden Januar zum Trotz, eine gute Ernte kommen. Vor 
Kurzem war in einer Korreſpondenz aus Magdeburg auf eine alte Chronik verwieſen, 
nach welcher im Jahre 1186 der Januar fo frühlingsartig war, daß in ihm die 
Bäume blühten, und was noch mehr, das Frühjahr trat wirklich ein und man hatte 
ſchon im Mai Ernte und noch dazu eine ſehr reichliche. Es machte dieſe Korreſpon⸗ 
denz die Bemerkung, daß das heurige Jahr ſich faſt eben fo anließe. Indeß fehlt 
doch noch viel bis zur Baumblüthe. Man würde eine ſichtbare Hülfe des Himmels 
darin ſehen, wenn wir dies Jahr, wenngleich nicht im Mai, fo doch ſchon im Juni — 
alſo einen Monat früher als gewöhnlich — Ernte, und dazu eine geſegnete, hätten. 
Unmöglich iſt die Sache nicht: denn was ſchon da geweſen iſt, kann wiederkommen. 
So z. B. fing im Jahre 1811 die Roggenernte ſchon zwiſchen dem 20 — 24 Juni 
an, und ſie war, trotz der Hitze und Trockenheit, dennoch eine reichliche. In den 
neunziger Jahren des vorigen Jahrhunderts (irre ich nicht, ſo war es 1796) war der 
Januar ſehr milde, und noch wärmer als dieſes Jahr. 
ziemlich ſtrenger, aber auch kurzer Winter, und die Ernte war zwar keine vorzügliche, 
aber doch eine mittelmäßige. In den -Chroniken finden wir mehrere Jahre angeführt, 
die dem von 1186 ähnlich waren, wo die Ernte um 1½—2 Monate früher als ge: 
wöhnlich eintrat. Das Ergebniß derſelben war aber faſt gerade ſo viel Mal günſtig, 
wie ungünſtig. Nur ſehr ſpäte Jahre, wo man zuweilen erſt im Mai mit der Früh⸗ 
jahrsſaatbeſtellung anfangen konnte, gaben mehr Mißwachs, als gute Ernten. Möge 


‚Mat 10% Ril. Br., pro Sept.⸗Oktbr. 10 
e 


Es folgte allerdings noch ein. 


ns daher der Himmel behüten, daß nicht im März und April nachkomme, was im 
Januar ausgeblieben if!) JJ. ö 

Ich komme nun darauf, ſpeziell die einzelnen Früchte Raps, Weizen und Roggen 
anzuführen und den muthmaßlichen Einfluß, den die jetzige Witterung auf fie ausüben 
kann, aufzuſtellen. . 2 

Am meiften Gefahr ift für den Raps, da es ein Erfahrungsſatz iſt, daß, 
wenn er in den Wintermonaten zu treiben anfängt, und dann noch ſtrenge Kälte 
kommt, er zu Grunde geht. Nun aber hat er bereits ſtark getrieben. Zu alledem 
ne noch der Mäuſefraß, von welchem dieſe Frucht weit mehr gelitten hat, als die 

etreideſaaten. Demnach darf man ſich keine reichliche Ernte von ihm verſprechen, 
wenn er überhaupt eine gewähren wird. Fus 

Am beſten dürfte noch der Weizen durchkommen, da er nicht ſo früh 
und ſchnell zu treiben pflegt, wie der Roggen, obgleich er auch zu grünen und zu wach⸗ 
ſen angefangen. Am ſchlimmſten wird es ihm gehen, wo er auf naſſen Aeckern ſteht, 
die nunmehr bei dem eingetretenen Froſte ganz durchfrieren, wodurch die Wurzeln der 
Pflanzen ſtark angegriffen werden und das in erhöhterem Grade alsdann, wenn der 
Sonnenſchein am Tage die Erde immer wieder aufthaut, was ein Aufziehen derſel⸗ 
ben veranlaßt und die Pflanzen tödtet. Leider iſt auf eine ſchützende Schneedecke bis 
heute den 30. Januar wenig Ausſicht, und doch kann dieſe allein größeren Schaden 
verhüten. ö 

Sehr bedenklich ſteht es um den Roggen, und das ganz beſonders da, wo 
er im Herbſte ſpät angebaut worden iſt. Er iſt bei den warmen Tagen völlig leben⸗ 
dig geworden, und hat, wo er in guter Düngung ſteht, mehr als zolllange Blatttriebe 
gemacht. Dieſe ſind beſonders weich und empfindlich. Es hat aber der Roggen das 
mit dem Rapſe gemein, daß die Kälte dem, der in den Wintermonaten gewachſen iſt, 
weit mehr ſchadet, als dem im Herbſte gewachſenen. 

Bleibt fernerhin der Froſt mäßig und werden die Saaten mit Schnee bedeckt, ſo 
kann der ſo mild geweſene Januar eher Nutzen als Schaden bringen, denn es ſind 
durch ihn die ſpäten Saaten, deren wir dies Jahr ſehr viele haben, gewachſen und 
grün geworden. Machten die in den letzten Jahren ſo überaus anomalen Erſcheinun⸗ 
gen in der Witterung jeden ſowohl auf frühere Vorkommniſſe als auf metereologiſche 
Regeln gebauten Schluß zu ſchanden, ſo dürfte man wohl annehmen, daß ein ſtrenger, 
noch viele Wochen anhaltender Winter kaum zu erwarten ſei. Denn nach einem ſol⸗ 


chen Schluſſe hätten wir höchſtens im Februar noch Kälte und Schnee, dagegen im 
März den vollen Frühling zu erwarten, und dann wäre eine frühe und geſegnete Ernte 
T Breslau, 31. Jan. [Produktenmarkt.] Die von den auswärtigen Handelsslätzen 
eingegangenen flaueren Berichte wirkten heute nachtheilig auf unſern Getreidemarkt und 
dings keinen weſentlichen Röckgang erlitten, die geringen Qualitäten jedoch gingen mehr zurück 
und am Schluſſe des Marktes blieb noch manches unverkauft. Gerſte und Hafer blieben unver⸗ 

Wir notiren heut weißen Weizen 6375 Sgr., gelben Weizen 62—74 Sg { 

69 Sgr., Geifte 40—48 Sgr., Sale 27—31½ und 32 Sgr. und Exbſen 58— 63 Sgr. 
wach. 

In Klerfaat bleibt der Handel Nee äufer zeigten ſich heute Nur oe zurückhal⸗ 
ferten. verkauften ſich jedoch ſehr raſch und man bezahlte rothe von 11—171 
von S—13% Thlr., erquifite Sorten gelten in beiden Gattungen Y— 7 112 ls wan Weihe 
ßere Partien war nur 12% Thlr. Gld. Lieferungsgeſchäfte ruhen ganz. 

Rüböl à 9 , Thlr. erlaſſen. 0 

Von Rübenzucker iſt der Abſatz ſchleppend; es galt gelber Farin 11—12 Thlr., weißer 12% 
bis 19% Thlr., Melis 15—15% Thlr. und Raffinad 16— 16 Thlr. 
dennoch find einige namhafte Poſten verkauft worden. Man zahlte für ſchleſiſche Einſchur von 
66-72) Thlr., für poſenſche von 5864 Thlr., für polniſche und ruſſiſche von 51—55 Thlr., 


zu hoffen. 
wir find ſowohl für Roggen als Weizen um etwas gewichen. Gute Qualitäten Haben aller⸗ 
äudert und von Erbſen wurde wenig angeboten. 
Roggen 60 bie, 
Von Oelſaaten bemerkten wir ſehr . die Kaufluſt dafür iſt ſehr 
tender, weil ihnen die Preiſe beſonders für rothe Saat zu gefährlich ſcheinen. Die kleinen Oſ⸗ 
Spiritus war heute nicht lebhaft, Kleinigkeiten waren A 12 / Thlt. zu haben und für grö⸗ 
Zink ganz ohne Umſatz. 
[Wollbericht.] Die 15 in dieſer Woche waren nicht ſo groß, als jene der vorigen, 
I 


für. Gerber⸗ und Sckhweißwolle von 44— 52 Thlr., für Locken pon 46-48 Thlr. Das Kontrakt⸗ 
geſchäft wird mit der ſeither üblichen, keinen Preiserhöhung eifrig fortgefeßt. s 
Waſſerſt and. 
Oberpegel. Unterpegel. 
dh: Am 31. Januar: 16 Fuß — Zoll. 4 Fuß 9 Zoll. 


Berlin, 30. Januar. Weizen 1000 6169 Ribl. „Roggen ioc 61611 Rthl., pro Zar 


nuar-Febr. 61½ Br. Frühj. 62 verkauft u. Br. 61% G. Gerſte, gr. 40742, kl. 37—39 Nil. 


bez. 28 Ril. Br. 50 Pfd. 29 Br. Erbſen 


0 5 R , 
Haſer loco 27— 28, pro Früh. 48 Pfd. 27% u. % 6806 RII 


50—54 Rtl. Rapoſaat, Winterraps 70 68, Winter ⸗Rübſen r. Sommer - Rübjen’ 
54-52 Rtl. Rüböl loco pro Jan. u. Jan.⸗Febr. 10% Br., 1 „ Febr.⸗März 10% Br. 
aß 27% à 4 Nil, 


10 Rll. verk. u. G. März⸗Aprif 10% Dr, 10%. G. Spiritus loco ohne 5 
verk. mit Faß pro Jan., Kun-gebr. u. Febr.⸗März 27 74 u, verk., 27% 5 
März April 2874 verk. 8. Br. 28 G., April-Mai 29% 14 29% Br., 29 4 29 Gd. 
Stettin, 30. Januar. Weizen ohne Umſatz. Rege le, 82 Pfd. pro Februar 60 Rtl. 
bez. u Br., pro Frübj. 61 / — 61 Nil. bez. und Go. pro kai. Juni 63 Rtl. bez. u. Br., pro 
Junf. Juli 65 Rti. Ber, 62% Rll. bez. Gerſte, große Perz Früh. 41½ Nil. bez. Hafer 52 Pid. 
pro Frühj. 29 Ril. Br. 50 Pfd. pro Frühjahr 2 12 ez. Rüböl unverändert loco 10 Rtl. 
Gd., pio Febr.⸗März 10% Rtl. bez. u. Br., 172 8 April 10% Rtl. bez. u. Br., pro April⸗ 
Nil- Br. Spiritus matt, am Landmarkt ohne Faß 

13 pCt. bez., loco obne u. mit Faß 1391.08 pro Febr. 13 pCt. bez., pro Früh. 12% pCt. 
Br., 12%, 12% pCt. bez, 12% G. Zia bre, Frühfahr 4% Nil. Br. er 
Liverpooler Baumwollen⸗ Markt, 1 auuar. Preiſe zeigen ſtarke Tendenz zum 
Steigen und Verkäuſe waren außerordentlich für einen Dienſtag, nämlich 15,000 B. (Export 
3000, Spekul. 4000 B.) 8000 B. Amerik, zu einem Avance von voll % 4 pro Pf. gegen Freie 
tag; 5000 B. Surat zu 3—4 af 600 B. Pernam. und Maranbam zu 5 —5 % d; 500 B. Egipt. 
574 — 9 und ® Sea⸗Ilands zu 124204. Verkauft ſeit Donnerſtag 41,000 B. Einfuhr‘ 


ſeitdem 25,000 B. Bi . 
Mannigfaltiges. 


Alexandrien in der „Trieſter Zeitung“ zufolge iſt der berühmte 
Sarkopbag, der für das k. k. Antiten-Kabinet in Wien lll iſt, glücklich aus dem tiefen 
Schachte (auf der Stelle des alten Memphis) zu Tage gefördert. Dieſer Bartophag ift ein 
ausgezeichnetes Stück aliegyptiſcher Kunſt und ganz mit ae Hieroglophen bedeckt; 
der Sarg ſelbſt ir von Baſalt, der Deckel von ſchwarzem le 9 7 Ganze wiegt ungefähr 
400 Str. Der Transport wird aber ſehr ſchwierig fein, da die Stelle. wo dieſes Meifterwert 
der alten Eaypter geſtanden, über eine Stunde vom Nil entfernt if, wohin man erſt durch ein 
Stück der Wüste über Gräben, Dämme und aufgewelchte Schlammerde gelangen kann 
ni RE heeſ⸗ 29. Januar.) Große Senſatlon erregt bier die geſtern Mittag erfolgte 
Verboſtung eines bieflgen Kauſmannes, gegen den der dringende Verdacht laut wurde, daß er einer 
ihm nabe verwandten, unverbeiratheten Dame, als ſie in vergangener Woche einen Beſuch bet’ 
feiner Familie machte, Arfehit in Kondilorwaare beigebracht habe. Die Dame ſtarb am Tage 
nach dem Beſuche. 2 Magd. Zig.) 


Br., 27 8% Gd. 


— Einem Schreiben aus 


11113] Verbindungs⸗Anzeige. 1 
Unſete am 27. d. M. in Schimmelwitz voll ⸗ 
8 eheliche Verbindung beehren wir uns, 

erwandten und Freunden hiermit ergebenft an, 
zuzeigen. Jan. 1852. 

uſtav Kohl. 
Eule Kohl, geb. Peisker. 

[1117] Gntbinpungs-Anzeige, 

Die 2 erſolgte glückliche Entbindung fei- 
ner geliebten Frau Elife, geb. v. Blottnitz, 
von einem ſtarken und geſunden Knaben, beehrt 
ſich Verwandten, Freunden und Bekannten er⸗ 

ebenſt anzuzeigen: 

9 Le Bauld de Nans, 
g Lieutenant u. Adjutant. 
Hirſchberg? den 30. Januar 1852. 


11079] Entbindungs-Anzeige 

Die heut erfolgte Entbindung — * lieben 
Frau Johanna geb. Sachs, von einem mun⸗ 
teen Knaben zeige ich Freunden und lieben 
Verwandten hierdurch ergebenſt an. 

Katſcher, den 30. Januar 1852. 
ern Dr. S. Wiener. 


11067] ie 

erſpätet. 

Am 23. Sanıar Abende 4 9 Uhr entriß uns 
der unerbittliche Tod unſeren unvergeßlichen lie⸗ 
ben Sohn, den Studios, jur. Paul Müller, 
in Berlin, in einem Alter von 19 Jahren 11 
Monaten. Wer den Verblichenen kannte, wird 
unſeren namenloſen Schmerz zu würdigen wiſſen. 
Um file Theilnahme bitten: 5 

die tiefbetrübten Eltern u. Geſchwiſter 
Karl Müller. 
5 Charlotte Müller. 
Schweidnitz, den 28. Januar 1852. 


Theater » Repertoire. 


Sonntag, den 1. Februar. 27ſte Vorſtellung 


des er 


Nach einer neuen Bearbeit 
ung. „Der Va⸗ 
ee Debütautin.“ Po in 4 Akten. 
Zechli em Franzöſiſchen bearbeitet von S. 
n. Zum Schluß. Neu einſtudirt. „Das 
Feſt der Handwerker.“ Komisches Ge. 
5 aus dem Volksleben in einem Akt, als 

audeville behandelt von L. Angely. 

ontag, den 2. Februar. Bei aufgehobenem 
Abonnement. Zum Benefiz des Herrn 


— 


rl. Neu einftubirt, „Moſes oder die 
Iſrgeliten in Aegypten.“ Große Oper 
mit Tanz in 4 Akten. Nach dem Franzoöſt⸗ 
ſchen von Friederike Ellmenreich. Muſſk von 
Roſſint. Perſonen: Moſes, Geſetzgeber der 
Hebräer, Hr. Rieger. Aaron, ſein Bruder, 

r. Campe. Maria, deren Schweſter, Frl. 
ernicke. Anaide, ihre Verwandte, Frl. 
Babnigg. Pharao, König in Aegypten, 
r. Prawit. Sinaide, deſſen Gemahlin 
rau Bock-Helntzen. Amenophis, beider 
. dr 5 Det 1 5 Oberprieſter der 
N . nies. d 
der Aegypter, Hr. Se eee 
B Areale 
[466] Nur noch kurze Zeit! 
Im alten Thealer 
Mr. John William, Nobſon's 
Rieſen⸗ Bild, 
über 1000 Fuß lang, darſtellend: 
Die Reiſe nach London 
zur Induſtrie⸗Ausſtellung, 
orſtellung täglich Abends 7 Uhr. 
Eröffnung der Kaſſe 6 Uhr. 

Erſie Ranglabreife der Plätze: 

Partekre iR AO Sgr. Parquet 2% Sgr. 
Sant 1 Loge und 
illets And i 16, 2%, Sgr. 

ag be er ni dd 
: Nr. 8, e und ock, Schweid⸗ 

niperftraße ID ende 6 Uhr zu haben. 
537 Gewerbe, 

. Algemene Wotrein, ö 

8 9 den N Februar, hen Tu 
on 6 Uhr ab liegen die Pends r. 

Zuge il. Jeitſchriſten aus. 
5 Allgemeine Verſam fie 

der Mitglieder, Gönner und erung 

vereinigten ſechs Klein « Kinder » Bern für die 
ſtalten: Dienſtag, den 3. Februar d. abr » Uns 
mittags 4 Uhr im Lokale der vafertänviſgch 

Geſellſchaft (Börfengebäude.) chen 
Breslau, den 29. Januar 1852. 

Der Vorſtand. 

— ß ͤ ˖rs3..ꝛßXßv5;ĩ-.pſ F ¼—ꝛůL 
Reſſource zur Geſelligkeit. 
Montag, den 2. Februar, Abends 74 Uhr. 
[1068] Tanz. 

u EN 
700 Thlr. zu 5 pCt. 

werden auf eine ländliche Befigung, wozu 

Morgen Areal gehören, 2 Mellen von Bres⸗ 


lan 


zur erſten Hypothek verlangt. Näberes bei 
eſtel Große Groſchengaſſe Nr. 6 im erſten 
tod zu Breslau.“ 110941 


en Abonnements von 70 Vorſtellungen. 


» don einem prompten zinſenzahlenden Manne Himbeer aft, 


— 


355 


[552] 


* 


1566 Auktion. 

Dienſtag, den 3. d. M., Vorm. 9 u. Nach⸗ 
mittags 2 Uhr ſollen in Nr. 3 alte Taſchenſtr. 
Pfand⸗ und Nachlaßſachen, beſtehend in Leinen⸗ 
zeug, Betten, Kleidungsſtücken, Möbeln und 
Hausgeräthen verſteigert werden. 

N. Reimann, gerichtl. Aukt.⸗Kom. 


11076] Auktion. 

Dienſtag den 3. Februar, früh 9 Uhr, werden 
Hummerei Nr. 24, im Hofe links, eine Treppe, 
verſchiedene Nachlaß ⸗Sachen, beſtehend in gu⸗ 
ten Herrenkleidern, Möbels und Hausgeräthe 
2c. meiſtbiethend verkauft. 


ee ve Er En I GE 
[1058] Auktion. Den 2. Februar und fol- 
gende Tage, Vormittags 9 Uhr und Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr, ſollen Ohlauerſtraße Nr. 80 aus 
einem aufgelöſten Geſchäft diverſe Ballkleider, 
Battiſtkleider, ſeidene Shawls, dergl. 
Taſchentücher u. ſ. w. öffentlich verſteigert 
werden. Auch kommen Cigarren und 400 Fla⸗ 
ſchen Weißwein vor. 
C. Neymann, Auktions⸗Kommiſſarius 


[1102] Auktion. 

Dienſtag den 3. d. M., Vormitt. 9½ Uhr, 
ſollen Schmiedebrücke Nr. 21 Tuche und Buks : 
kins zu Röcken, Beinkleidern ꝛc. und um 12 Uhr 

ein Schlitten 
meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigert 
werden. Liebich, 
Auktions ⸗Kommiſſarius. 


[1101] Auktion. 

Montag den 2. d., Vormitags 9 Uhr, ſollen 
Schmiedebrücke Nr. 21 eine Partie ruſſiſcher 
Karavanen⸗Thee in Packeten von halben und 
ganzen Pfunden, und Putz⸗Gegenſtände, als: 
Hüte, Hauben, Auffäge u. dgl. meiſtbietend 
gegen baare Zahlung verſteigert werden. 

Liebich 


[565] 


gezeichneten Betrages bleibt unbenommen. 
Breslau, den 31. Januar 1852. 


ren, können zugelaſſen werden. 


a 
28) 
x 
Karls⸗Straße Nr. 36, zu löſen. 
7 


15551 


Bei F. E. C. Leuekart in Breslau 


sikalien, oder Buchhandlung zu beziehen: 


Drei Praeludien 
Zwei Postludien 


zum 
Gebrauche beim Gottesdienste 


componirt von 


Moritz Brosig, 
Domorganist in Breslau. 


Op. 11. Preis: 16 Sgr. 
Praeludium in Gdur, 
Praeludium 


zu dem Liede: 


0 Traurigkeit, o Herzeleid, 


Praeludium u. Fuge 
in Amoll, 


componirt und dem General-Musikdirektor 
Herrn Dr. Louis Spohr 


hochachtangsvoll zugeeignet von 


’ 
Auktions⸗Kommiſſarius. 
Auktions⸗ Bekanntmachung. 
Mittwoch den 4. d. M., Vorm. präcise 9 
und Nachm. 2 Uhr, ſollen Tauenzienplatz Nr. 14, 
erſte Etage, Silber, Porzellan, Gläſer, Möbel 
und Spiegel von Mahagoni und andern Höl⸗ 
zern, Betten und Leinenzeug, Kupfer und aller⸗ 
band Vorrath zum Gebrauch meiſtbietend gegen 
baare Zahlung verſteigert werden. 
Liebich, 
[1103] Auktions⸗Kommiſſarius. 


Ganz trocknes Brennholz 
empfehlen Hübner und Sohn, Ring Nr. 35, 
1 Treppe. 1559] 


rten |: 


lexanderHerrmann\' Moritz Anil 
Dom - Organist zu Breslau. 
Morgen Monta ab 3 
Jomiſche e Op. 12. Preis: 20 Sgr. 
Geſangvorträge im Coſtüm, 
8 von J. Frey, 
[1096] Entree 2½ Sgr. Anfang 7 Uhr. 


Re SI SRZWE IA DENE 
Bergmann's Lokal, 
[1119] Gartenſtraße Nr. 23. 
Heute, Sonntag den 1. Febr.? Konzert. 


WB Garten. 


Heute, Sonntag den 1. Februar: 
Großes Nachmittags und Abend⸗Konzert 
der Springerſchen Kapelle. 

11091] Anfang 3½ Uhr. Ende 9 Uhr. 
Entree: Herren 2 Sgr., Damen 1 Sgr. 

2 
Hartmann's Lokal. 
(Tauenzienſtraße Nr. 17.) 

[1107] Heute den 1, Februar: 


4 großes Konzert. 
„Liebichs Lokal. 


547] ‚Heute: 
roßes Konzert der Theater⸗Kapelle. 


luis Wintergarten 


Heute, Sonntag den 1. Februar, großes 
Nachmittags⸗ und Abend⸗Konzert der 
allmarmunle, unter Direktion des Hrn. 
Göbel. Anfang 3% Uhr, Ende 8 Uhr. 

Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 
Ä bonnenten der Freitag⸗Konzerte haben 

12 Vorzeigung ihrer Abonnements, Billets an 
. Sountagen Eintritt. 

55 — — 

554] Eingeſottene 


ebirgs⸗ Preiſelbeeren, 


Wohlfeilheit beſonders hervortreten: 


ESTER TRETEN 


ſonſt 1 Thlr., 
gewöhnlich 6 Thlr. 


Mouſſelinettes 


und dergl. mehr. 


iejehlait, die Flaſche 5 Sgr. 
offerirt: S. G. Schwartz, Bae 21] Breslau, den 1. Februar 1852. 


Changirte Popelinekleider mit Seide 
% breite franzöſiſche Satin laine, 


—— + 


—— — 


% breite franzöſiſche Battiſte und 


Waſchechte Leinen zu Hauskleidern „ „ 


1085] Avis. Da ich am heutigen Tage meine Wagenfett⸗Fabrik an hieſigem Platze 
die Flaſche 10 u. 5 Sgr., age babe, ſo erſuche ich alle man Herren Gejhäftöfreunde, 
machen haben, dieſelbe an mich bald einzuſenden. 


Der evangeliſche Verein 


verſammelt ſich Dienſtag den 3. Februar, Abends 7 uhr, im Eliſabetan. 
Vortrag von Böhmer: Worin ift die Nothwendigteit der chriſtlichen Taufe zu ſuchen. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß vom 2. Februar d. J. 
ab die Einziehung der erſten Rate der gezeichneten Vorſchuß⸗Anleihſcheine gegen Quit, 
tungs⸗Coupons durch unſere Kaſſenboten erfolgen wird. Die Einzahlung des ganzen 


Das Direktorium des Gewerbe-Vereins. 


= Eonftifutionelle Bürger-Reffouree, 


Dienſtag den 3. Februar, Abends 7 Uhr, General⸗Verſammlung 
im König von Ungarn, zur Entſcheidung der Frage über das künftige Lokal derſelben. 
Nur Mitglieder, die ſich als ſolche durch Vorzeigung ihrer Mitgliedskarten legiti⸗ 


FFC 
66) he dansant im Börſen⸗Lokale. 
Dienſtag den 3, Februar. 
Die Billets find im Comptoir des Herrn A. E. L. Müller, 


2 
54 
ax] 
® 


CCT 
Moritz Brosig's 
neueste Orgel-Compositionen. 


Von demselben Componisten, Moritz Bro- 


sind so eben erschienen und durch jede Mu- sig. erschienen früher in gleichem Verlage: 


Fünf Orgelstücke (Präludien) zum 
Gebrauch beim Gottesdienste, dem königl, 
Mus:ikdirektor Hrn. A. Hesse gewidmet. 
Preis 7½ Sgr. netto. 

Fünf Choralvorspiele für die Or- 
gel (dem Ober-Organisten Hrn, Freuden- 
berg gewidmet). Preis 74 Sgr. netto. 

„Christ ist erstanden.‘ Fantasie 
für die Orgel. Op. 6. (Herrn Prof. Dr, 
Kahlert gewidmet.) Preis 6 Sgr. netto. 

Vorstehende drei Heſte bilden Lieferung 
1 bis 3 des Sammelwerkes: Meisterwerke 
berühmter Orgel-Componisten der Gegen- 
wart. 8 

Bequiem für vier Singstimmen mit Be- 
gleitung von Orgel und Contrabass oder 
zwei Violinen, Viola und zwei Horn ad 
libitum. Preis 22½ Sgr. netto. 

Messe für vier Singstimmen und, Orche- 
ster. Op. 7. Dem hochwürdigsten Hrn, 
Cardinal- Fürstbischof von Breslau Melchior 
Freih. v. Diepenbrock gewidmet.) Preis 
1 Rthl. 25 Sgr. netto. 

Choralbueh für den katholischen Got- 
tesdienst. Nebst einem Anhange: Vor- 
spiele zu den Melodien der Predigtlieder. 
Op. 8. 1 Rthl. 4 
Die Texte zu diesem Choralbuche füh- 

ren den Titel: „Gesangbuch für den 
katholischen Gottesdienst.“ Gesammelt 
und herausgegeben von Moritz Brosig. 
Preis 6 Sgr. 


Nach beendigter Inventur habe ich, wie alljährlich, viele Artikel im 
Preiſe zurückgeſetzt, und offerire nachſtehend einige, die durch ihre 


Schwere ſeidene Kleider, die gewöhn⸗ 
lich 16—18 Thlr. koſten , . jet für 10 und 12 Thlr. 


Bedruckte Barege : Roben, früher 


3 und 3½ Thlr. 
4 und 5 Thlr. 


à 20 Sgr. berliner Elle. 


— 


Rein wollene Double - Chäles, 


3½ 4 Thlr. 


à 6—7 Sgr. berl. Elle. 
a 2½—3 Sgr. berl. Elle. 


999 ” , 


Adolf Sachs, 


Ohlauer-Straße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung”, 


die noch Zahlung an mich zu 
C. G. Gendry 


898 


Ferdinand Hir®s Buchhandlung. 


Ausser den nachstehenden und allen von irgend einer Buohbandinng öffentlich an- 
gekündigten, in Catalogen oder duroh besondere Anzeigen empfohlenen Gegenständen des 
Buoh- und Landkartenhandels, bietet unser bedeutendes, lu fünfin einander 
sehenden Lokalen aufgestelltos Lager eine wissenschaftlich geordnete Bammlung 


aedegeunt und gesuchter Bucher aus den meisten Gebieten der deutschen, französischen, 


polnisohen, englischen und itallenisohen Literatur. 
Breslau, am Naschmarkt Nr. 47, Ferdinand Hirt. 
g D 
> Soeben iſt bei Georg Wigand in Leip zip erſchienen und in Breslau bei Fer ⸗ 
dinand Hirt (Naſchmarkt 47), in Ratibor bei A. Keßler, in Krotoſchin bei A. E. Stock 


vorräthig: 
2 Das erſte Heft der 


eitſchrift für d ndwi 
3 ſchrift für cutche Landwirthe 


Herausgegeben von 
Hugo Schober und J. A. Stöckhardt. 
; nhalt: 

Eine agrikultur⸗chemiſche Reife von Nen — Ueber die Beköſtigung des Geſindes in 
rößeren Wirthſchaften. — Ueber den Einfluß kräftiger Samen auf die Keimung und ſpätere 
niwickelung der Pflanzen. — Beobachtungen über die Kartoffelkrankheit. — Kurze Ueberſicht 

über die im 2. Halbjahre des Jahres 1851 erſchienene landwirthſchaftliche Literatur. — Eine 
Anſicht des Folgengutes zu Hintergersdorf. (Stahlſtich.) 
Alle Buchhandlungen und Poſtämter nehmen Beſtellungen darauf an. Preis des ganzen 
Jahrganges 2 Thlr. 
[544] Soeben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau bei 
— and Hirt, (Naſchmarkt 47), in Ratibor bei A. Keßler, in Krotoſchin bei A. E. Stock 
zu haben: 
i Geſammelte Bemerkungen 
AV. 
über Trockenlegung der Felder durch 
Waſſerabzüge (Drains), 
vom Amtsrath Gumprecht. 
Mit 16 in den Text eingedruckten Holzſchnitten. Preis 15 Sgr. 

Der Herr Verfaſſer, ſelbſt praktiſcher Landwirth, ſtellt in dieſer Schrift feine eigenen, auf 
einer zu dieſem Zwecke durch en und Mecklenburg unternommenen Reiſe 
gewonnenen Erfahrungen über Brains und Drainirung mit den ſeither von engliſchen und 
deutſchen Schriſtſtellern mitgetheillen zuſammen und erſchöpft feinen Gegenſtand anf das Voll⸗ 
ſtändigſte in den nachſtehenden SS. 1) Was verſteht man unter Drainage? 2) wie ſtellt der 
Koſtenpunkt ſich heraus? 3) was ſoll ſie nützen und bezwecken? 4) wie haben erfahrene Männer 
ſich darüber ausgeſprochen? 5) welche Staaten und Regierungen haben dieſes Syſtem beſonders 
hervorgehoben und begünſtigt? 6) was hat ſich jetzt in Erfahrung und bei Drainanlagen be⸗ 
währt? 7) wie ſoll man ſich vor Fehlern und Mißbräuchen bei Drainanlegen hüten? 8) wo 
find gelungene Beiſpiele zu ſehen? 9) welches Material und welche Maſchine wendet man an. 

Berlin, Januar 1852. Julius Springer. 
5451 Im Verlage der J. G. Calve'ſchen Buchhandlung in Prag iſt erſchienen und in 


allen d en zu haben, in Breslau bei Ferdinand Hirt (Naſchmarkt 47), in 
Nester N 0 1 in Krotoſchin bei A. E. Stock en * 


gehende Landwirth 
von J. G. Elsner. 
19½ Bogen kl. 8. geh. Preis 1 Thlr. 

Mit beſonderer Vorliebe hat der Herr Verfaſſer dieſes Handbuch zuſammengeſtellt und darin 
den reichen Schatz ſeiner langjährigen Erfahrungen im ganzen Umfange der Landwirthſchaft 
niedergelegt. Seroſt ſehr tüchtige Landwirthe werden darin noch manches Neue finden und da 
eder Joel der Oekonomie A gründlich behandelt if, wird es Niemand unbefriedigt aus 
er Hand legen. Wenn dieses uch daher zunächſt für Zöglinge und Anfänger geſchrieben iſt, 
ſo kann es doch auch ſolchen praktiſchen Landwirthen, die das Bedürfniß fühlen, ſich in einem 
oder dem andern Zweige ihres ae Naber 8 zu dee beſonders empfohlen werden. Na- 

entlich machen wir auf die Abſchnilte über Bodenverbeſſerung und über Viehzucht, über den 
ünger, über das Rechnungsweſen und über die Wirthſchaftseinrichtuug beſonders aufmerkſam. 


unterirdiſche 


546) 
W zu haben, in Breslau bei Ferdinand Hirt (Naſchmarkt 47), in Ratibor 


3 2%, Sgr. theurer. 


1115] 
Unterbeinkleider, 


Wollene Geſundheits⸗Jacken, 


Strümpfe, Socken und Leibbinden empfiehlt in, reichfter Auswahl: 
Herrmann Vittauer, Nikolaiſtr. 15. 


11001 Wir empfingen Heut die erſte Sendung von 


iſchen rothenu ganz ſüßen Meſſiner Aepfel ſinen 


und wir empfehlen davon zur geneigten Abnahme 15 bis, 20 Stück für 1 Thlr., im Einzelnen 


ebenfalls billigſt: 5 4 N. 
Gebrüder Friederici, 


Ohlauerſiraße Nr. 5/6 zur Hoffnung. 


leu Die Spiegel: und Goldleiſten⸗Fabrik 


Auguſt Wabſchke, Vergolder u. Staffirer, Ohl 1 
i osräliges- Jager in größler- Anwahl gu Ber fold Pagen. kantenkrauz, 


— 
= 


Y 


andern Wald und Grasſamen empfiehlt zu den möglichft billigen Preifen: 


M. Waldheim, Karlsruhe O. S. 


1890] Gut gereinigten keimfähigen Kiefer⸗, Fichten⸗, Erlen⸗, Weißbuchen, ſo wie 


Trewendt & Granier, 
Bud und Kunſt⸗Handlung (Albrechtsſtraße Nr. 39, vis-à-vis der königl. Bank). 


[548] In Unterzeichnetem 
lan durch Trewendt und 
as erſte He 


Das erſte Heft 1 
der deutſchen Vierteljahrs⸗Schrift 
für 1852. 

Jannar Mär 
Preis des Jahrgangs von 4 Heften zuſammen von mehr als 80 Bogen 


7 Rthlr. 10 Sgr. 
nhalt: Zur preußiſchen Verfaſſungsfrage. — Der Seehandel und e 


5 ſo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen, in Bres⸗ 
ranier, zu beziehen: 


3 
der deutſchen Oft- und Nordſeehäfen in ſeiner Gegenwart und wahrſcheinlichen Zukunft. — 
dung einer deutſchen Landwehr. — Die Schwankungen in den Preiſen der edlen Metalle und 
der Werthpapiere und die Mittel zur Befeſtigung der Geldverhältniſſe. — Die Sinnestäuſchun⸗ 

en. — Verſicherungsanſtalten und Abdeckereigerechtſame. — Der Handelsvertrag zwiſchen Preu⸗ 
ben und Hannover. — Die gegenwärtige Lage der Dinge in Deutſchland. 

Was dieſe Zeitſchrift zu erreichen wünſcht, wäre für den jeweiligen Standpunkt der verſchie⸗ 
denen geiſtigen Richtungen, eine Reihe von leadings articles über die wichtigeren Zeitfragen 
nicht im Geiſte und Umfang eines Tageblatts, ſondern in dem einer Vierteljahrs⸗Schrift über⸗ 
ſichtlich aufgefaßt, und zwar mit ſorgſältigerer Beachtung des Nothwendigen und Praktiſchen, 
mit reiflicher Erwägung deffen, was gerade an der Zeit iſt, mit gänzlicher Entfernung der Lei⸗ 
denſchaften des Tages, mit deutſcher Unparteilichkeit und deutſchem guten Glauben, und mit dem 
ruhigen würdigen Tone, welcher der Wiſſenſchaft ziemt, und welcher allein einer guten Sache 
frommen kann. 

In dieſem Sinne beizutragen zu der Vierteljahrs⸗Schriſt, laden wir eben ſo angelegentlich 
als ehrerbietig alle Diejenigen ein, welchen das Bedürſniß, beſonnen vorzuſchreiten, und die 
Nothwendigkeit vorſchwebt, daß die Berufs⸗Gelehrten ſich auch in Deutſchland der praktiſchen 
Richtung und Bildung in dem Maße nähern müſſen, in welchem dieſe ih zum Wiſſen ſteigert. 

Entſprechende Beiträge werden anſtändigſt honorirt, und im Wege des Buchhandels, aus 
Norddeutſchland über Leipzig durch Hrn. Karl Cnobloch daſelbſt, aus Süddeutſchland aber 
durch Beiſchluß unſerer literariſch⸗artiſtiſchen Anſtalt zu München, unferer Verlags⸗Expedition zu 
Augsburg, durch Hrn. Aug. Recknagel zu Nürnberg, der Jägerſchen Buchhandlung zu 
Frankfurt, oder direkt durch den Poſtwagen uns am beſten zukommen. 

Stuttgart und Tübingen, Januar 1852. J. G. Cotta'ſcher Verlag. 


Die wichtige Schrift für Seifenfabrikanten. 
Der kalte We 


nach den neueſten engliſchen Verbeſſerungen für 


Seifenfabrikanten. 


Erſparniß von Zeit, geringes Anlage-⸗Kapital für Utenftlien, gute Ausbeute und beſtes Fabrikat. 
Herausgegeben vom Inhaber der „Fabrik privilegirter Seifen. in Berlin“ 
bende Wa Leit: 15 Sgr. 1 bezieh Di 
urch alle Buchhandlungen, reslau dur endt u. auier zu beziehen. Die 
Seifenfabrikation auf kaltem Wege iſt in alen dad 42 dem anpendfien Erfolge 
angewandt und es iſt Zeit, daß auch die deuiſchen Fabriken (nachdem einige derſelben am Rhein 
geheimnißvoll auf kaltem Wege zu arbeiten anfangen), dieſer Fabrikations⸗Methode ſich bedirnen, 
bet der jetzt allein erfolgreiche Reſultate zu erzielen ſind. Es giebt dieſe Schrift dazu die prak⸗ 

tiſchſte Anleitung. 


15500 Die in der Donath, ſchen Verlagsbuchhandlung in Neuſalza erſcheinenden Mo⸗ 


natsſchriften: Im 
Der Familienfreund. 
Eine Volksſchrift für alle Stände. 


1852. VII. Jahrgang. 
Dieſe Zeitſchrift enthält: . 
J. Gedichte, Erzählungen und Novellen von den beliebteſten Schriftſtellern. 
In der Auswahl des Stoffes hierzu werden wir uns der größten Sorgfalt l en, und 
vorzüglich nur denjenigen unfere Spalten öffnen, welche eine hißoriſche Grundlage baben. 
II. Hiſtoriſche, ſtatiſtiſche und topographiſche Mittheilungen. 
III. Den Erheiterungs⸗Salon, welcher durch eine Menge guter Anekdoten von kerni⸗ 
gem Witz ſeinem Namen Ehre machen und den Leſer in die beſte Laune verſetzen wird. 
Der „Familienfreund“ erſcheiut in monatlichen Lieferungen . he Mevian-Quart auf 
weißem Druckpapier; jeder Lieferung werden 2 mit allem at ut eitete Lithographien, ſowie 
am Schluſſe des Jahrganges mit dem 12. Heſte ein Titel mit Inhalts. Ver eichniß, und ein 
fein gearbeitetes Prämienblatt in groß Folio 


Der Preis der Monatslieſerung iſt 274 Sgr. 
. 


Der Wanderer. 


[549] 


beigegeben. 


i tes Volksb 
in Enn, en en 


- „Jahrgang. 

Der gute Klang, welchen der Name er wahrhaſten Voltsblattes ſchon ſett einer Reihe von 
9 Jahren im In- und Auslande hat, 15 t uns jeder weitern Erläuterung der 5 deſ⸗ 
ſelben, und glauben wir nur un), ürſen, daß dieſelbe vollkommen dem Titel entſpricht. 

Das Blatt erſcheint mono, 4 Bogen Text in klein Quart mit 2 Lithographien; der 
12. Lieferung wird ein Titel und © . 4 
ſauber lithographirtes Prämienblatt 


beigegeben. N 
. die 0 Monatslieferung if 10 be 
i * u. Granier in Breslau ziehen. a 
ge Obengena sale Blätter haben ſich einen m Felde Leſerkreis erworben, beſonders iſt der Fa⸗ 


milienfreund fo, liebgewonnen worden, daß es nicht noͤthig ist, zur Empfehlung deſſelben 


in Wort zu lagen. 
noch — — RU) gänge find noch vollſtändig geheftet in Umſchlag zu haben: 
er Familienfreund zu 19 Sgr. 
der Wanderer zu 15 Sgr. 


Neuſalza, im Januar 1852. Donatb'ſche Verlags buchhandlung. 


ein Nenländer Dünger⸗Gips, 1077 
Ken ee ese ene 077 
e e. Schlabitz, Katharinenſtraße Nr 6. 


—— — 


357 
Dritte Beilage zu 12 32 der Breslauer Zeitung. . 


Sonntag den 1. Februar 1852. 


Musikalien-Leih-Institut 
Buch- und Musikallen-Handlung 


Hainauer in Breslau, 


bee Kiefer⸗Samen 
beſter Qualität und 92 708 er Ernte offerirt 
der Unterzeichnete von hieſiger Samendarre wie⸗ 
der moͤglichſi billig. 
Röſa, bei Düben, den 28. Januar 1852. 
Der Foͤrſter Kiltz. 


[460] Ein gebildeter junger Mann, 24 Jahr 
alt, von jeglichem Militärdienſte frei, der ſich 
ſeit 6 Jahren der Oekonomie und Brennerei 
gewidmet und während der letzten 3 Jahre auf 
einer der bedeutendſten Oetonomien Weſtfalens 


N — 


von Julius 


Nr. 52. Schweidnitzer-Strasse 


Nr. 52. 


bonnements für Auswärtige und Einheimische zu gleichen und den 


billigsten Bedingungen, und zwar: 
I. Mit Prämie. 
Man zablt für 12, 6 oder 3 Monate, 12, 6 oder 3 Rul. 
und hat das Recht, für den vollen Betrag des Abonne- 
ments Musikalien nach eigener Auswahl zu entnehmen. 


Ri. 


II. Ohne Prämie. 
Man zahlt für 12, 6 oder 3 Monate, 6, 3 oder 1½ 
Abonnements für einen Monat richten sich nach 
dem Quantum der entliehenen Piecen. 


Auswärtige erhalten in Anbetracht der Entfernung noch besonders 


günstige Bedingungen. 


[541] 


als Verwalter fonditionirte, mit den beften Zeug ; 
niſſen verſehen iſt und gleich oder zum Srübſabr 
eintreten kann, wünſcht ein Engagement als 
zweiter Verwalter. Portofreie Offerten, gez. 
Ph. O., übernimmt und befördert Hr. Liedecke 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 28. 


u Kauf⸗Geſuch. 


Ein Rittergut, im Preiſe von 45 bis 
70,000 Thaler, wird unter der Bedingung in 
Niederſchleſten zu kaufen geſucht, ſo daß ein 
Haus in Dresden an Zahlungsſtatt angenom- 
men wird. Nur Selbſtverkäufer werden gebe 
ten, Beſchreibungen unter der Adreſſe H. v. 8. 
poste restante Löbau in Sachsen einzuſenden, 


Das Sekretariat für die ſchleſiſche Induſtrie⸗Ausſtellung 


da Unterhändler nicht berückſichtigt werden. 


in Breslau, Schweidnitzerſtraße zu St. Trinitatis, iſt täglich von 8 bis 12 und 2 bis 6 Uhr zur Empfangnahme von Wenge und 
443] 


Ausgabe der Programme und Schema's geöffnet. 


Brust-Thee 
Und 


[539] 


Dr. Caleb Kerry's Bruſt⸗Thee und Bruſt⸗Syrup, durch langjährige Erfahrungen bewährt, wer- 
den in allen catarrhaliſchen Krankheilsformen, namentlich in Krankheiten der Reſpirations⸗Organe, welche mit 
Schwäche der Muskelſaſern verbunden find, bei Bruſtverſchleimung, Huſten, Aſthma, Andrang des Blutes nach 
den Lungen, Schleimſchwindſucht, ſchleichenden hektiſchen Fiebern, zähem, trocknem Auswurf, chroniſchen Ca⸗ 
tarthen u. ſ. w. mit beſtem Erfolge angewendet. — Vom Bruſtthee koſtet das Säckchen 1 Thlr. Preuß. 
— vom Bruſt⸗Syrup die Kruke 2 Thlr. Preuß. — beide müſſen zuſammen gebraucht werden und 
find einzig und allein zu beziehen von Dr. Ferd. Jansen, Buchhändler in Weimar. — Briefe und Gelder 


Y P. franco. — In Breslau hat Herr Ed. Groß, Neumarkt Nr. 42, die Güte, Beſtellungen zu vermitteln. 


[796] GrasSamen. 

Engliſch Raigras, 1851er Ernte, und vorzüg⸗ 
licher Beſchaffenheit, verkauft das Dominus 
Süßwinkel, Kreis Oels, den Centner für 
10 Rthl. 10 Sgr. 


Ein großer ſchöner Keller, 
welcher früher als Reſtaurationslokal benutzt 
wurde, iſt zu vermiethen Herrenstr. 20. [48 


56 N 4 i 
en Zur Beachtung für Fußleidende. 

Das Haupt⸗Depot für Schleſien von meinen Pflaſtern gegen Hühneraugen, Warzen, 
kranke Ballen und eingewachſene Nägel befindet ſich in der Handlung 


Striegner und Bergmann in Breslau, Ring Nr. 54, 
und wollen geſälligſt alle, auch die bereits Lager von mir hab en, ſich mit ihrem Bedarf an die 
Genannten wenden, woſelbſt zu gleichen Preiſen wie bei mir dieſe Pflaſter unverfälſcht zu haben 
find. Berlin, den 27. Januar 1852. 


Marianne Grimmert. 


Wir verabreſchen, diele, in der Heilung obiger Uebel bewäbrten Pflaſter zu dem Preiſe: die 
Schachtel mit 6 Pflaſtern 10 Sar, das öpſchen mit 15 Pflaſter 15 Sgr., mit Gebrauchs⸗An⸗ 
BR 1 leder Leidende den gewünſchten Erfolg erreichen wird. Auswärtige Abnehmer 
15 ungen a zu . ob die sem i Pflaſter für Hühner⸗ 

1 D und eingewachſene Nägel, oder gegen Gicht, Froſt - und euma ; 
tismus⸗Ballen dienen ſollen. Breslau, ver 28. Jan 1852. sen 5 * 


Striegner und Bergmann, Ning Nr. 54 
Dr. Suin de Boutemard's 
aromatische Zahn-Pasta 


den jeder Haushaltung und Toilette mit Recht als das Beſte empfohlen werden, was zur 
ultur und Konſervation der Zähne und des Zahnfleiſches vorhanden iſt, und unter⸗ 


beider fie dieſe Zahn⸗Seiſe (Paſta) auf das Vorthellhafteſte von all den verschiedenen Zahn— 


Bauer, 
1536) 


beſtehend in O 
Aus wahl, das 


1567 


und koſtet ein Packetchen (für einen ſechsmonatlichen Gebrauch austeichend) 12 Sgr. 
17. Cotillon Kleinigkeiten, 17. 
Du Brochen, Haarnadeln, Blumen, Figuren, Vaſen ꝛc., empfehle ich in größter 


zend von 5 Sgr. an. Händler erhalten bedeutenden Rabatt. 
L. F. Podjorski, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 17, vier Löwen. 


— — — nn 


[534] 5 a — 
1 „ur Tuch⸗ und Bukskin⸗Fabriken. 
amilienvater, im Ben ann von geſetztem Alter, empfehlendem Aeußeren, guter Geſundheit, 
Tuchſabrit und in dem dapündlicher Kenntniſſe und praktiſcher langjähriger Erfahrungen in der 
1 bei einer gut ur einſchlagenden Wollwaarengeſchäſt, ſucht eine Stelle als Provi⸗ 
n feinem Fache nützlich zu woanifirten, bedeutenden Tuchfabrik. Er getraut ſich ſchon deshalb 
Würtemberg, Baden, der Schwein, weil er mit den achtbarſten Handlungshäuſern in Baiern 
lange her bekannt und mit ihren und am Rhein, durch regelmäßigen Beſuch dieſer Länder, feit 


lung des Herrn Jancovius, Kundus . = Gbr durch gefälige Bermilte, 


3 Echt engl. Bi 
vozüglicher Qualität ch ſchön w Por ter⸗Bier 5 „Ale 
vrig Oppler, Ring 49, 


Agrss. Handlung in- u. ausländ. Biere. 


Ganz friſche Schweizer⸗Butter 


iſt wieder angekommen bei C. G. Oſſig, Nitorai. und Herrenſtraßen⸗Ecke Nr. 7 
— I. und Herrenſtraßen-Ecke Nr. 7. 


Med. Rath Dr. Schmalz ban fh „ Als Hauskuecht 


kann ſich ein unperheirateter, kräftiger Menſch 
aus Dresden, wird den 5. Febr. in Liegnitz 


melden, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 49. 
ene — vom 6. an einige Tage in 
reslau (ju den 3 Bergen) 10 bis 1 Uhr 


Gehör⸗ und Sprach⸗Kranken 


Rath ertheilen. [540] 


[1086] 


[1088] Anzeige. 

K SE W a über 200 Thaler 
iſt zu verkaufen. Näheres bei Hrn. : 
Lobe, Ohlauer Straße Nr. Ye ee 


Freiburg⸗Hohenfriedeberg⸗Bolkenhainer 
f hauſſee⸗Bau. 


Die Herren Aktionäre werden Behuf Konftituirung der Geſellſchaft, Wahl des Vorſtandes 
und Entwurf des Statuts 

auf deu 9. Februar d. J. früb 9 Uhr in dem Gaſthof zur Burg in Freiburg 
entweder in Perſon oder durch legimmirte Bevollmächtigte ganz ergebenſt eingeladen. 

Von den Ausbleibenden wird angenommen, als treten fie den Erklärungen der Majorität 
der Erſchienenen bei. 

Freiburg, den 30. Januar 1852. Fellmann. 


[1090] (Billiger Verkauf.) Wegen Aufgabe des Geſchäfts werden nachſtehende Waaren 
unter dem Koſten⸗Preiſe verkauft, worauf ich beſonders Engros⸗Käufer aufmerkſam mache: 
Strumpf⸗Wollen aller Art, auch Vigogne und Seidenhaaſen; 
Baumwollen StrickGarne, coul. und weiß. Cordonixte Häkel⸗Baumwolle; 
Hamburger, Caſtor und Zephir⸗Wolle, zwoͤlffache Deckenwolle; 
Rollenzwirn, 3er, engl. six cord., Hanfzwirn, Zeichengarn, Glanzgarn; 
Näh-, Häkel⸗ und Tapiſſerie⸗Seide, Stick⸗Chenille; 
Canneva aller Art, wollenes Beuteltuch; 
Gold., Silber⸗ und Stahlperlen, Strick-⸗Perlen, Schmelz, Frucht- und Wachs⸗Perlen; 
Echt und plattirt Gold⸗ und Silber ⸗Geſpinnſt, Cantillen und dergl.; 


[564 


Die alleinige Niederlage dieſes Artikels für Breslau befindet ſich bei Gebrüder 


Stoßſchnur, ſeidne Litzen und Schnüre, Perlmutt und Hemdeknöpſe, Näh⸗ und Stricknadeln; 
Verſchiedene Häkeleien, Stickereien, Leder⸗ und Blechwaaren, Börſengarnituren; 0 
Stickmuſter zu jedem Preis, echt Kan de Cologne, Ordensband. 


For good Hnglish apply to Mr. 
Singer, Ring Nr. 47. 11003] 


Der Ausverkauf 


unſerer Eiſenwaaren iſt fo weit vorgeſchritten, 
daß nur noch folgende Artikel auf dem Lager 
find, als: Holzſchrauben, Aufſatzbänder, Schgaf⸗ 
Scheeren, Stellmacher ohrer, Lampenrollen, 
Stuhlrollen, ſilberplattirte Sporen und Kanda⸗ 
ren, ſtählerne halbrunde Bügeleiſen, Fournir⸗ 
oder Klobſägen, Waſſermühl⸗Brettſägen, Obriä- 
gen und Bretteiſen, jo wie verſchiedene Klei⸗ 
nigkeiten. 

Wir offeriren vorſtehende Waaren au die 
Herren Wlederverkäufer und Konſumenten ganz 
ergebenſt und werden die Preiſe zu Jedermanns 
Zufriedenheit ſehr billig ſtellen. 

W. Heineich & Komp. in Breslau, 
5421 Schuhbrücke Nr. 54. 


CCC c 0e 
Schwarze mailänder Glanz⸗ 
Taffte empfehlen nur ihrer außer⸗ 
ordentlichen Qualität halber 


Weisler u. Wollheim, 
Schweidnitzer⸗ u. Junkernſtr.⸗Ecke 50. 
NB, Geſtreifte u. karrirte Glacees, 
à 15 Sgr. 1562] 
Weisler u. Wollheim. 


J. G. Krambs, Ring Nr. 38. 


Für Zahnkranke. 


Nach neueren Prinzipien in der Bear⸗ 
beitung verwende ich in Fällen, wo bisher zum 
Einſetzen künſtlicher Gebiſſe der geſchwundene 
Kieferrand durch Wallroß erſetzt wurde, Unter⸗ 
lagen von Gutta⸗Percha, nachdem ſolches 
durch Goldoxyde zweckentſprechend zubereitet iſt. 
Das Einſetzen der nach meiner Methode herge- 
ſtellten, ebenſo baltbaren als zum Kauen geeig ⸗ 
neten Gebiſſe, iſt faſt in allen Fällen gänz⸗ 
lich ſchmerzlos, indem zu dieſem Be⸗ 
hufe weder vorhandene Zahnwurzeln, 
noch einzelne Zähne entfernt werden. 

Balſamiſche Mundtinkturen, erprobte Mittel 
zur Erhaltung des Schmelzes und Verbeſſerung 
des Athems, beſonders denen zu empfehlen, 
welche an kranken Zähnen leiden, oder ſich 
der künſtlichen Zahnpiecen bedienen, 
ebenſo die verſchiedenartigſten Zahnpul⸗ 
ver für Erwachſene und Kinder beiderlei Ger 
ſchlechts, wie für Leberkranke, an Scropheln, 
ſcobutiſchem Zahnfleiſche oder an krankhafter 
Säurebildung Leidende, ferner Kitte und Harze 

um Selbſtausfüllen ſchmerzhafter 
ähne, Paſten ꝛc. ſind bei mir vorräthig. — 
Allen, während der ſ. g. Schichtperiode bei Kin⸗ 
dern vorkommenden Zahnkrankheiten, widme ich 
beſondere Aufmerkſamkeit und Sorgfalt. 5 
Th. Block, prakt. Zahnarzt aus Berlin, 
Schuhbrücke 38, erſter Stock, dem katholiſchen 
Gymnaſium gegenüber. [1116] 


iſt Oſtern 


11112] Eine freundliche Wohnun 
zu beziehen Burgfeld Nr. 12 und 13. 


[1104] In einer bedeutenden Kreis und 


Garniſonſtadt Niederſchleſtens iſt ein Gaſthof 


II. Klaſſe mit einem großen Garten für 6000 
RE. mit 1500 Rtl. Angeld zu verkaufen. Das 


Nähere ſagt 8 
F. Mähl, 


Schweidnitzer Stadtgraben 13, im Roſenberg. 


556) SE Von 1831er 

1556] eigner Ernte, 

Samen der boch zuckerreichſten, rein weißen 
Zucker⸗RNunkelrübe (Bötterave blanche de 
Silesie) und Samen meiner Rieſen⸗Futter⸗ 
Nunkelrübe, ſowie Nova Seottin Treib- 
Mierenkartoffeln für Miſtbeete, ſowie für Mift- 
beettreiberei als auch fürs freie Land empfiehlt 
in ausgezeichneter Güte und erprobter Keim⸗ 
kraft alle Sorten Garteungemüſe⸗, Blumen- 
und Feldſamen zur geneigten Abnahme: 


Friedrich Guſtav Pohl, 


Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 


5510] Engagement⸗Geſuch. 

Ein Handlungs⸗Commis mit den beſten Zeug⸗ 
niſſen verſehen, ſucht bald oder zu Oſtern eine 
dauernde Stellung. Offerten erbittet man 
Chiffre A. Z. Freiburg poste restante zuzuſenden. 


Larven 


von Sammt, Seide, Wachs und Papier, in der 
größten Auswahl, zum Wiederverkauf und eige⸗ 
nem Gebrauch, offerirt zu den billigſten Preiſen: 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


[1069] Ein junger Oekonom, 
welcher ſchon mehrere bedeutende Rittergüter 
ſelbſtſtändig bewirthſchaftet hat, ſucht jezt, weil 
er das Stadtleben dem Landleben vorzieht, eine 
Stelle als Pächter, Rechnungsführer, Admini⸗ 
firator einer Wirthſchaft in der Stadt zu über⸗ 
nehmen; derſelbe macht auf Gehalt gar keine 
Anſprüche, ſondern wünſcht nur einzig und 
allein eine freundliche Aufnabme bei einer Fa⸗ 
milie zu erzielen, welche gewiſſen Genrebildern 
der Myſterien, welche ſich in Paris, Berlin oder 
Breslau zugetragen haben, ſtichhaltig iſt. 

Offerten werden X. V. Z. poste restante 
Breslau entgegen genommen. 


[1089]. Die nach dem Tode meines Mannes 
unter der Firma „J. G. Krambs““ von mir 
ſortgeführte Handlung wird im März d. J. 
aufgelöſet. Ich erſuche deshalb diejenigen, wel ne 
an genannte Handlung oder an mich eine For · 
derung haben, ſolche bis 1. März zu liquidiren 
und nach Richtigſinden ſofortige Zahlung zu 
gewärtigen. Gleichzeitig bitte ich aber auch 
dringend, diejenigen, welche der Handlung noch 
ſchulden, die ihnen zukommenden Rechnungen 
bis ſpäteſtens 1. März zu berichtigen, weil ich 
die dann noch vorhandenen Reſte zur gericht 
lichen Einziehung überweiſen muß. 

verw. Krambs, Firma „J. G. Krambs.“ 


9 


P 
5 Heiraths Geſuch. 


Ein anſtändiger, junger Mann, deſſen 5 
Exiſtenz durch ein jährliches Einkommen 
von 1000 Thalern geſichert iſt, ſucht ſich! 
baldigſt zu verheirathen. Darauf Bezug 

nehmende junge Damen von 18 bis hoch 
#. ftend 26 Jahren — mit einem Vermö⸗ 

gen von mindeſtens 6000 Thalern — 
wollen mit Vertrauen ihre Adreſſen, un⸗ 
ter Zuſicherung der größten Verſchwiegen⸗ 
heit, sub A. Z. I. poste restante Bres- 


lau einſenden. [1111] 
r 


110 Chokoladen, 


als: Gewürz-, Geſundheits., Vanillen⸗, ſowie die 
beſonders beliebte Bruch⸗Chokolade, iſt wie⸗ 
der vorräthig, letztere noch in der Niederlage bei 
Herrn Robert Scholtz, Buttermarkt Nr. 4, 
und in der Fabrik und Waaren⸗Handlung des 


Rudolf Hiller, 


Kloſterſtraße Nr. 1, Ecke der Feldgaſſe. 


Meine Niederlage von 11109 
Freiburger f. Strahlen⸗Stärke, 

L. Prima Luft⸗Stärke, 

f. secunda dito 
f. Weizen⸗Puder, ſowie 
beſtes Nürnberger Ultramarinblau O. E. Blau, 
empfehle zur gütigen Beachtung. 

Carl Steulmann, 

Univerfitätsplag- und Schmiedebrücke- Ecke 36. 


Cotillon Orden 


und Kleinigkeiten, 100 Stück für 2, 3, 4, 5, 6 
bis 10 Thlr., verkaufen Hübner und Sohn, 
Ring Nr. 35, 1 Treppe. Auswärtige erhalten 
fie nach deren Bezahlung poftfrei, 


* 


* 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


nige Agenten geſucht. 


Für Eltern. 


Das mit Repetitorium verbundene Penſio⸗ 
nat des Pädagogen Braſche in Breslau nimmt 
jederzeit Zöglinge auf, welche hieſige Schulen 
beſuchen ſollen. 

„Herr Direktor und Profeſſor Dr. Wiſſo wa, 
Herr Direktor und Profeſſor Dr. Wimmer, 
Herr Profeſſor Dr. Kampmann, Herr Rektor 
Kämp und Herr Prorektor Kleinert werden 
die Güte haben, auf portofreie Anfragen das 
Nähere mitzutheilen. [1120] 


WE Lobethal’s — 


Lichtbild-Atelier 


Ohlauerstr. Vr. 9,3 Etage. 


Echten Dry Madeira, 


die Original⸗Flaſche 17% Sgr. 


Echten alten Malaga, 


vorzüglich Magen ſtärkend, 
die Champagnerflaſche 15 Sgr. 


Süßer Ungar, 


die große berliner Bouteille 12½ Sgr., 


Herber Ungar, 


die große berliner Bouteille 15 Sgr., 


Oedenburger, 


die Ungarweinflaſche 10 u. 15 Sgr., 
Alter Franzwein, die Fl. 10 Sgr., 
Haut⸗Sauternes, die Fl 12% Sgr., 
Graves, die Fl. 8 Sgr., 
Petit, Bourgunder, die Fl. 15 Sgr., 
f. Medoc, die Fl. 9 u. 10 Sgr., 
Bowlen⸗Wein, roth und weiß, 
die Fl 6—7 und 8 Sgr., 


Cr ampagner, 


dem echten Mouſſee in Geſchmack und Wirkung 


gleich, die Fl. 25 Sgr., 1 Thlr. und 1% Thlr., I 


empfiehlt: 


Robert Hausfelder, 


[1097] Albrechtstr. Stadt Rom. 


408] 20,000 Thlr. 
ſind auf ein hieſiges Grundſtück, oder auf 
ein Rittergut ſofort zu vergeben, nur 
ſelbſt Reflektanten erfahren das Nähere 
darüber Langeholzgaſſe Nr. 8 bei 

J. Selten. 


1074] Geſchickte, unverheirathete Grün⸗ 
glasmacher, welche gute Weinflaſchen 
zu fertigen im Stande ſind, finden in der 
Glasfabrik zu Laaſan, Kreis Striegau, 


Arbeit und haben ihre Zeugniſſe vorher 


einzuſenden. 


[1066] Für ein Geſchäft, welches auch in dem 
kleinſten Dorfe Abgang findet, werden noch ei⸗ 
Adreſſen bittet man K. 
Breslau poste restante abzugeben. 


Türkiſche Pflaumen, 
ſehr groß und ſüß, von neuefter Ernte, 15 Pfd. 
1 Thlr., der Centuer 7 Thlr. bei 


Rudolf Hiller, 


Kloſterſtr. 1a, Ecke der Feldgaſſe. 


0 Eine gebrauchte Fenſterchaiſe, 
ein- auch zweiſpännig, neb 
einem Plauwagen mit eiſernen 
Axen und Druckſedern ſtehen 
billig zu verkaufen bei W. Dotterweich, 
11092 Wagenbauer, Weidenſtr. 33. 


Friſchen marin. Lachs, 
Elbinger Neunaugen 


von neuer Sendung in Original⸗Gebinden zu 
herabgeſetzten Preiſen bei 


2 Carl Straka, 


Albrechtsſtr. 39, der kgl. Bank gegenüber. 


[1073] _ Zur Uebernahme von Wäſche, auch 
anzer Ausſtattungen ꝛc. bei pünktlicher und 
Dralältiger Anfertigung derſelben, empfiehlt ſich 
Karoline Kasprowicz, Ring Nr. 47, 
im Hofe 3 Stiegen. 
1098) Ein berrſchaftlicher Bedienter, der ſich 
En * 5 kann ſich fofort mel» 
enzel, Geſindevermiether, Bude am 
Schweidnitzer deler. a e 


ee BET ER, | 
[1072) Billig zu verkaufen ift Taſchenſtr. 19 


[1078] 


[560] ein neuer Brettwagen mit eifernen Axen. 


358 


[1064] Nofenthal’d 
photographiſches Atelier, Ring 42, 
dritte Etage, Naſchmarktſeite. 

Lichtbilder auf Papier und Platten werden 
auf das ſchönſte und in vollkommener Aehnlich ⸗ 
keit gefertigt. 

1070] Ein Garten nebſt Frühbeetſenſter iſt 
zu verpachten und gleich zu übernehmen. Nähe⸗ 
res Hummerei 25. 


[1065] Gut ausgeſtopſte Vögel find zu ver⸗ 
kaufen Friedrich⸗Wilhelmſtr. Nr. 71. 


Tauf⸗ und Konfirmations⸗ 
Denkmünzen in Gold und Silber, Patben- 
brieſe de. empfehlen Hübner u. Sohn, Ring 
Nr. 35, 1 Tr., dicht a. d grünen Röhre. 1558] 


—: — — = 

11099] Ein junger Hühnerhund, weiß und 
braun gefleckt, hat ſich bei mir eingefunden und 
kann vom Eigenthümer in Empfang genommen 
werden Königsplatz 3 bei Mantel, Reſtaurateur. 
[1106] Geſucht wird per Oſtern eine Woh ⸗ 
nung von 3 Stuben und Zubehör, desgleichen 
ein Garten. Offerten mit Preis⸗-Angabe nimmt 


entgegen der Kaufmann C. F. Sturm, 
Schweidnitzer Straße Nr. 30. 
[1114] Für einzelne Herren 


iſt ein Zimmer, mit oder ohne Möbel, zu ver- 
miethen. Näheres ertheilt H. Littauer, Niko⸗ 
laiſtraße Nr. 15 im Laden. 


110820 Junkernſtraße Nr. Is iſt die 
erſte Etage, ſo wie 2 Zimmer im dritten Stock 
vornheraus, zum 1. April d. J. zu vermiethen. 


1095 Zu vermiethen . 
iſt die erſte Etage Malergaſſe Nr. 30. Näheres 
im Gewölbe bei Gebr. Bergmann. 


1083] Ein Gewölbe 

im 1. oder 2. Viertel der Schweidnitzer⸗ oder 
Oblauerſtraße, Oſtern bezieybar, wird zu mie⸗ 
then geſucht. Adreſſen übernimmt Herr Kauf ⸗ 
mann Schmigala, Ohlauerſtraße, gegenüber 
dem landräthlichen Amte. 


1110) Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen 
iſt der dritte Stock Schmiedebrücke Nr. 9. ! 
[1084] Ein gebrauchter 7oktav. Mabagoni⸗ 
Flügel iſt billig zu kaufen: Karlsſtraße Nr. 43, 


Ohlauer Straße Nr. 56, Oſtern dieſes Jahres 
zu beziehen. 

— —tͤ0 —— — J — v 
[1108] Zu vermiethen und Joh anni d. J. 
zu beziehen: Blücherplatz Nr. 14 der erſte 
Stock, beſtehend in J verſchloſſenem Borfaal, 
11 bewohnbaren Piecen, heller Küche mit Spei⸗ 
ſekammer und reichlichem, böchſt bequemlichen 
Beigelaß, nöthigenfalls mit Stallung und Wa⸗ 
genplatz und Abzweigung von 2 oder 4 Piecen. 
Näheres beim Wirth oder Haushälter. 


1183] Immer! Vergnügt! 
Biſchoff's Hamburger Keller, 
Ring 10 und 11, Blücherplatzecke, 

empfiehlt ſein Lager feiner Weine, Cognac 

und Arak, ſowie acht engliſch Porter, 
Kremſier⸗Weißbier und Erlanger 
Lagerbier. 


15571 Fremdenliſte von Zettlitz Hötel. 
Graf Joſeph v. Frankenberg aus Warthau. 
Gutsbeſ. v. Lewinski aus Laſſoth. Gutsbeſ. 
v. Blacha aus Wittendorf. Kammerherr von 
Elsner aus Pilgramsdorf. Kaufm. Kuntze aus 
Hirſchberg. Herr Schlumberger aus Paris. 
Major v. Gädecke aus Berlin. Direktor Keller 
aus Görlitz. Hauptm. Schmitz aus Rußland. 


Preiſe der Cerealien und des Spiritus. 


Waare. 


Weißer Weizen Sgr. 
Gelber dito 
Roggen 
Gerſte 
Hafer 
Gebſen 63 
Rothe Kleeſaat — 12—14Rt. 
Weiße Kleeſaat 13½ 12 9-—-11Rtlr- 
Spiritus 12% Rtlr. bez. 13 Rtlr. Be. 
Die von der Haudelkskammer eingeſetzte 
Marktkrommiſſton. 


30. u. 31. Jan. Abd. 10 U. Mrg. 6 u. Nchm. 2 U. 
Luftdruck bei“ 27 7j, 27 7/25 ITS" 71 


We 
— 
ah jan 


1087 Zu vermiethen 
iſt 125 once und das Fleiſcher⸗Gewölbe, 


beim ‚Iufeumenienmader. ı _ __ ufwürme — 10 +02 + 236 
1081] Schmiedebrüdide, Urfulinerftrape 57/6 Thaupunt — 232 — 15 — 18 
d die größte Hälfte des erften Stods zu Termin Danflärtigung Spt. Sept. 67VGt, 
Oſtern zu vermiethen. Das Nähere ertheilt: Wind SO S W̃ 
Kaufmann Haß, daſelbſt par terre. Wetter heiter trübe wolkig 

Börſenberichte. 


Breslau 31. Jan 
96 Br. 
Bankn. 82 Gl. 
St.⸗Schuld⸗Sch. 3½ X 88 / Gl. 


— — Bresl. Stadt⸗Obligat. 4% 100% Br. 
Vresl. Gerechtigkeits⸗Oblig. 4 K 
Schleſ. Pidbr. 8 I 
Podbr. 4% 103 % Br., Lt. 8,4% 105% Br., 3% 96 Br. 
boln. Pfdbr. 4% 95% Gl., neue 95% Gl. Poln. Partl.⸗Oblig. d 300 Fl. 4 


dto. 4 / 10% Br. 
4% 103 / Gl., neue 3½ & 94 Gl. 


Schatz⸗Oblig. 41 — — 
— — Kurheſ. 
Bresl.⸗Schweid.Freib. 78 Br., Prior. 4 — 
Oberſchl. au. K. 34% 133 Gl., 


Frord’or 113% Br. Ld'or 109% Gl. 
Freiw. St.⸗Anleihe 5% 102% Br. 
Seehandl.⸗Präm.⸗Sch. 


Poln. Anleihe 1835 a 500 9 
Präm- Sch. 3 40 Rtir. — — Bad. Looſe a 35 Fl. — — Eiſenbabn⸗ Aktien. 


Geld» u. Fonds⸗Courſe. Holl. R. Duk. 96 Br, Kais. Duk. 


Poln. Bank⸗Billets 95% Gl. Oeſterr. 
N. Preuß. Anleihe 44 & 102 Br. 
Preuß. Bank.⸗Antheile 
Bresl. Kämm.⸗Obligat. 44% 102% Br. 

— — Großberz. Poſ. Pfdbr. 
Athlr. 34% 17, Br, neue ſchleſ. 
Renten r. 99% Gl. Alte 
— — Poln' 
0 Fl. — — Poln. Anleihe dito a 200 Fl. 


— — 


dto. Prior.⸗Obligat. von 1851 4 


Litt.B. 34% 119% Gl., dio. Prior. Obpligat. Litt. C. 


Prior. 4% 


4% — — Prior. 4 — — Krak.⸗Oberſchl. 43 82 Nr, — — Nieder- 
ſchl. Märk. 5½ J 93 Gl., Prior. 48 — — Prior. Ser. 4 . — Prior. 5 4 Ser. III. 
— — Prior. Ser. IV. 5% — — Wilhelmsdbabn (Kof.-Sberb.) 4 — — Neiſſe-Brieger 
1% 56% Br. Koln Mindener 34% — — Prior. 5 , mis. — — Sach. Schleſ. 
1% — Fr.⸗Wilb.⸗Nordb. 4% 37% Gl Poſ.⸗Stargard 34% — —.Wechſel⸗Courſſe. 
Amſterdam 2 Pionat 143 Gl. Hamburg k. Sicht 151% Br., Menat 150% Br. London 3 
Monat 6. 23 ½ Br., k. Sicht — — Paris 2 Monat „n — Leipzig — — Paris 2 
Monat — — Augsburg 2 Monat — — Mien 2 Monat — — Berlin k. Sicht 


100%, Br. 2 Mont 9% Gl. Frankfurt a. M 


Berlin, 30. Jan. Die Bötſe war heute 
den wieder höher bezahlt. 

Eiſendahn⸗ Aktien. 
5% 104 Br. Krak⸗Oberſchl. 81½ bez 


„ u. 
bez., Prior. 5% 994 Br. Nieberſchl Mär 34% 93 


Prior. 44% 101% bez., 5% Sale bert l 


64%: 65, 64% bez. 
St.-Auleie 5% 102 / bez. 


Niederſchl. Märk. Iweigb. 4 * 
8580 60 85 25 Rheiniſche 
Fonds⸗Courſe. Freiw. 
dto. von 1852 101 Gl St. Schuld. Sch. 3% 
Bank⸗Antheil⸗Sch. 97% bez. N 
95% Br. Poln. Part Obige » 500 Fl. 4% 

Wien, 30. Jan. Fonds anfangs matt u 
der Börſe, doch war das 


— 


6 „Donaudampſſchiffaktien ſti 
ufe, au r q 
fe, weichend und fl ſich ſolche wieder 8 Nong 


150% gedrückt, erholten, 
von Bedürfniffen 155 3 gezogen und ſchli 
5% Metall. 94% 4½ 7 33%; Nordb. 
Monat 12. 22 u. 12. 23; Silber 24. 
rankfurt 9) 
amburg, 30. 
berger. Einiges, erlaſſen, 99 geboten. Oel, pro 
London, 29. Jan. Conſols 96 J, N 
eg rap ie b 
Telegraphiſche Courſe.] Berlin, 
18 44% 101. Rentenbr. 9515 os. 
93%. Nordbahn 37%. Börfe ziemlich eſt. 


Köln⸗Minden A % 


Poſ. Pfobr. 4% 103 Gl., 37 K 


Geſchäft von keinem — Bankak 
ex, in 


M., 30. Jan., Nachm. 2 Uhr. 
an., Nachm. 2 Uhr 30 Min. 


Januar Baumwolle: 10,000 Ballen Umſatz. Preiſe g 


2 Monat 
wieder ſehr belebt und die meiſten Effekten wur ⸗ 


106% a J bez., Prior. 4½ X 102% Gl, 
75 e 17 45 905 ih 
a 4 bez. u. Br., Prior. 3% 2 
101 bez., Dior. Serie IV 5% 103 J bez. 
Öl. Litt. A, 34% 132% & 133 bez., Litt. B. 
Stargard pol. 86% * % bez. Geld. u. 
©t.-Anleipe 1850 44% 101% bez., 


% 39 bez. Seebandl.⸗Präm.⸗Sch. — — Preuß. 
94% Br. Poln. Poor 4% 
34% bez. u. GI, & 300 Fl. 148 Gl 


nd unter Notiz befefigten ſich wieder am Ende 
en in Folge fortgefegter Ver⸗ 
Nordbahnaktien reger Umſatz; bis 
Comptanten und Wechſel haben in Folge 
eßen feſt. London von 12. 22 bis 12. 23 gemacht. 


152%; Hamburg 2 Monat 183%, London 3 


Nordbahn 39. 
Weizen, fehr feſt. Roggen, 


pro Mai 16%, 100, königs. 


Februar 19, pro Oktober 20%. 
geſtern unverändert. 


egen 
S Schuld. Sch 89. 5 Anleihe 


31. Jan. 


spfobr. 94. Oberſchl. 133. Krak. 81%. Märk. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


